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Eeuer franzeslischer werschlasg ——— 

      

ſet Volls 
Aun für die werktätige Bepͤlberung der Sreien Stabt onzig S⸗ 

Donnerstag, den 5 Februar 1931 
   

Erlaß von 50˙% Reparationen auf? Jahre 
Zugleich Verminderung der Rüſtungsausgaben — Internationale Solidaritätsaktion 

Die zahlreichen Stimmen aus Amerika und England, die 
den einzig möglichen Weg zur Löſung der Weltwirtſchaftskriſe 
in einer Herabſetzung und Neuordnung der Kriegs⸗ und Re⸗ 
parattonsſchulden ſehen, ſind nun um einen franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag bereichert worden, der von dem bekannten franzöſiſchen 
Publiziſten Graf d.Ormeſſon ausgeht und in der „Europe 
Nouvelle“ veröfſentlicht iſt. 

Der Vorſchlag baſiert durauf, daß Deutſchland für die 
beiven nächſten Jahre 50 Prozent ſeiner 
Doungzahlungen erlafſen werden ſollen. 
Deutſchlanv, das inmitten ſchwerſter Kriſen energiſche An⸗ 
ſtrengungen gemacht habe, um ſeine Finanzen in Ordnung 
zu bringen, würde ſo nach der Berechnung d'Ormeſſons all⸗ 
jährlich 840 Millionen Geldmark weniger zu zahten haben. 
Es fönnte dieſe Mittel zur Arbeitsloſenunter⸗ 

ſt ütz ung, zum Abbau der Steuern und zur Au⸗ 

Iurbelung der Wirtſchaft verwenden. Gleichzeitig würde 

durch den vorübergehenden Schuldennachlaß ſein Kredit ſo 

geſtärkt werden, daß es ihm leichter ſein würde, langfriſtige 
KLrrdite im Ausland zu erhalten. Frankreich, das vie Ini⸗ 

tiative zu dieſer finanziellen Solidaritätsaktion 
ergreiſen müſſe, könne ſich gleichzeitig an die Vereiniß⸗ 
ten Stanaten wenden, um von dieſen einen Nachlaß der 

interallierten Schuldenzahlungen um ebenfaus 50 Pruzent 

für zwei Jahre zu erreichen. Würden dir Vereinigten 

Stnaten ſich dazu bereit finden, dann würde der Zahlungs⸗ 
ausfall für Frantreich rund 1 Milliarde betragen, während 
England und vie übrigen Alliierten in teiner Weiſe be⸗ 
troffen würden. 

Um den Vorſchlag für die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich und Amerika ſchmackt tachen, fügt Graf d'Ormeſſon 
eine wichtige Ergänzung ä5 : Deutiſchiund und Frankreich 
müßten ein tungsabkommen miteinander ab⸗ 
ſchließen, kraft veſſen ſie ihre Budgetausgaben ſn igs⸗ 
ziwenke während der beiden' Jahre des Zahlungsnachlaſſe. 

      

   

  

  

je ein Zwölftel verminderten. Für Deutſchland würde dieſe 
Mitliecderng, 18 Millionen Mark, für Frankreich rund eine 

illiarde Franlen ausmachen. 

Frankreich würve auf dieſe Weiſe den Ausfall aus ſeinen 
Reparatiunsanſprüchen wiever einſparen 

und häſte es nicht nötig, die Steuerſchraube anzuzlehen. Außer⸗ 
dem würde dieſes Abrüſtungsabtommen, zu dem auch die 
übrigen europäiſchen Nationen eingeladen werden könnten. 
der bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz von vornherein ihren 
Erfolg ſichern. 

Graf d.Ormeſſon verſpricht ſich von der Annahme ſeines 
Vorſchlages eine weſentliche Beſſerung nicht nur 'in den. Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſondern auch 
eine allgemeine Entſpannung in der internationalen 
Atmoſphäre. Er betont im übrigen, daß ſein Projekt nicht das 
Werr einer Improviſation ſei, ſondern daß er ſich mit allerlei 
Perſönlichteiten aus allen Lagern und Parteien in Frankreich 
reiſlich belprochen habe. 

Auch Herriot tritt für ſchnelle Hilfe ein 
Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot tritt am Donners⸗ 

tag in der „Ere⸗Nouvelle“ ebenſalls aufs ernſteſte und ent⸗ 
ſchiedenſte daſür ein, daß Deutſchland eine energiſche Krifen⸗ 
hilfe zuteil werden müſſe. Der Schlüſſet zur ganzen curppäi⸗ 
ſchen Sitnation liege in der Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Komme dieſe Einigung zuſtande, ſo jei 
nichts zu fürchten, ſcheitere ſie, ſo ſei nichts zu hoſfen. 
Dentſchland ſei krank, das ſei die Tatſache, an der ſich nicht 
rütteln laſie. Deurſchland habe in ſeinen politiſchen Parteien 
der Linten noch einen guten, vernüunftigen Arzt zu ſeiner 
Pflege. Wenn man ihm helfen könnte, wäre es eine gute Tal—. 
denn man würde dadurch die Eingrifſe der blulgierigen 
Chirurgen der Revolution vermeiden. 

Der Vorſchlag des Grafen d'Ormeſſon findet zwar Herriots 
E nninßg im Prinzip, doch würde Herriot, um Eingr. 
in den Youngplan zu vermelden, eine „einſachere und direk⸗ 
tere Art der Finanzhilje“ an Deuiſchland vorzichen. Immer⸗ 
hin ſei es unbedingt nölig, daß ein Wiriſchafts⸗ und Finanz⸗ 
vertrag mit Deutſchland abgeſchloſſen werde. 

  

   

  

    

  

Eine Sitzung ehne Krach 

Jummer wieder auf Koften der Armen 
Verabſchiedung der Fiſcherbeihilfe — Beſſerung des Schwerbeſchädigtenſchutzes abgelehnt 

Die Sitzung, zu der der Volkstag am geſtrigen Mittwoch 
äßig kurzer Dauer. Sie 

nahm nicht viel mehr als zwei Siunnden in Anſpruch und 
verlief auch, gemeſſen an ſonſtigen turbulenten Auftritten, 
ſehr ruhig. Immerhin blieb genug Gelegenhbeit, die Re⸗ 
gierungsparteien mit Einſchluß der Nazis von neuem — 
an praktiſchen Beiſpielen — in ihrer ganzen zuniſchen Vol 
feindlichkeit zu zeigen. Das ergab ſich bei der Ablehnnng 
non Erleichterungen bei der Unterbringung von Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigten und noch kraſſer bei der Hilfeleiſtung für 
die Kleinfiſcher. Daß dieſem arg in Not geratenem Beruf 
unbedingt geholfen werden muß, darüber herrſchte volle Ein⸗ 
mütigkeit im Hauſe. Daß man aber einem notleidenden 
Berölkerungsteil hilft, in dem man anderen Beſitzlofen neue 
Laſten auferlegt, iſt eine Aeußerung von ſozialem Sadismus, 
wie man ihn ſich ſchlimmer kaum nuch denken kann. Den 
Nazis blieb es vorbehalten, ihn zur Durchführung zu brin⸗ 
gen. Dieſe Großmärler, die au en, „um dem Volk zu 
helfen“, enthüllten jetzt ihre verräteriſche Frase. Die Tan⸗ 
tiemen laſſen ſie ungeſchoren, die Konſumvereine 
der werktätigen Bevölkerung belegen ſie mit einer Aus⸗ 
nahmeſtener, d. h. alſo ſie wollen der armen Bevölke⸗ 
rung jeden billigen Einkauf unmöglich machen. „Das iſt die 
größte Freude des Jahres“, rief Greiſer, als der Antrag 
angenommen war. Ein Ausruf, den man übelnehmen 
könnte, wenn man nicht wüßte, wie dämlich diefer Menſch 
in allen Dingen die über „Strammſtehen“ hinausgehen. 

Würe er etwas klüger, io würde er ſich auch die Be⸗ 
leidigung der altſtädtiſchen Bevölkerung 
überlegt haben. Sagte er doch, auf der Altſtadt wolhne 
das Mordgejindel aus dem ganzen Freiſtaat., Die ar⸗ 
beitende Bepölkerung, die dank des kapitaliſtiſchen Suſtems 
in den Wohnhöhlen der Altſtadt haujen muß. wird ſich dieſe 
Einſchätzung merken. Ein Antrag auf Erhöhung der Er⸗ 
werbslofennnterſtützung ging an den Ansſchuß. Namens der 
Soztaldemokratie nahm dazu der Ab⸗ ſeph. zweiter Vor⸗ 
ütender des Allgemeinen Geworkſchaftsbundes. das Wort. 
Feſtgehalten zu werden verdient aber das Geitändnis des 
Kommuniſten Bart ſch, der zugeben mußte, daß unter der 
Rechtsregierung die Erwerbsloſen brutaler als je zuvor be⸗ 
bandelt werden. Die Sozialdemoukratie hat vor der Bahl 
in einem beionderen Aufruf die Erwerösloſen auf die Ge⸗ 
fah einer ſolchen Entwicklung bingewieſen. Die Kom⸗ 
muniſten ſind mit ſchuld daran, daß dieſe Verſchlechterung 
eingetreten iſt. 

       

  

    

   
    

    

  

  

Die Volkstagsſitzung am Mittwoch hatte zu ſt die 
Wahl von drei Vertretern für die Volkstags 

  

  er 12 spräffdenten 
zum Richterwahlausſchuß zu erledigen. Da die 
Kommuniſten einer Wahl durch Zuruf widerfprachen, mußte   

Zettelwahl vorgenommen werden, bei der die Abg. Plett⸗ 
ner, Kurowſki und Greiſer gewählt wurden. 

Eine Aenderung der Geſchäftsordnung, die den Polen 
die Möglichkeit gibt, einen Kandidaten für die Stadt⸗ 
bürgerſchaft zu benennen, wurde einſtimmig genehmigt. 
Eine weitere Aenderung der Geſchäftsordnung, die Fe 
jetzung der Redezeit betreffend, wurde vereinbarnugsgemäß 
noch einmal an den Ausſchuß geſchickt. 

Der Ausſchußbericht über einen kommuniſtiſchen Autrag 
betreffend 

Erleichterung in der Unterbringung Schwerkriegsbeſchädigter 

brachte noch einmal eine Debatte über die verräteriſche 
Rolle, die die Nazis gegenüber den Schwerkriegsbeſchädigten 
ſpielen. 

Ter Kommuniſt Krefjt ſtellte feſt, daß die Nazis zwar 
einen Antrag angekündigt hätten, der beſondere Erleichte⸗ 
rungen bringen follte, daß es aber bei den Ankündigungen 
geblieben ſei. Es ſeien alles nur ſchöne Worte geweſen. Er 
erläuterte dann noch einmal den kommun 
In Danzig feien zur Zeit 60 Schwerkrieg g1 
Arbeit. Die Danziger Werft habe weitere Kündigungen 
ausgeſprochen. Deshalb ſolle der Prozentiatz der Pflchtbe⸗ 
ſchäftigung für Schwerkriegsbeſchädigte von 274 auf 5 Pro⸗ 
zent erhöht werden. Als er betonte, er ſei neugierig, wie 
ſich die Nazis verhalten würden, fühlten ſich die Deutſch⸗ 
nalionalen Berling lein politiſierender Tiſchlermeiſter) 
und Senftleben lein zum kapitaliſtiſchen Direktor avan⸗ 
cierter Angeſtellten, gewerkſchafts“führer) bemüßigt, ihre 
Hakenkreuzfreunde zu ſchützen. 

Dr. Thimm, der Nazimann, begungte ſich mit der er⸗ 
nlen. Feſtſtellung, daß ſie „einen Antrag einbringen 
wollen“. 

Namens der Sozialdemokratie knöpfte ſich 
Abg. Moritz die Nazis vor. 

Er ſtellte ſeſt, daß nun ſeit Einbringung des vorliegenden 
Geſetzentpurfs 7 Wochen vergangen ſind, ohne daß die Nazis 
ihre Ankündigungen wahr gemacht hätten. Auch ihre im 
Plenum gemachte Verſprechung, im Ausſchuß Stellung zu 
nehmen, hätten ſie nicht wahr gemacht. Es hätten ſich im Ge⸗ 
genteil ſämtliche Regierungsparteien, alſo auch die Nazis, 
vullkommen ausgeſchwiegen und den vorliegenden Antrag 
jtur und ſtupide niedergeſtimmt. „ 

In der Vorausſicht, daß der Antrag auch bier im Plenum 
Ablebnung finden werde, habe die jozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion einen Eventualantrag geſtellt. Nach den in Danzig gel⸗ 
tenden Beſtimmungen ſei jede 4. freie Beamtenſtelle mit 
einem Schmerbeichädigten zu beſetzen. Im Keich heißt es, daß 
jede 1. und 5. Beamtenſtelle von Schwerbeſchädigten mit 

Fortſetzung 2. Hauptblatt) 
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é Ablenkungsmanöver 
Die bürgerliche Preſſe will die Sanicrungs⸗Ausbeutung 

vernebeln 

   
Die bürgerlichen Parteien treteu in 

gar nicht erſt der Ankündigung ihrer Pre 
zu erfahren. 

Sir ſind zuerſt in Aktion getreten, um die Sanierungs⸗ 
laſten von ihren Kreiſen ab-⸗ und ſie den minderbemittelten 
Schichten aufzuwälzen. 

Dieſer Altion folgt jetzt die nächſte: durch ein großes 
Schwindelmanöver die Vevölkerung von dieſen Tatſachen ab⸗ 
zulenten. Die Erregung in der Oeſſentlichkeit über die ſchand⸗ 
bare Einſeitigteit des Sanierungsdiklats iſt groß. Das hat 
man mittlerweile auch in den bürgerlichen Redaktionsſtuben 
verſpürt. Iu der Bedrängnis ſiehl man keinen anderen Aus⸗ 
weg, als das betannte Geſchrei: „Haltet den Dieb?!“ Micht 
nur, daß man damit den großen Sanierungs⸗Raubzug glaubt 
vernebeln zu lönnen, gibt man ſich im bürgerlichen Lager der 
Hoffnung hin, damit auch die Erregung der Bevölkerung von 
lich auf andere, nämlich auf die Sozieldemokraͤtie abzubiegen. 

Dazu ſind der bürgerlichen Preſſe die ſchäbigſten Lügen 
gut genug. So unternehmen es die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ geſtern, in einem groß angeleglen Vorſtoß, die Sozial⸗ 
bemolratie für die jetzinen Sanierungsmaßnahmen verantwort⸗ 
lich zu machen. Zunächſt wird noch immer wieder die alte 
Verdächtigung an den Mann zu bringen verſucht, als wenn 
es ausgeſprochen ſozialdemokratiſche Schuld iſt, daß Danzig 
unter den Folgen der großen Wirtſchaſtskriſe leide und auch 
das Zollauflommen Polens ſo erheblich zurückgegangen iſt. 

Dieſe Walze wird noch immer den naiven Bürgersleuten 
aufgeſpielt, obwohl die „Mißwirtſchaft“ Melodie ſowohl durch 
die Erklärung des Senalspräſidenten wie auch der bürgerlichen 
Regierungsparleien längſt als niederträchligſte Vertleumdung 
ofſenbart ſind. Wenn man trotzdem verſucht, immer wieder 
damit krebſen zu gehen, ſo zeigt das nur, daß nian im bürger⸗ 

Aktion“. Es häiie 
bedurft, um das 

  

  

Selbſt von den Leuten der jetzigen Regierung, die den 
ſinanziellen Dingen am nächſten ſtehen, iſt freiwillig erklärt 
worden, daß der Finanzpolitik des früheren ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Senators teine Schuld an der wenig erfreulichen Eut⸗ 
wicklung des Staatshaushalts beizumeſſen iſt. Es iſt offen 
und eindeutig erklärt worden. daß auch unter ein 'er⸗ 
lichen Regierung die aleiche Finanzkriſe eutſtanden wäre. E 
wird uns ein Vergnügen ſein, die 
dürch ihr ſehr naheſtehende 
dung zu überſühren. 

Da die bürgerliche Preſſe ſelbſt weiß, daß ſie mit den Be⸗ 
hauptungen, die Sozialdemolratie jei ſchuld an der Finanz⸗ 
not. nur noch bei den Allerblödeſten Eindruck machen kann, 
fenert ſie eine zweile „Bombe“ ab, um von den Schandtaten 
des Bürgerblocks abzulenten. Das ſoll damit erreicht werden. 
daß man den Eindruck ſchaffen will, als wenn die jetzigen 
Sanierungsgeſetze auf das Konto der Sozialdemokratie gehen. 
So ſchreiben die „Neueiten Nachrichten“ ſogar wörtlich: „Die 
Sozialdemolratie hat dieſen Vorlagen zugeſtimmt!?“ Das 
iſt eine ebenſo dicke Lüge, wie die oben gekennzeichnete. 

Die Sozialdemokratie hat im Gegenteil die jetzt durch⸗ 
geführten Sanierungsvorlagen von vornherein entſchieden ab⸗ 
Kelehni. Sie hat den Plaͤnen des Rumpfſenats ſofort ihre 
eigenen Vorſchläge gegenübergeſtellt. Die ſozialdemokratlſchen 
Miiglieder des Senats haben auch für die Sauierungsvor⸗ 
ſchläge ihrer Partei geſtuimmt und haben die gegenteiligen 
Vorlagen abgelehnt. Es iſt alſo ein unglaublicher Schwindel, 
der von Ler ge en Preſſe in die Welt geſetzt wird. Im 
übrigen Lennt die Oefſentlichteit die ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
ſchläge zur Sanierung ſeit langem und es iſt vezeichnend für 
die dreiſte Stirn der bürgerlichen Preſſe, mit der ſie derart 
belannte Tatſachen umzufälſchen betrachtet. 

Wir beneiden die bürgerliche Preſſe weder um ihren 
„Wahrheitsmut“, noch um die Rolle, dic ſic jetzt überhaupt 
ſpielt. Sie will der Bevölkerung ein Sanierungswerk ſchmack⸗ 
haft machen, das in ſeiner Volksfeindlichkeit-nun einmal nicht 
dazu geeignet iſt. Wie ſchlimm es um die „Gerechtigkeit“ dieſer 
Laſtenverieilung beſtellt iſt, zeigen allein ſchon die Methoden 
der Verteidigung. Aber ſeine vollsfeindlichen Taten werden 
der Oeffentlichkeit noch deutlich genug die Augen öffnen. 

Gedenkrede vr. Withs für Friedrich Ebert 
Dem Staatsmann und Sicherer der Reichseinheit 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth ſprach geſtern im Rund⸗ 
funt aus Anlaß des 60. Geburistages des verblichenen erſten 
deutſchen Reichspräſidenten Friedrich Ebert Worte des Ge⸗ 
dentens. Der Miniſter beklagte, daß auch heute noch nicht die 
Anklagen und perſönlichen Angriſſe gegen den verdienſtvollen 
Staatsmann und vorbildlichen Führer ruhten. Ebert habe 
ſeinen ſtactsmänniſchen Weitblick in klaren Urteilen und Ent⸗ 
jſcheidungen, die von allen verſtiegenen, utopiſchen Illuſionen 
und parteigebundenem Fanatismus frei waren. bewieſen. 

    

    

  

   

      

  

ſtärkſten Widerſtände und heftigſten Angriſfe für die Be⸗ 

Reiches gekämpft und gewirkt habe. 

Unter dem Niedersruch nach dem Dittat von Verſailles 
habe Ebert perfönlich ſtark gelitten. 

Autsorität der politiſchen Führung ungemein ſchwer belaſtet 
war und auch die Gläubigerſtaaten alles taten, um im deut⸗ 

mit anderen Mitteln fortgeſetzt werden. hade Ebert mit ſtarkem 
Wirrlichkeitsſinn und nationalem Gewiſſen keine Opfer ge⸗ 

verhindern und außenpolitiſch eine vernünftigere Realung der 
Reparationen zu erreichen. Ebert ſei aus der Enge des 
Partkeigedankens zu einem großen deutſchen Staatsmann 
herausgewachſen, der unſerem Volke neue Ehre gegeben hat,   

lichen Lager ſich gegenſeitig nur noch als Lügner betrachtet. 

Ebert ſei ein Fanatiker der Arbeit geweſen, der gegen die 

freinng Deutſchlands und die Erhaltung der Einheit des 

In den traurigen Jahren der Nachkriegsgeſchichte, da die 

ſchen Volk die Vorſtellung zu erwecken, als müßte der Krieg 

jicheut, um im Innern ein anarchiſtiſches Chaos zu 

der die Einheit des Reiches ſichern halſ und dem wir deshalb 
Lalle zu Achtung und Dank verpflichtet bleiben. * 

  

F. 

 



wenntefon wäßtenſchein zu beſetzen iſt. Das ſel beſſer, als ] behauptkete ſedoch, man habe das in Fen Volkstagsſibuugen 
wenn bloß jed⸗ e 4. Stelle bereitgeſtellt wird. Im letzteren ſehr oft feſtſtellen können, worauf Gehl bemerkte: „Aber nur 
Falle könnten in Danzig Jahre vergehen, bis mal ein [draußen.“ Der Antrag der Sozialdemokraten, die Tan⸗ 
Schwerbeſchädigter in eine Beamtenſtelle kommt. kimmt dit Son erbaiten wurde Derionß mpereftee 

timmt, die Sonderbeſteuerung der Konſumvereine 
Deshalb beautrage die Sozialdemokratie, in Beriichſi ich⸗ 
tigung der Danziger Verhältniſſe, jede 1. und 3, . Stelle E Srus entftammt „Das in ie 

    

bereitzuftehlen. Jahres!“ 
Bei den Borprüfungen, die überhaupt erſt die Vefabinung Den kommuniſtiſchen Antras, die des Schwerbefchädigten zum Beamten ergeben ſollen, mlüſſe Anfwandsentſchädigung der Volkstagsabgeordneten die Möglichkeit für den Vertrauensmann der Schwerbeſchä⸗ 

digten geſchaffen werden, letzterem bei der Einleitung der 
Prüfung behilflich zu ſein. 1 0 

dute nicht anders zu erwarten war, wurde nicht nur ber vescintommen unter Sh. Gulden dageaen SinAtgessüncter 
kommuniſtiſche Urankrag. ſondern auch der foslaldemokra⸗ vele Abhefremten 
iiſche Eventnalantrag von den Regierungsparteien und Suuhchke der daben bemerlte. daß dobei noch 510 —5000 
anch der national,ſozſaliſtiſchen“ „Arbeiter“partei abalebe; Gulden Erſparnis ſür den Staatshanshalt eintreten wür⸗ 
und zwar der letztere in namenklicher Abſtimmung mit:? den. Der Redner gertet in lebhaſte wiegeſpräche mit den 
gegen 22 Linksſtimmen. Die Verkündung des Ergebniſſes Hakenkreuzlern, in deren Verlauf er bemerkte, dieſe Her⸗ 
wurde von links mit den Zurnfen: „Das iſt der Dankfren⸗ würden bei einem eventuellen Einmarſch der Polen in 

Das Danzig die eriten ſein, die hinter der deutſchen Grenze in 

ſo zu ändern, daß Abaeordnete mit über 8½0 Gulden Zaß⸗ 
resgehalt keine Diäten, die Abgeordneten mit einem Ja 

   

  

   1¹ 
des Batertanbes! bealeilel Sich pieſe Ei Sunceraüen abaend der lehnte net. 

auch dieſen Antrag mieder ab, wähbren—. er Sozialdemokra. 
Ilſcherhilfe auf Koſten urmer Proletarier Plettner betonte, daß ſeine Kraktion für eine ſoziale Ge⸗ 

Die Reichen bleiben von den Nazis nugeſchoren ſtaltnna des Diätengeletzes durchaus zu haben ſei. Auch iie Maldna 871 
Eine meitere Debatte, die die Nazis in ihrer ganzen wns Vunn aug geichah,Wr en den Haustansſchuß gebe, 

Hilfloſigleit und arbeiterfeindlichen Geünnung entlarvte, Einen kommuniſtiſchen Antraa auf 
ergab die nochmalige Behandlung des Antrages auf 

Erhöhunng der Erwerbsloſenbezüige 
Zahlung einer Unterſtützung an Kleinfiſcher. 5 dele Abg. Bartſch. Er leitete jei Red it ö 

3 „ 3 bearündete E artſch. Er leitete ſjeine Rede mit der 
N5 Hielrt Bnchn bur u vo. er b0 155 ſaheinen S irbannde⸗, Feſtſtelluna ein, daß bei der neuen Regierung die Schikanen 
vun durch den Pröüdenten 10 e 0 ngez onen, als er Delngaune gegen die Erwerbsloſen in einem Maße eingeiest haben., wie 

2 g Sbis i ſei. i 
ſeiner Ausführungen namens ſeiner Fraktion erklärte. daß un biieebevmvich muichtente bin worden ſei man Wise ſie ſolch ein Afſentheater, wie es die Nazis im Volkstag auf⸗ und kürze. wo man nur lönne. ohne au fragenanb die da 

fübren, nicht cruſtnehmen klönne. Der Präſident ſtellte näm⸗ milien dabei zu Grunde geben. Die neuen Belaſtungen 
lich pflichtgemäß ſeſt, daß im Volkstag „kein Aifenthcater“ 
gemacht werde. Klingenberg anittierte mit der Bemerkung, 

  

   

  

   

durch Steuern und Mietserhöhung machten eine Neurege⸗ 
lung der Erwerbsloſenbezüge unbedingt erforderlich. 

Greiſer maächte auch bei dieſer Rede wieder ſeine üb⸗ 
lichen ſchnodbrigen Zwiſchenrufe, wobei er, auf die letzten 
Zuſammenſtöße in der Altſtadt anſpielend, von bezahlten 
Maſſen ſprach und ſich zu der Aeußerung hinreiten ließ: 
„Dortwohnt das Mordgeſindel aus dem gan⸗ 
zen Freiſtaat.“ 

Für die Sozialdemokraten ſprach Abg. Joſeph. 

Das Erwerbsloſenfürſorgegeſetz war urſprünglich als Un⸗ 
ierſtüßzung ſur vorubergehende Arveitstoſigkeft gedacht. 
ſich die Arbeitsloſigkeit gegenwärtig dis ins Unendliche au⸗ 
dehne, ſei jetzt mit dieſer niedrigen Unterſtützungsſkala nicht 
mehr auszukommen. Für das Elend unter den Erwerbs⸗ 
luſen könne man ſtärkere Worte finden, als ſie hier der Abg. 
Bartſch gebrauchte. Man müſſe auch erwägen, ob man den 
Erwerbsloſen nicht anders helfen könne. 

      

   geu, aber die Vot der E viel 6 

Ironiſch meinte der Redͤner, er nehme an., daß die im Er⸗ 
mächtigungsgeſes enthaltene Beſugnis, „Mißſtäude bei der 
Erwerbsloſenfürſorge“ zu beſeitigen, doch eigentlich nur im 
Sinne einer Anſbeſſerung der langfriſtig Er⸗ 
werbsloſen aufgeſaßt werden könnte. Und das um ſo mehr, 
als die Regierung doch auch von einer „Arbeiterpartei 
unterſtützt werde. (Zuruf: „Aber in Anführungsſtrichen!“) 
Wenn man aus der Arbelterſchaft mehr herauspreſßßſe, müſſe 
man ihr auch beſſer helien. 

Nachdem eine kommuniſtiſche Anfrage über die Anwen⸗ 
dung der deutſchen Notverxordnung bei den Danziger Kricas⸗ 
bpfern. dem Sozialen Ausſchuß überwieſen worden war, 
wurde die Sitzung um b Uhr geſchloſſen. Die e 
Sitzung findet am 11. Pebruar ſtatt. 

  

    
  

er wünſche, der Präſident möchte mit dieſer Feſtſtellung recht Stahnlhelm wlll sleh Wwleder blamleren 
haben. Wenn die Nazis zuerſt einen UAntrag der Kommuni⸗   
ſten abgelehnt hätten, um ihn dann binterher noch einmal 
zu ſtellen, jo wolle man den Fiſcher nur Sand in die Augen 
ſtreuen. Und das um ſo mebr, als ſie den Betraa dafür aus 
der Beſteuerung der Konſumvereine ſchafſen wollen. alſo 
aus Geldern, die der unbemittelten Bevölferung gehören. 

neueſte Attr Daß eine Beſtenerung der Konſumvereine nicht ſo viel ů Die neu eſte Attraktion — Ein Volksb 
aufbringe, ſei klar. 

Solch einen Unſinn müſſe auch ein Hakenkreuzgehirn Die Bundesleitung des Stahlhelms hat in rinem Schreiben 
amntebent Das cerren 951 Wauhn, Sübanng Da- ſtatt die [an den preußiſchen Miniſter des Innern beantragt, die Liſten⸗ 
Kanfkraft zu ſteigern, noch die Löhne abbaue und, wie im ür cin Vollsl ;ö 8 i⸗ 
vorliegenden Fallc, auch noch den Verbrauch der armen Be⸗ ameleeung iur aim nilsbehehten auf Auflofung des vreufti 
völkerung extra beſtenere. Daß den Fiſchern anch anders ſchen Lundtags zusulaſlen. 
geholſen werden könne, habe die Sozilaldemokratie gezeigt, Mii dieſem Antrag charakteriſiert ſich die Stahlhelmleitung 
als ſie während der Linfsregierung dafür ſorgte, daß Swieder einmal ars Gejangene ihrer eigenen politiſchen Dumm⸗ 
innerhalb weniger Monate 15 000 Gulden an die Kleinfiſcher ‚beit, und daß das ſo iſt, zeiat deſſen Vegrünbung in geradezu 
zur Auszahlung kamen. eindeutiger Weiſe. Aber in Anlündigungen. die niemals durch⸗ 
Aber ernſthafte Hilſe könne den Kleinfiſchern nur durch]geführt werden ſind die Stablhelmer von immer großzügig 

genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß kummen. Deſſen unge⸗ geweſen. Und die Parole „Auflöſung des preußiſchen Land. 
achtet ſei natürlich die Sozialdemokratie cvenfalls auch für tags durch Voltsentſcßeid, wird nicht einmal mehr von den 
ſoiortige Hitfe. Aber das Geld dazu jolle nicht durch Son⸗[rigenen Anbängern des Stahlbelms ernſt genommen. Viel⸗ 
derbeſteuernng aus einer anderen Selbühbiljcorganiſation leicht wird es dem S.ahlbelm gelingen, das Volks begehren 
armer Proletarier herausgepreßt, ſondern dort hergenom⸗durch Einzeichnung eines Fünftels der preusiichen Stimm⸗ 
men werden, wo es leichter aufzubringen iſt, nämlich aus berechtigten zu einem erfolgreichen Abichluß zu bringen. 

  

      
      

         

einer Daß aber der Volfsentichcid vie noiwenvige Mehrbeit der 
Erhöhung der Tanticmenſtener. Slimmberechtigten bringen wird, glauben nicht einma 

  

s habe die ſozialdemokratiſche Fraktion in einem Ab⸗ die Nazis. 
anderungsantran furmuliert. Wenn die Nazis das ablehnen, 
ſo würden ſic erneuf beweiſen, daß ſie dic Kettenhunde — 

ſind. Souleſti ftet ſich Genf 
Greiſer wußie auj dieſe ſachliche Rede nichts „ 

anderes zu erwidern, als mit einem Geichimpf auf die Er konitrniert einen volniſchen Erfols 
„Bonzen“, wobei er behauptete. dicſe ſaugten in den Kon⸗ Im Auswärtigen Ausſchuß des Senais exftattete der vol⸗ 
ſumvereinen die Proletarier aus. Die Deutſchnationalen niſche Außenminiſter Zalefki am Mittwoch Bericht über den 
jchickten ihren Renommierarbeiter Schütß vor, der unter [ Verlauf der Januartagung des Völkerbundsrstes. Zaleſki 
Zurufen und LVachen auf der Linfen erflären mußte, daß die ſtellte die Eniicheidung des Wölkerbundsrates in dem deurich⸗ 
Regierung nicht bloß für die Kleinfiſcher, ſondern für die [velniſchen Minderheitenſtrrit als — Erfolg der polniſchen 
Not der geſamten Berölkerung cin warmes Herz babr“ (Bo-⸗ Delegation bin. Im ei 
mit er wohl die neuen Stenern und die Mietserßöhuns In dem vom Völkert 
meinte.) Dic Deuiſchnationalen ſcien ebenfalls für eine chluß ſteht fein einziaer Saß u 
Sonderbeeuerung der Konſumvereine. Der Kommuniit terjuchungsfommijſion, in von keinen Perſonatveränderun⸗ 
Langnau mandte ſich gegen das Argument der Nazis. ſie (gen die Rede und auch von keinen Spesialgare lien für die 
würden jeden Antrag ablehnen, der von den „Roten“ komme. Inkunft. Wohl aber bat mäan Kenntnis genummen von den 

  

   

    

    

   

  

  

   

        

   

  

     
Das ſei nur eine Ausrebe. Kerordnungen⸗ die d rung beransgegeben 

3. SP 3Y U ;, 14215 3 Bat. br 
in Wirklichkeit hätten dic Kavitaliflen ihnen verbofrn, e 5 träat im des Volkes ktr iſt, daß wemiſchter à Weyntterana keine 
kär Anträs In He ſkes an Organiiatien mit nationaliitiich agarem̃ver Tendens türig 

  

ser dem Aba. Schüt vorwarf, er ſei bier ändia „be⸗ ſein darf. So deckt ſich alid der Völkerbundsbeſchluß in ſei⸗ 
„erhielt er vom Präſidenten Gehl eine Küge. Er nen Haupipunkten mit dem, was die polniſche Kegierung 

  

egehren, zu dem niemand Luſt hat 

trotzdem ſie die Auiputſchung der politiſchen Leidenſchaften 
weſentlich beſſer verſtehen als die Spießbürger vom Stahl⸗ 
belm. Wie es heißt, hoffen die Stah'helmer immer noch. daß 
ihrem Antrag von Amts wegen irgendwelche Schwie⸗ 
rinakeiten gemacht werden, damit ſie ſich dadurch mit heiler 
Laut, aber mit grodem Geſchimpfe aus der Affäre heraus⸗ 

'en. Aber das iſt ein großer Irrium. Der Gefallen 
wird ihnen von der preußiſchen Staatsregierung nicht getan 
werden. 

Ehe der Stahlhelm dem preußiſchen Innenminiſier Seve⸗ 
rind ſeinen Anirag unterbreitete, hat er in wochenlangen 
Verbandlungen verſucht, den jamoſen Reichsausſchuß Hugen⸗ 
berg⸗Seldte⸗Hitler neu zu beleben. Sein ſelbſtändiges Vor⸗ 
gehen des Stahlhelms zeigt jedoch, daß vieſe Verſuche ergeb⸗ 
nislos vertlauſen ſind. Sie ſcheiterten nicht aus ſachlichen 
Gründen. ſie ſchlugen ſehl, weil jede der zablreichen putſchiſti⸗ 
ichen Gruppen in dem Kampf gegen die preuzßiſche Feſtung die 
Führung haben wollte. So war die Pleite der Seldte und 
Düſterberg wegen kleiner Eiſerfüchtelelen bereiis beſitegelt. 

  

     

  

   ive getan hat und was ſie tun will für 
ändigung 

der Mehrheit im Staate.“ 

  

  

Das Berliner Nazi⸗Blatt verboten 
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die national⸗ 

ſozialiſtiiche Tageszeitung „Der Angriff“ iſt vom 4. Februar 
an bis einſchließlich 16. Februar auf Grund des Republik⸗ 
Schutzgeſetzes verboten worden, weil der am 3. Februar er 
ichienene Artikel „Volkszorn über den Roten“ eine aus⸗ 
drückliche Billigung einer in Metzbach bei Neuwied verübten 
politiſchen Gewalttat enthielt. 

      

Die kommuniſtiſche „Hamburger Bolkszeitung“ und die 
ebenjalls kommuniſtiſche „Norddeutſche Zeitung“ ſind für 
die Dauer von 4 Wochen verboten worden. Das Verbot er⸗ 
jolate wegen einer verlogenen und aufhetzenden Darſtellung 
der kürzlich in Geeithacht erſolgten blutigen Zuſammenſtöße. 

  

Mie Gersſſenſchaſt der Zwiebelbenern 
Vamn Albert Khus Wäilliams 

Der Borſihridt cxöffnef die Verbardlung und ret Den Lamen 

    

  

    

    

    

   

      

Amifim, Somtomewirnb! — We ESr?- 

      
    

    

   

   

    

   

      

   

   

            

„Trinmderes 2 — Im TFale Gor⸗ 2* Uagte Hat clletn mit der 
nicheft XEi xunee 15 000 

  

  

Laes en ee ien aens ben Srüer der dereer Sänes Aees 
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Entvrechend dem V Vergehen mußten wir ein Urteil fällen, das 
Mbebgt den. De⸗ nen ais einzelnen rrifft. ſondern tunjend andere 

Monate. die wir in Abzug bringen, gehen eigent⸗ 
ngen,; dis Wbren Waute ren Goels, vom 

    
    

    

     

  

      wir nich den S Sinn der Wemeennchgchen Seranmerhmg in 
Ardeit tragen. Ade Arbeit der Werktütigen wird zaanmonſt ‚ei 
kange der lumpige Wodla ſtärker iſt als der Menſ⸗ 

  

Wilgel gen Seerrtt? 
Aelen SKSetrisff 

Beethoven⸗Abend 

VDenn ein Pdaniſt in Danzig zum erſtenmal auftritt, ſo pflegt 
er, falls er nicht 2 MRaßmen eines Orcheſtertonzertes ßehl. vor   

;eerem Saale zu ſpielen. Der junge. aus Jüterbog ſtammende und 

dei Heinrich Vereh in der Berliner Akademie vorgebildete Wilhelm 
Kempff dagegen fand eine recht erfreulich ſtarke Zuhörerschait. denn 
ihm, dem eimal mit dem Mendels'ohnpreis Ausgezeichneten, 

groser Kuf vrraus, und auch cußße rhalb ſeines Baterlandes 
rinen großen Namen gemucht. Tatfächtich war die 

Benennung mit Kempff eine der mereißanteſten der letzten Jahre. 
Hrer ler var uns hin, der einmal etwus 
Neues dagen Deßfen vor allem im Geiſtigen wurzeinde 

Karke Pereänaht es ſich erlauben darf, mit aller Tradi zu 
u neuer Jugend zu uns zu iurechen. So mag 

ver Juhrgermeen, noch ebe er Obern ſchrieb, Eugen d 
ergrauten Hütern der Üeberlteferung in die Vörte ge 
e zu Tede ree ader zur reſchen Umkehr dewogen haben. Sea⸗ 

Albert erinnert, iii das Elementare ſeines Sviels, 
m Dämon zu brechen ſcheimt. die erplosiv, vr bi 

Sren⸗ des Brutulen vorſtoßende und ſcheinbar alle 
V it Liner Geſtattuna und Umgeſtaltung. 
en ganz onders Die andern. ganz ander 

den Schuren gelehrt wird, aber fo, daß er unmittelbar 
ächt. A Padk. erregt erichrelt. umferem Herzen teuer 

iviert einen ven den Fecleuten und Afademitern ſicher hochgradig 
mrde-mierten Beethoven,. aber einen, der ſo neuartig 

Hensrab iſt wie nur irgendein Zukünftiger. Es mag nunter 
der füärreerer Viuniſten überiegenerr Sonn Achwerlich aber 
eKen, vond 8 eitire Kraft at Dieder Kluvrier⸗ 
indeter keunt den Könthmus der heuticen Zeit. deren Nerven er hat, 
SDmt Leüer Einfellung, mit diem Rüſtzeug peht er auf die 
Seche. wird er Serber für den einer heranwachtenden Generution 

ich entfreardenden Goerhe der Muitk. Ich kann es vegrerien, 
Serehrern eines Sauer, eines Aniorpe. ja ſelbſt eines La⸗ 

barsen Konrraſtietusgen. bei ſcinen Forckerun⸗ 
SE TPedeigebrauch, bei inen eigen⸗ 

    

    

  

     

      

   
   

  

    
        

   
   

            

  

   
         
     

  

  

    

  

    

  

   

ner loyalen Minderheit mit. 
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SDamsisger Macfiricfufen 

Die Feſtbeſoldetenſteuer 
Auch die Staatsarbeiter werden einbezogen 

Der Senat bat auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes nunmehr auch die Verordnung über die Erhebung einer 
Steuer von den Feſtbeſoldeten erlaſſen. Dieſe im Geſesblatt vom 4. Februar veröffentlichte Verordnung hat folgenden 
Wortlaut: 
Der S˖euer unterliegen ſämtliche nach ds 2 und 3 des 

Sintommenſte ejetzes im Gebieie der Freien Stadt 
Danzia ſtonerpfliénigen Perſonen. die nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes als feſtbeſoldet zu betrachten ſind. 

Als feſtbeſoldet im Stinne dieſes Geſetzes gelten: 
1. die Beamten, Angeſtellten und mit Aunwartſchaft auf 

Ruhelohn beſchäftigten Arbeiter 
a) der Freien Stadt Danzig. ihrer Gemeinden und Ge⸗ 

meindeverbände, 
b) des Ausſchuſſes für den Hafen und die Waſſerwege 

non Danzig. 
o aller ſonſtigen Körperſchaſten des öiſentlichen Rechts, 

einſchließlich der Träger der Sozialverſicherung, 
d) der ausländiſchen Behörden und Einrichtungen mit 

bebördtichem Charakter. die einen dienſtlichen Sitz 
im Gebiet der Freien Stadt Danzig haben. 

e) der Unternehmungen oder Einrichtungen. bei denen 
die unter a bis d genannten Körperſchaften mit 
mehr als 50 v. H. beteiligt ſind, oder die von dieſen 
Körperſchaſten ganz oder überwiegend unterhalten 
werden, 

9) der Religionsgeſellſchaften des öffentlichen Rechts: 
2. die Geiſtlichen der Relkgionsgeſenſchaften des öffent⸗ 

lichen Rechts. 
3. die Empfänger von Wartegeld Rußhegehalt oder Ruhe⸗ 

geld. Witwen⸗ und Waiſengeld und anderen Bezügen 
oder geldwerten Vorteilen, die vom Staat und den 
übrigen unter 1 und 2 bezeichneten Körperſchaften. 
Unternehmungen. Einrichtungen ufw. gewährt werden. 

Bemeſſungsgrundlage für die Steuer ſind die im § 32 
Abſ. 1 des Einkommenſteuergeſetzes bezeichneten Einnahmen 
mit Ausnahme der Kinderbeihilfen, die für die Zeit nach dem 31. März 1931 acwährt werden. 

Ueberſteigen die Einnahmen nach Abj. 1 bei verheirateten, 
verwitweter oder geſchiedenen Perſonen nicht 

den Betraa von 200 Gulden monatlich oder 46.13 
Gulden wöchen! ich, bei lediaeu Perlonen nicht den 
Betrag von 167 Gulden monatlich oder 38.30 Gulden 
wöchentlich, ſo ſind dieſe Perſonen von der Steuer 

befreit. 
Die Steuer wird inſoweit uicht erhoben, als dadurch die 

Einnahmen nach elbſ. 1 unter die in Abſ. 2 erwähnke Grenze 
herabgeietzt werden würden. 

Die Stener beträgt für Beamte. G. iſtliche und mit Ruhe⸗ 
geldberechtigung Angeſtellte im Amt. im Warteſtande und 
im Ruhbeſtande, ſowie für deren Hinterbliebene 77% v. H. 
für die ſonſtigen unter S2fallenden Perſonen 622 v. H. der 
in § 3 Abſ. 1 genannten Einnahmen. 

Die Steuer wird durch Einbehallung cines 

   

   

    

Lohn⸗ oder 
Gehaltsteils erhoben. Steuer bei 
jeder Lohn⸗ oder Gehaltszahlung einzubehallen und die 
einbehallenen Beträge an die Steuerkaſſe abzuführen., 8 6g 
des Einkommenſtenergeſetzes ailt anch für die nach dieſer 
Berordnung zu erbebende Steuer. 

Die Feſtbeſoldctenſteuer wird bei der Berechnung des 
itenerpflichtigen Einkommens abgezogen. Die Steuer fließt 
ausſchliehlich dem Staate zu. 

Tie Stener wird., zurückerſtattet, wenn während der Gel⸗ 
auer dieſer Verordnung das Dienſtverhältnis ſeitens 

des Arbeitgebers aus einem nicht in der Perſon des Dienſt⸗ 
verpflichteten liegenden Grunde aufgelöſt wird. Ob die 
Voransſetzungen für eine Rückerſtattung der Steuer gegeben 
ſinb. entſcheidet der Staat endgültig. 

Dieſe Verorbnung tuitt mit ihrer Verkündung mit der 
Maßgabe in Kraft. daß die Stener erſtmalig von den 
für April 1931 beſtimmten Löhnen und Gebältern ein⸗ 
zubehalten iſt. Die Vorſchriften zur Durchführung dieſer 
Verordnung erläßt der Senat. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 3t. März 1034 anßer 
Kraft. 

Dieſe Verordnung iſt ein neues Glanzſtück des Büraerblock⸗ 
Senats. Beſonders die Einbeziehung der ſtaatlichen und ſtüd 
ſchen Arbeiter durch einen mit Zentrumsvertretern durchſetzten 
Senat verdient beſoßdere Würdidung. Die Sozia'd⸗mokratie 
wird ſelbſtverſtändlich nichts unverſucht laſſen, um dieſe un⸗ 
ſinnige Maßnahme in vernünftiger Weiſe umzugeſtalten. 

      

   

  

  

   

  

  

Der Kampf um die Wohnung geht los 
Ansgabe der roten Berechtigungskarten 

Mit dem 15. Februar 1931 hat das Wohnungsamt nicht   mehr über Wohnungen, deren Jahresmiete zwiſchen 450 und 
1250 Gulden liegt, zu verfügen. Die Hauswirte können 
Wohnungen (ſobald ſie freiwerden) auf eigene Fauſt ver⸗ 
mieten an Mieter, die eine rote Berechtigungskarte haben. 
Dieſe Karten werden ab 15. Februar vom Wohnungsamt II 
ausgegeben, und zwar an diejenigen Mieter, die in der So⸗ 
fortliſte ſtehen. Es erhält jedoch nur derjenige eine ſolche 
Karte, die ibn zum Bezuge einer freiwerdenden Wohnung 
berechtigt, wenn er nachweiſt, daß er in der Lage iſt, auch 
die Miete zahlen zu können. 

Der Kampf um eine Wohnung wird alio ab 15. Februar 
eine verſchärfte Form annehmen, da die Hauswirte nunmehr 
freiwerdendee Wohnungen nur an ſhnen genehme Per⸗ 
ſenen vermieten werden. Für kinderreiche Mieter 
wird nunmehr wieder das alte Leid besinnen. 
Kein Hauswirt wird ſie nehmen wollen, ſelbſt wenn ſie in 
der Lage ſind, die Miete zu zahlen. In Zoppot hat ſũch 
das fehr deutlich geöeigt. Die Lockerung der Woh⸗ 
nungs⸗Zwa üirtſchaft wird ſich auch für Wohnungsinha⸗ 
ber ungũün auswirken, da nunmehr mancher Hauswirt 
mit aller Macht auf das Freiwerden der Wohnubg hin⸗ 
arbeiten wird. um unbequeme Mieter berauszuſchaffen, und 
andere Mieter zu erhalten. Die Hausbeſiberintereßen ſind 
Trumpf in der neuen Regierung. für Mieter hat ſie nichts 
übrig. Sie haben lediglich zu zahlen. 

  

   

  

Landesmuſeum und Schule. In der lesten Sitzung des 
Lehrervereins zu Danzig ſprach Muſeumsdirektor Dr. 
Keyfer über „Landesmuſeum und Schule“, veranlaßt durch 
die im Staatlichen Landesmuſeum, Oliva, demnächſt ſtatt⸗ 
findende Ausſtellung „Danzigs Schulweſen der letzten zehn 
ahre“. Die Ausſtellung. die ein Glied in der Reihe anderer, 
die Oeffentlichkeit über Danzigs kultnrelles Leben unter⸗ 
richtender Ausſtellungen bildet, wendet fich in erſter Linic   iſe, dener ſonßt die Schule fern liegl. Aber auch Fach⸗      

bet Dauziget Voltsſtin 

leute werden durch ſie Anregungen aus anderen Schulgat⸗ 
tungen erhalten. Im ganzen eine große Einheit bildend, 
aliedert ſich die Schauſtellung in drei Gruppen: Schulſtatiſtik, Schulneubauten, Unterricht der einzelnen Fächer. Dr. 
Keuſer machte ſodann noch nähere Ausführungen über die 
Aufgaben des Landesmufeums. In der Ausſprache wurde 
eti be e Sinführuns ber Leörerſchaft in die Mu⸗ 
feumspädagogik durch „Führerkurſe“ als nokwendig erachtet. 

„Rote Mißwirtſchaft“ iſt Schwindel! 
Die Bank von Danzig über die wirtſchaftliche Lage 

des Freiſtaates 
Die Bank non Danzig legt ihren Verwaltungsbericht für 

das Jahr 1930 vor. Wie wir bereits mitteilten, wird die 
Bauk von Danzig eine Dividende von 7 Prozent (Vorjahr 
7Prozent) an die aktionäre zur Auszahlung bringen. 
Der zur Verteilung gelangende Reingewinn beträgt 
1146 64t Gulden (Vorjahr 1617075.) 

Die Betrachtungen der Bank von Danzig über die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Lage ſind außerordentlich intereſſant. 
Ein beſonderer Abſchnitt im Geſchäſtsbericht iſt der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe gewidmet. In dieſem Bericht, aus dem auch 
dieienigen etwas lernen könnten, die immer behaupten, daß 
der „Marxismus“ die Kriſe heraufbeſchworen habe, heißt 
es u. a.: 

„Die Kriſe hat nach und nach alle an der Weltwirtſchaft 
beteiligten Erdteile und Länder erfaßt, 

und zwar in kaum minderem Maße die überſeeiſchen Roh⸗ 
ſtoffländer als die Länder mit ausgeſprochener induſtrieller 
Organiſatton und Produktion.“ Zu dem Wahlausfall in 
Deutſchland übergehend. erklärt die Bank von Dar ig, daß 
die „durch die Reuwahlen erfolgte Stärkung der radikalen 
Elemente eine politiſche Vertrauenskriſis zur Kolge hatte, 
die ſich in neuen Störnngen des Kapitalmarktes, der aündi⸗ 
auna kurzjfriſtiger Kredite ſeitens des Auslandes, in ſtar⸗ 
ken Abhebungen von Depoſitengeldern und einer bemerkens⸗ 
werten Kapitalflucht in das Ausland geltend machte. Dazu 
traten die vermehrten politiſchen Spannungen unter den 
europäiſchen Staaten, welche zeitweiſe eine ſehr unerfreu⸗ 
liche und bedrohliche Atmoſphäre ſchufen und nicht geeig⸗ 
net waren, einer Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhäktniſſe 
Vorſchub zu leiſten.“ 

Einen bemerkenswerten Beitrag zu der Frage, wer in 
Danzig die Kriſis bervorgernſen habe. liefert die Bauk von 
Dangig. indem ſie unbeabſichtigt die Vorwürfe der bürger⸗ 
lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie als unſinnig er⸗ 
klärt, in folgenden Darleaungen: „Die 

der wirtſchaftlichen Lange in Danzig hat 
gen Modifikationen durchaus parallel mit 

der Weltwirtſchaftskriſe vollzogen. 

Auch bier zeigen ſich die charakt riſtiſchen Erſcheinungen: 
ſtarkes Abflauen der Konjunktur. Rückgang der geſthäftlichen 
Umſätze, Einſchränkung der Kredite, eine ſcharſe Verminde⸗ 
rung des Wechſelverkehrs und der Wechſelbeſtände bei den 
Banken, aine Verlangaſamung der Kapitalbildung, ein Rück⸗ 
nang in der Lebenshaltung. ſchnelles Wachstum der Arbeit, 
loſigkeit, die am Jahresende mit 21 olh Köpfen den höchſten 
jemals gescigten Stand erreichte. ſtarke Zunahme der Ge⸗ 
ſchüftszuſammenbrüche und Konkurſe. S. dir 
Wir ſt war beſond 
und ſür den Haundel Exportar üi 
gang war nicht lediglich durch die weltwirſchaftliche D 
ſion verurſacht, ſondern zu einem gewiſſen Teike eine Folge 
der Konkurrenz. welche der polniſche Haſen Gdingen dem 
Hafen Danzig bercitet.“ 

Rach einer ſtatiſtiſjchen Darſtellung der Konturrenz von 
Gdingen ſchreibt die Bank von Danzig weiter: „Die ſtarke 
Verbundenheit der Danziger Wirtſchaft mit der des polni⸗ 
ſchen Staates tritt beſonders charakteriſtiſch 

in dem Rückgang der Zolleinnahmen in Erſcheinung. 

Die hierdurch bedinaten Ansfälle in den Einnahmen der 
Freien Stadt., auf der anderen Seite die enorme Steigerung 
der Ausgaben durch die Erwerbsloſenfürſorge hatten 
Kolge, daß neue empfindliche Steuern der geſchwächten 
Wirtſchaft auferleat werden mußten und die ungünflige 
Wirtichaftslage verſchärften.“ 

Jeder Satz der gewiß nicht im Verdacht ſozialiſtiſcher 
Anffaffungen ſtehenden Bank von Danzia beweiſt klar und 
deutlich, daß alles Gezeter der bürgerlichen Parteien über 
die „rote Miſwirtſchaft“ einfach erlogen iſt. Die Bank von 
Danzig betont ausdrücklich, was übrigens jeder den kende 
Menſch ſchon ſeit langem wußte, daß die Notlage des Frei⸗ 
itaates zwangsläufig durch die illgemeinen wirtſchaftlichen 
Verhältniße hervorgerufen worden iſt. Deu Unternehmer⸗ 
parteien aber wird durch dieſe Ausführungen eines kanita⸗ 
liſtiſchen Inſtituts endgültig der Boden für ihre Lügen über 
die Sosialdemokratie entzogen. 

Durch einen Schusß ſchwer verletzt 
Er wollie auf Hilfe verzichten 

Einem Beamten der Streife in der Clivaer Straße in Neu⸗ 
jahrwaſſer wurde geſtern gegen 22 Uhr durch Paſfanten mit⸗ 
geieilt, daß in Höhe des Lokals „Viktoria“ eine Perſon durch 
einen Schuß verlest worden ſei. Der Beamte ſtellte folgendes 
feſt: 

Der 20 Jahrc alte Arbeiter Vittor Zerotzti, wohnhaft Neu⸗ 
jahrwaſſer. Käfergang 1, hatte einen Schuß in den rechten 
Oberſchentel erhalten. Nach Angaben von Zeugen ſollen zwei 
Zivilperjonen mit Z. in einen Wortwechſel geraten ſein⸗ und 
da ſoll einer der beiden cine Piſtole gezogen und Z. ins Bein 
geſchoſſen haben. Hierauf ſollen dann die Täter die Flucht 
ergriffen haben. Zerotzti wurde in ſeine Wobnung geſchafft 
und ſojort durch den Beamien ein Arzt hinzugezogen. Der 
ſtellte einen Steckichuß im rechten Oberſchentel und eine Ver⸗ 
letzung der Schlagader feſt, die ſtarke innere Blutungen zur 
Folge hatte. Der Arzt ordnete ſofort die Ueberführung ins 
Städtiſche Krankenhaus an, die auch ſojort durch einen Sani⸗ 
tätswagen der Feuerwehr bewerkſtelligt wurde. 

Der Verletzte war nach Angaben des Beamten leicht ange⸗ 
trunken und konnte auch infolge ſeiner Schmerzen keine weite⸗ 
ren Angaben zur Sache machen. Aus dem Verhalten des Ver⸗ 
letzten ſowie ſeines Bruders dürfte zu entnehmen ſein. daß auch 
Z. nicht ganz ſchuldlos an ſeiner Verletzung jſein dürfte. 

  

  

     

    

   

   

  

     

  

    
    rs empfindlich der? 

er Exportar 
   

        

Der Index für Lebensbaltungskoſten. Die für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindexziffer der Lebens⸗ 
haltungskoſten (Ernährung. Heizung. Beleuchtung, Wob⸗ 
nund Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr) 
beirug im Durchſchnitt des Monats Jauuar 1931: 128.6 
(1913 —= 100) und iſt gegenüber der für den Durchſchnitt des 
Monats Deszember 1930 ermittelten (131.4) um 21. Prozent 
zurückgegangen. Im Berichtsmonat waren Weizenmebl. 
Fleiſch. Sveck. Leberwurſt. Butiter. Margarine und aus⸗ 
ländiſches Schmalsz billiger., dagegen Gemüſe und Halbfett⸗ 
käte etwas tenrer als im Bersse 

      

Me Donnerstag, den 5. Sebruar 1931 
  

  

Keine Rundfunkgebuühren ſür Erwerbsloſe 
Sozialdemokratiſcher Erſolg im Reich 

Der Arbeilsausſchuß des Verwaltungsrates der deutſchen R chs⸗ 
poſt beriet dieſer Tage einen ſozialdemokratiichen Annr— 
RKeichspoſtminiſter aufſorderic, Erwerbsloen bei längerer Arbeits⸗ 
loſigteit und nachgewieſener Notlage die Rundfun'gebühren zit er⸗ 
laſſen. Dom völligen Erlaß der Gebühren für alle Eiwerbsloien 
ießte die Verwallung jedoch Widerſtaud eurgegen. Es wurde be⸗ 
ichloſſen: 

„Mit Wirkung vom 1. rz 103 
Antrag Erwerbsloſen, die Kriſenunter gsempfänger ſind oder 
die als Ausgeſtenerte von den Gemeinden Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung erhalten, aljo bereits längere Zeir Erwerbslocrnunter⸗ 
ſtüünng bezogen haben die Rundſuntverleihungsgebuhren unter 
laßſenden Gedinonngen jedesmal für einen Kalendermonat er⸗ 
laſſen: 

1. die Antragſteller müſſen zur Zeit der Stellung des Antrages 
mindeſtens ein halbes Jahr lang ununterbrochen Rundfunk⸗ 
teilnehmer ſein; 

2. die Antvagſteller müſſeu dem Poſtamt 
Siempelkarte zur Einſicht vorlegen. 
Ueber den gewährten Gebührenerlaß iſt den in Betracht kom⸗ 

menden Perſonen durch das zuſtändige Poſtamt eine Beſcheini⸗ 
gung zu erteilen.“ 

Obwohl dieſer Antrag nur den Erlaß der Rundfunkgebühren 
jür Empjänger von Kriſenunterſtützung und Wohlfahrisunterſtützung 
vorſieht, die länger als ein halbes Jahr Rundfnunkteitnehmer ſind, 
hat man ſeine Annahme begrüßt. Es wird notwendig ſein, auch 
in Danzig eine ähuliche, den Danziger Verhäliniſſen entſprechende 
Verordnung herauszubringen. 

     

     lönnen die Poſtämter auf 
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Suilrne Sünnfprüchnahme bes Arbesgerichis 
Veraleiche ſind am beliebtellen 

Das Danziger Arbeitsgericht, das in ſeiner jetzigen Form 
am 1. April zwei Jahre beſteht, iſt im letzten Jahre mit 
Kageſathen nie ſo überſchwemmt worden. Die vieen Ent⸗ 
laſſungen die in diefe Kriſenzeit tägtich erfolgen, haben mit 
zu der hohen Zahl von Arbeitsſtreitigkei brigetragen. 
Wie groͤß die Steigerung der Klagen gegenüber dem Vor⸗ 
jahre iſt, beweiſt ein Auszug aus dem Jahresbericht 1930 
des Arbeitsgerichts ſür die Freie Stadt Danzig. Im Jahre 
113h waren insgeſamt 3805 Fälle zu behandeln, davon 
Klagen 3596. Im Jahre vorher dagegen nur ziuis Fälle, das 
ſind alſo nahezu 800 weniger geweſen als im Jahre 19390. 
Von den 35906 Klagen ſind erledigt: 1389 durch Vergleich 
(1920 = 911), 764 durch Endurteil (1929 30 r Reſt, 
bis auf die uncrledigten, in anderer W. mnis⸗, 
Anerkenntnis⸗Urteiie, Verzicht, Klagerücknahme und Ruhen⸗ 
laſſen des Prozeſſes). 

Vou deu durch Eundurteil erledigten 761 Kläagen dauert: 
das Veriahren bis zur Verkündung des Urieils: in 81 
Sachen weniger als 11 Tage, in zü! Sachen 14 Tage bis 
1 Monat und in 310 Sachen mehr als 1 Monat. 

Die Rechtsantragſtelle des Ärbei chtö wurde im Be⸗ 
richtsjahre von ) Perjonen aufgelucht. 

  

  

   

    

   
   

  

  

   

    

  

   

  

Ueberfall auf einen Danziger bei Karthau⸗ 
Die Täter gefaßt 

Am Sonnabend abend wurde auf der Chauſſee zwiſchen 
Karthaus und Sopmouin der 19 Zahre alte Arbeiker Franz 
Lademaun aus Dausig von mehreren betrunkenen 
Münnern überfallen. Die Täter ſchlugen L. mit Stöcten, 
jagten ihn auf's Jeld under an darauf das Fahrrad. Die 
ſofortige Verſolgung der ter ermittelte als Anführer 
des Ueberfalls einen gewi Harniſz aus Bamlejow und 
Sonmichowfti aus Gorrenſchiu, Kreis Karthaus. Das Fahr⸗ 
rad konnte dem Ueberfallenen zurückgegeben werden. Die 
beiden Täter wurden dem Gericht überwieſen. 

  

     

In den Heizraum geſtürzt 
r 46 Jahre alte Heizer Ludwig Rudorfer aus Kiel, 
jeit auf dem deutſchen Dampfer „NReptun“, wollte gegen 

6 Uhr vormittags in t Heiaraum ſteigen, hat jedoch ſchein⸗ 
bar fehlgetrete e in den Raum. Der Verlente 
tlagte über heftige Schmerzen im linken Oberſchentel und 
wurde mit dem bereits durch den ianrtän des Schiſfes her⸗ 
beigernfenen Kranlenwagen der Feuerwehr in das Städel⸗ 
jche Krarkenhaus überführt. 

Unfer Wetterbericht 
Bewölkt, Schneeſchauer, noch etwas kälter g 

Allgemeine UHeberſicht: Deu im Norden von 
Island nordwärts ziehenden Störungen folgen über dem 
Atlantik neue Tiefs mit füdlicheren Bahnen deren Rand⸗ 
gebilde ſich langſam gegen den über Mittelenropa lagernden 
hohen Druck vprarbeiten. Das Hochdruckgebiet zeigt daher 
ſchwache Zerfallserſcheinungen, und der Vorſtoß der kalten 
Luf laus Inuerrußland verliert an Euergie. Weitlich der 
Weichſel berrſchen bis zur Oder Temperaturen von —5 bis 
—10 Grad., öſtlich der Weichſel nehen die Temperaturen bis 
zum Baltikum auf —20 Grad zurück. Schwache Störungen 
eines weiter im Süden vorüberziehenden Tiefs verurſachen 
überall Schueefälle. 

Vorherfage für morgen: Bewölkt. Schneeſchaner, 
mäßige Nordoſt⸗ bis Nordwinde. ů 

Ausſichten ſür Sonnabend: Bewölkt. dieſig kalt. 
Maximum des letzten Tages: —80 Grad. — Minimuim 

der letzten Nacht: —11.3 Grad. 

GEELLELLLMLLLÜLLLLELLE 

Leffeutliche Proteſtverſammlungen der SPD. 

ů Am Donnerstag, dem 5. Februar 1931: 

Mieran: nachm. 572 Uhr. Referent: Gen. Preis kowfſti. 

Schönwarling, abends 6“ Uhr. Reierent: Abg. Gen. Eduard 
Schmidt. 

    

   

  

  

  

Hohenſtein, abends 7 Uhr, im Lokal Rauter. Referent: 
Abg. Gen. Mau. 

Roſtan, abends 7 Uhr, im Jugendheim. Referent: Abg. 
Gen. Kloßowſki. 

Erſcheint in Maſſen! 

CDLLLLDEUUUDAEEEEEELEi 

Standesamtsbezirk Danzig vom 4. Febraar 
Todesfälle: Sohn des Kaufimanns Samuel Iskowicz, tok⸗ 

   

  

  
  

geboren. — Witwe Dorothea Froit a- — Schiter 

iegfried Tichirſ).- J. — Vaul 
Kocchnick, 2 J.— W. 

— Wiswe Cäcilie i Lee. — 

 



— 

Dab und ſank binnen weniger Sekunden. 

  

Waͤſſerflugzeug ſtürzt ins Meer 
Schweres Flunzeuaunglüc in Plymonth — 9 Tote 

Ein Wafferklngzena ſtürzte in Plymouth über der Neede 
Ein Oſflzler und 

nieben andere Inſaſſen werden vermißt Vier Mann der 
Beſatzung wurden gerettet. 

Es ſteht nunmehr feſt, dan bei dem Abſturz des Maſier⸗ 
Ungzeuges auf der Reed⸗ von Plomonth 9 Mann ꝛ'einer 

„Beſatzung darunter der Pilol. umtz Leben gekommen ſind. I 
Die Maſchine war ein dreimotoriges Ganämetallfluazeua. 
das die Bezeichnuna „Iris IIl“ fahrte und auzer der 
normalen Beſatzuna von 9 Mann noch 28 Perlonen zu be⸗ 
ſürbern vermochte. 

40 Inngen auf Diebesſiahrt 
Eine Bande jngendlicher Ladendiebe 

Eine Bande von 20 Ladendieben im Alter von acht bis 
zehn Jahren wurde in Antwerpen entdeckt. Am Mittwoch 
wurde ein Junge von neun Jahren von einer Ladenin⸗ 
haberin bei einem Diebſtahlsveriuch angetroffen und der 
Polizei übergeben. Stwohl der Junge einen Eid abgeleat 
hatte, ſeine Kameraden nicht zu verraten, geſtand er, einer 
vrganiſierten Diebesbande von 20 Jungen ſeines Alters an⸗ 
zunehören. 

Die Polizei iit im Bejñtze der vollen Namensliſie der 
Bande. der Wohnunaen der Mitglieder und der Statuten 
der Organiſativn. Danach ſollte Berrat mit förperlicer 
Strafe gcahndet werden. Die Polizei tonnte berekts eine 
Anzabl der Jungen vernehmen. Sie ſcheinen alle recht üolz 
auf ihre Streiche zu ſein. Der Anfübrer pfleste ſeine Kame⸗ 
raden täglich um ſich zu verjammeln und ihnen ſeine Br⸗ ů 
jeble zu erteilen. Niemand batte auch nur cinen leijen 
VBerdacht gegen ne, obgleich die Lehrer der Schule miß⸗ 
trauiſch geworden waren. da die Burichen ab und zu über 
verhältnismäkig garoße Geldſummen verfügten. 

  

  

  

Der Suck voli Geld 
Berhaftung des Brandenburger Bahnpoſträubers 

Die Ermittlungen in der Diebſtablsangelegeuyeit auf 
dem Brandenburger Bahnpoſtamt haben zur Verhaftung des 
früberen Ingenicurs Rerrorb aus Brandenburg gefnbrt. 
der nach dem bisberigen Staud der Unterſuchung als der 
Täter anzuſeben iſt. Bei einer Hausſuchung in ſeiner Wob⸗ 
nung befanden ſich größere Beträge in Geldichrinen und in 
Hartgelbrollen. auf deren Verpackung nach deutlich der 
Stempel bes Babnpoſtamies Brandenbura und das Tatum 
des Tages zu ſehen war, an dem die plombierte Kaffette aus 
dem Lagerraum verſchwand. Rerroth leugnet allerdings 
bartnäckia, der Täter zu ſein. Er erklört, er habe am Sonn⸗ 
abendabend in der DTunkelbeit mebrere Männer im Antv 
davonfabren ſrhen., die einen großen Sact verloren bätten 
Als er ihn auſbob und öffneie, habe cr darm das Geld. das 
man bei ihm in der Mohnung fand. eniveckt. Das aeſtohlene 
Geld iſt bis auf eine kleine Reitiumme von etwa 511 Mark 
ſichergeitellt. Außer Rexrolh wurde ein Freund von ihm. der 
Schmied Kickelmann aus Brandenburg, als der ilit 
beim Kaub im Bahnvostamt drinzend verdächtigt, ſenge⸗ 
nommen. 

Irrfinnige kört cine Siaatsratsfßung. Die 1 Jabre 
alte Fran Betto Tarnuwifi, die in einem Hotel am Stutt⸗ 
garter Flas in Berlin⸗Cbarlottnburg myhßst betrat geſtern 
nachmittag plöglich den Plenarftzungsiaal des Siaa:srates, 

  

  

  

    

  

  

        

in dem gerade eine Sitzung abgebalten wurde. Die Frau 
bielt wirre Reden, Sie wurde durch hinzukommende BVeamte 
aus dem Saal eniferni und der Polisei übergehbrn. Tie 
Unterſuͤchung durch den Kreisarzt ergab, daß man es in der 
Feſtgenommenen mit einer gefährlichen Geiſteskranken zu 
tun habe. Sie wurde in die Irrenauſtalt Herzberge ge⸗ 
bracht. ‚ 

Schreckensſzene im Zirkus Buſch 
Stichflamme verlent ſieben Perjonen 

Im Gebäude des Zirlus Buſch kam es geſtern mittag 
zu einer Schreckensſzene, als nach Beendigung einer Film⸗ 
aufnahme die Mitwirkenden zur Kane drängten, un ſchnell 
ihr Geld zu erhalten. Lei dem Gedränge wurde das Kabei 
der Lichtmaſchine herausgeriſſen, jo daß eine größere Stich⸗ 
amme entitand. Dadurch wurde unter den Anweſenden 
eine Panik bervorgeruſen. bei der ücben Perijonen verletzt 
wurden. Zwei der Verletzten mußten in ein Krankenhaus 
geſchafft werden. 

      

  

   

   

  

    

Radio-Stimme 
Programm am Freitag 

   
    
      

    
      

8,30—7: Arühturnſtunbe, Settun Sportlebrer Vaul Sobn. 
Anichließend bis 3: Drühtonzerf a allvta: Muns, Velte 
ſtunde. für die Haustrau, Wivlom, udienen gönrgs 

vansbliſcher. Schulinnt. Mi 
* cs 1.30, challplatten. —, 
(Schallvlatten! 16: Rinderfunt, 
muſik. Leirung: Kynzenimeifter L. 
itunde. „Mastenball — Was 3 
18.10: Eis anichliene 

erhaltungsmuſit          
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intktot Dr. Knauer. — 19. Lit 

„Det, Maäaun obne Eraenſchafzen. 
Mitteriungen des Arteitsamte. 
ufik, Karclie dex Schuützpuln 

Ftrcberitz — 21. . Fräſidentenwahl. 
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Lungenpeſt in Perſien 
Vorſichtsmaßnahmen in Rußland 

Meldungen über das Auftreten der Lungenpeſt in Per⸗ 

ſien haben den Rat der Bolkskommiſſare der Sowjetunion 
veranlaßt, einen Teil der perſiſch⸗ruiſiſchen Grenze vollitä 
dig zu ſperren und ſür den zur Greuzüberſchreitung frei⸗ 

gegebenen Teil Cuarantäne⸗-Maßnahmen vyrzuſchreiben. 

Die an der Gre liegende Sowſetrepublit Aiherbeidihan, 
wo die Epidemie zuerſt auftreten könnte, hat in allen Grenz⸗ 

orten einen medizmiſchen Beobachtungsdienſt einarrichtet. 

   

    

  
  

    

  
. nerrenze;“ im Moen 

Wieder ein muyſteribter Blutſchandeprozeß 

wurde die Be⸗ Vor der wöroßen Straftammer in Köln 
runfung eincs Aaiührigen chdeckermeiſters verwarfen der 
im arrigen Kahr vom Schö fengrricht me— ntſchande 
au ſeiner 17lahrigen Tichter zu 2 Jahren haus ver⸗ 

ilt worden war. Der Anarllaste. der früher m 
Ehbreutamter bekicihet hat — u. a. war er 2 u⸗ 

uld In der Verbandlung betonte 
der Vater immer ein ungemein 

9 MRMegiment geiteri un.? Er babe oft nachts alle 
Familienmitalieder nd ‚üs im Hemd 
vor dem Kaiferbild rudcrrarhh ü en. Er weite, 
iüngere Tochter. belaüete den crenfalls. aaegen 
entlaßteie dic ijünane Tochter den L.nockl?-ten und fagte, 
allcs iei criogen. Das Gericht icheukle iedoch der ältenen 
Tochte: Glanben. meil wie es in Ler Uxtei.2 n 
heißt, eber anzunebmen ſeit Daß in Bater mit 
dern. Bintſcande treihr als das cin Nind de 
ichuldig ins Zuchthaus zu brinaen veriuche 

       

     

  

      

      

      
    

   

      

     

      

     

  

  

Vater un⸗ 
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Hinrichtung cines ANaubmörders in Ungarn. 
malige. Gendarmeriemachtm Stefan 
H . J. in der Gemeinde Szalanta dir Pyitb 
ihre Schwriter ermordet und dann das Poſtamt aus 

    

   

  

   

  

Enuglands Unglüchs⸗U⸗BVoot 
Auf dem Rieſenunterſeebvot „XI.“, dem größten 
der engliſchen Marine, iſt im Maſchinenraum 

eine Exploſion erjolgt, bei der ſieben Mann 

Brandwunden erlitten. Das Schickjſal Be⸗ 
iatzuug wäre beſiegelt geweſen, wenn u das 

Bovbt während der Exploſion unter Waſſer be⸗ 

unden hättre. Erwähnenswert iſt, daß das Boot, 

as 1b2m mit einem Koſtenaufwand von 20 Mil⸗ 

nionen Mark erbaut wurde, bereits vor zwei 
Vahren einen ähnlichen Unfall gehabt hat. 

——..—ſ——.—.—.—.ꝛ.—.—.—.— 

batte und deshalb zum Tode durch den Strang verurteilt 
murde, wurde geſtern früh um 7 Uhr im Hof des Gefäng⸗ 
niſſes des Pecier-Honved-Gerichts hingerichtet. 

Um die Calmetie⸗Schuld 
Nicht das Serum ijit ichnld 

In der Pariſer Alademie für Medizin gelangte ein Brief 
des Profeſſors Calmette zur Verleſung., in dem dieſer über 
die Erhebungen des Profeiſors Hamel. vom deutſchen ober⸗ 
ſten Geiundheitsamt, in Sachen der Lübecker. Kinderkata⸗ 
ſtrophe Vericht erſtattet. Danach ſei einwandfrei feſtgeſtellt 
worden, daß nicht das Serum, ſondern eine tragiſche Unvor⸗ 
ſichtigteit des Lübecker Laboratorinms die Schuld an den 
zahlreichen Todesfällen trage. 

  

  

  

  

   

Der Tod ate: Marbeappasret 
Der „Empiana“ durdh den Mund 

In Michalkowitz O3S. verunglückte ein 14jähriger Gym⸗ 
VBeim Baſteln an ſeinem an die elekteiſche 

G hlpffenen Radivapparat ſteckte der Schüler die 
itung des wöegenpols, in der Abſicht, einen beſſeren Emp⸗ 

    

     

  

  jang zu erhalten, in den Mund. Er erhielt einen elektriſchen 
Schlug. der ſofort tödlich wirkte. * 

  

Ni Muleaſlochen 
für schwache Mägen, 

verdauliche wohlbekhmpmmliche Mahlzeit. 
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DEE MARIE SAKHETTar 
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. ſes harte rrrzirbrn Werden E5ünnrn. 

Es iß Ieicht das hi⸗ 3er zn ſagrn. raun Mman n Mmeif. 
wie das Syo ger t und E. 1. Vorhgicht brüigz Plan⸗ 
Mmüöhigtkeiz. Ss aber Bat Sicht damii zu uns 

3t nickt tranrig. Sie ih gläclick. Sie 
obenanf. Sie dar gearbeltz: Ar9D darf unn ie Lar 

r1 rnk surüäckgeleg: Ka-füääfl zu WMarfnack. Auh nz 
0 De Liegt, in riel fur Keric. 

Sie weiß hl. Dus es an LEEEEE ESiS iS. fär SASEn 
-micht der Sede werr-. Sänrie aber viel, JeSE Pirl. AzNent 
übrr Arbrit. zehn Siunden au irdem Tag, SXHIAAE. AS 
Aari Lebes deri. HxXb Seßnuung: Krch io ein Inr- 
Ses 4 — 

* 
Abendzerzng anstTA. 
Es Nar, Eacn S 
Sienen e “:! 

32. 
  

   
   

    

    

iit gurt jagen: 

  

    

      

     
   

        
     

  

  

    

    

    Und füblt nc fr. ſrob. Sie gebt wieder 
11 abre Ärbeit. an :br Leben. Xichs 5rt. Keine Angit und 
Lins 2ů 

WMos jſo ein Jabr 
b ſo ein Jahr! So denkt Mar 

ie geht äbren Ses, der ricktig fit. 
Brar fehrxxizer ge ans. 

      

   

    

And wir baben es geichaffr!“ 
    

  

Sie akaubt an den 
Keint glart und    

      wei! Im Ruaiigen 
macht es ihr Leicht. 

5 eise Klöte münrertr an 
WeII. kein Scrllengrlän, ihencht Mü. 
fenert an— ei dern nnr Lamme nnô füa 

Aber Maric nrictiert? Sie ein brauer Eint. In 
KDren 1äglscen Kamef Ser feine leitster Sache ißt in dicicr 

. In isar Schlacht, zLie Schüsengradenkries Enô Sküurm⸗ 
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örungen und für Zuckerkranke eine leicht 

  
  

tun muß hier und dort nach dem Rechten jehen. mahnk and 
kommandiert. Sie müßen ſich becilen, Vater muß ins VSe⸗ 
ichäft. Trude und Gerd eu nein die Schule. Marxie packt 
ibnen die Schnitten hängt den Kindern dic Ranzen um, 
beſchwört, auf der Straße vorſichtig zu ſein., und ſchiebt nun 
ulle drei. die ſich hanig verobichieden. zur Tür binans. 

Aleinigkeiten: Etwas Ordnang ſchaffen, das Kaffeegeſchirr 
aufwaichen; die Blumen auf dem Feuſterbreit merden be⸗ 
goſten. da ſtehen jest ſtatt der einen Geranie von früher 
drei und zwiſchen ihnen Petunien und Fuchnen. Nun zieht 
Marie die beiden Kleinen an, noch ein ſchneller Blick in die 
Zimmer, in die ſekammer — was muß eingeholt werden 
ür den Tag: — und jetzt flinker Aufbruch. ie bringt 
Miese und KFritz in den Kindergarten der X. Sfürforge, 
gans in der Käbc. Anfregender Abſcgied: Küße und ich 
bol euch bald wieder ab?“ Marie m üch beeilen. Jeßtzt 
müßte fie ſchon in der Vormittag e vei der erſten Auf⸗ 
wurtung ſein. Die Elektriſche kommt und kommt nicht. 
Endlich! Marie ſpringt auf. Untermegs denkt ſte nach, was 
nie zum Mittag machen will; es foll ein ſchneure nyen ſei 
aber auch ein gutes, das will überlegt fein. 

eilt Treppen herauf. geht an die Arbeit. 
erledigt 

    

  

      

  

  

  

   

      

   

         
        erani b E Jetzt 

Marke eilt wieder fort. kauf: unterwe⸗ 

  

           
   

    

   

  

Ri 2 ichon ge nußs dar Mirtag⸗ 
rien anfgeieszt werden, Gemüie wird geputz:. Kartvffeln 
werden geichält — exſtaunlich wie gut Mie: dab hilft! 
die Dre Eird aufgeſe, on hetzen Trude und GWerd 
He Trude paßti auf d⸗ n anf; währenddeßen bringt 
Marie d⸗ Die Bettert d inen, ſoweit 
nicht Trude bier ſchon vorgearbeitet ha n Ordnuu⸗ 
icheuert auf, bobnert. wiſcht Sraub. Fertig! 

Fris kemmt. Eine Stunde har er Mittaas 
ne halbe 1 Ich aufsalken D. 

i Sie ‚ud aille ieden, enen. eum 
Serilt zwar. Bater bleibt noch einige Minuten lieit die Zei 
zung, erzähtt Neuiafeiten und ipfelt zwiſcherdarch mi. Miez, 
die es empörend findet, daß Vater lieit. Die Uhr ichlägt. 
Sscſte Zeit! Fris verichmindet wieder Marie mit den 
Sindern bleibt zurück. Mit Trude wäſcht ſie das Geſchirr 
auf. Riez trägt es zum Schrank. ſelöſt der kleine Frißs quält 
uch wit einem Teller ab und krierbt mit ihm der“ Schrank 
3u. mo⁴ Gerd auf dem Stubl ſteht und verſtaut. Wieder iſt 
es Zeit für Marie. [Fortſetzung inlat.! 

   

  

   
        

   

  

  

   
   

              

    

 



  

N. 320 — 22, Jahrgang 2. Beiblitt der Naußifer Volksſtinne 

Ele Ansgehlagten herfen aur neviston 

As Todksurteil in Neumann⸗Prozeß 
Das Milieu trug die Haupiſchuld — Was wird mit Stolpeꝰ 

Im Berliner Prozeß um die Ermordung des Uhrmachers 
Ulbrich verkündete Landgerichtsdirektor Dr. Schmitz am Miit 
wochnachmittag 32 Uhr folgendes Urtet „Die Angeklagten 
ſind ſchuldig, gemeinſchaftlich einen Menſchen vorſätzlich getötet 
zu haben und zwar Stolpe und Licschen Neumann mit lleber⸗ 
legung, Benziger ohne Ueberleaurg. Der Angeklagte Stolpe 
wird wegen Mordes zum Tode verurteilt, Lieschen Neumann 
wegen Mordes und Unterſchlagung zu einer Geſamtſtrafte 
von acht Jahren zwei Monaten Gefänguis, der Angeklagte 
Benziger wegen Totſchlages und Unterſchlagung zu ſechs 
Jahren diei Monaten Zuchthaus. Die Unterſuchungshaft 
wird angerechnet. Die Angeklagten tragen die Koſten des 
Verfahrens.“ 

Faſt während der geſamten Urteilsbegründung, deren Be⸗ 
lanntgabe durch den Vorſitzenden eiwa anderthalb Stunden 
dauerte, bielten die Verurteilten ihren Kopf hinter der An⸗ 
Hagebant verſteckt. Erſt bei der Belehrung durch den Vorſitzen. 
den, daß Reviſion gegebenenfalls innerhalb einer Woche beim 
Reichsgericht beantragt werden müßle, richteten ſich die An 
gellagten hoch. Benziger und Lieschen Renmann weinten, 
Stolpe, murmelte nervös vor ſich hin. Als die Verurteilten 
abgeführt wurden, klopfte Stolpe ſeinem Freunde Benziger 
auf den Rücken und tröſtete ihn: „Weene man nich. mein 
Junge.“ 

   

Gerecht und milde? 
Eine Tat, an der es nichts zu beſchönigen gibt, iſt 

mit einer hatten Strafe gejühnt worden. Möglicherweiſe iſt 
dieſe Straſe auch im iuriſtiſchen Siune gerecht. Da aber letzte 
Zweiſel am Ablauf der Tar trotz der Veweisanfnahme noch 
beſtehen dürften. hätten wohlwollende Nichter natürlich auch 
bei Lieschen Neuann — ſie muß, im Gegenſatz zu Benziger 
ins Gefängnis, weil ſie noch dem Jugendgericht unterſtebt — 
und auch bei Stolpe ſtatt Mordes Totſchtag annehmen können. 

Am Schluß ſeines Plädovers batte einer der Verteidiger 
die Formulierung gefunden: „Urteilen Sie milde, dann ur⸗ 
teilen Sie gerecht!“ Und das muß in der Tat geſagt werden: 
ſo ſurchtbar grauenvoll und widerlich das Geſamtverbrechen 
als ſolches erſcheint, ſo wäre es doch nur menſchlich geweſen, 
„wenn die grauenvolle Verſtrickung, dic hier am Werke war, 
nicht nur bei Benziger. ſondern auch bei Stolpe und Lieschen 
Neumann zu jenem Verſteben geführt hätte, das ſchließlich 
zum Wohlwollen und ſo auch zu einem milderen Urteil ſüthrt. 
Wir wiſſen aus den Ergebniſſen der Beweisaufnahme und 
aus dem Inhalt der Sachverſtändigengutachten, daß Lieschen 
Neumann, trov der ſo rätſelhaften Tai, ein piychopathijches, 
aber im Grunde kein bösartiges, ſondern uur vollkommen in⸗ 
ſantiles und halttoſes Mädchen war. Man har auch von 
Stolpe neben manchen Bedenklichen recht viel Gutes gehört. 
Man weiß ſchließlich von der erbeblichen Betaſtung der Au⸗ 
geklagten, von ihrer häarten Jugend, der ſehlenden Erziehung, 
dem unglücklichen ſozialen Milieu. Alles das ſind Dinge, die 
den Armen leichier ſchuldig werden laſſen als den, der im 
Wohlſtand lebt. Gewiß, ſie euiſchuldigen nicht die Tat und ſie 
erklären ſie auch längſt nicht reſtlos, ſic ſollte och zur 

Menſchlichleit mahnen. — Das i üß ver⸗ 
pflichtet, den Staat vor aſozialen Elementen zu ſchützen, hielt 
ſich mit ſeinem Urteil mehr an die Theorie unv an die Buch⸗ 
ſtaben, als ans Leben und aus Geſühl. Ob es der Wahrheit, 
der Wahrheit als ſittlicher Idee und Forderung, ſehr nahe 
lamꝰ Ego. 

Er lebte nur von Betrug 
Der Antrag des Staatsanwalts gegen Tauſend 

Am Mittwoch unternahm der Berteidiger im Prozeß 
Tauſend noch einen letzten Verſuch, die äußerſt belaſtenden 
Behauptungen des italieniſchen Zeugen Proſeſſor Seſtini zu 
entkräften. Er bebauptete, ein Telegramm eines italieni⸗ 
ſchen Offiziers, der ſeine Zeugenſchakt dafür anbot, daß die 
Ausſagen Seſtinis nicht exakt waren, erhalten zu haben. 
Seſtini war der einzige Zeuge, der mit eigenen Augen den 
plumpen Taſchenſpielertrick Tauſends während eines Ex⸗ 
periments genau beobachtete. Das Gericht war aber der 
Meinung, daß über den Fall Tauſend mehr als genng ver⸗ 
bandelt worden iſt und lehnte das neue Veweisangebot ab. 
Damit war die Beweisaufnahme abgeſchloſſen. 

Das ſich anſchließende Plädover des Staatsanwalts 
Hütete ſich ängſtlich, auch die politiſche Seite des Tauſend⸗ 
Schwindels zu berühren. Seine Anklage baute der Staats⸗ 
anwalt auf die Sätze auf: Alles was Tauſend verſprochen 
und vorgeführt hat war Lug und Trug. Alle Sachver⸗ 
ftändigen ſeien ſich darüber cinig, daß das bei den Schmels⸗ 
verſuchen erzeugte Gold jedesmal bemußt zugeietzt worden 
ſei. Zu Tauſends Vorführungen im Münchener Haupt⸗ 
münzamt hätten eine große Anzahl von Zauberkünſtlern 
ihre Dienſte zur Ueberwachung und Entlarvung Tauſends 

      

    
       

  

größten 
  
  

  

  

    

    

  

Niimemehr nuch Flettwer⸗Wagen 
Nach der Erfindung des Rotors und des Steuer⸗Ruders 
bat Flettner jetzt auch cin bejonderes Auto konſtruiert, das 
im Gegenſatz zu den bisherigen Kraſtwagen nicht aus einem 
ſtarren, ſondern aus zwei Chaſſins beſteht, die gelenkig mit⸗ 

  

  
einander cröunden ſind. Durch dieſe Anordnung wird dic 
Steuerung ſoweit erleichtert, daß nur ein Siebentel vis ein 
Zehntel des bisherigen Kraftaufwandes notwendig iſt. 
Außerdem iſt die Beweglichkeit eines ſolchen Wagens be⸗ 

deutend größer.   

angeboten mit der ausdrücklichen Begründung, daß Taſcheu⸗ 
ſpieler nur von Fachleuten einwandfrei beobachtet werden 
könnten: „Der Angeklagte Tauſend hat ſeit 1924 nur von 
Botrug gelebt. Er iſt dabei vielfacher Hausbeſiher und mehr⸗ 
facher oßſen neiher geworden. Es ſind ihm rund 660 000 Mark 
zugefloſſen und der Schaden, der den Geſellſchaften im gan⸗ 
zen erwachſen iſt, beträgt 1370000 Mark. Der Angeklagte 
iſt ein ſkrunellofer Betrüger. Er hat nicht nur in Deutſch⸗ 
land ſein Unwefſen betrieben, ſondern auch ausländiſche Be⸗ 
hörden zu ſchädigen verſucht. Es zeigt ſich hier das Bild 
eines internationalen Hochſtaplers von ziemlichem Format.“ 

Der Staatsanwalt beantragte demgemäß gegen Tauſend 
wegen fünf Vergehen des Betruges und eines Vetrugsver⸗ 
ſuchs einr Gejäugnisſtrafe von ſechs Jahren unter Anrech⸗ 
nung von 1 Jahren der Unterſuchnugshaft, wegen der be⸗ 
wieſenen ehrloſen Geſinnung im Falle der Familie Mein⸗ 
bold, die um ihr ganzes Vermögen gebracht worden war, 
fünf Jahre Ehrverluſt. 

Der Verteidiger des Angeklagten plädierte auſ Frei⸗ 
ſprechung wegen des Goldmachens; eine Verurteiluna wenen 
der Betrugsfälle müſſe er dem Gericht überlaſſen. Das Ur⸗ 
teil wird am Donnerslag geſällt.   

Donnerstag, den 5. Februar 1931 

  

40 Jahre uuſchuldig im Zuchthaus 
Eine ſurchtbare Wahrheit — Der Täter meldet ſich 

Vor mehr als 40 Jahren ſpielte lich in Deffau ein Kapital⸗ 
vrngeß ab, der nach mautherlel Zwiſch len mit der Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten zu lebenslänglicher 2 
ſtrafe endete. Im benachbarten Droſa wurde eine Frau ge⸗ 
tötet, und der Verdacht lenkte ſich anf einen jungen Mann 
nameng Thermann, der an dem Tod der Fran inſoſern ein 
Inlereſſe hatte, als er deren Erbe war. Er beſtritt die Tat 
uind lenkte den Verdacht auf ſeinen Pflegevater, den Gaſt⸗ 
wirt Thermann in Reupzig, der auch verhaftet wurde. Die⸗ 
ſer betenerte ſeine Unſchuld und naunte drei Zeugen, die 
bekunden ſollten, daß er zur Zeit der Tat in ſeiner Wirtſchaft 
war. Zwei von dieſen ſagten aus, gar nicht in der Wirt⸗ 
ſchaft geweſen zu ſein, der dritte beſchwor jedoch, Thermann 
ſei zu Hauſe geweſen, ebeuſo hätten die beiden anderen Zen⸗ 
nen in der Wirtſchaft geſeſſen, ſie wollten es aber nicht zu⸗ 
geben, da den Angeſtellten der Domäne der Beſuch dicies 
Gaſthauſes verboten war. 

Der Gaſtwirt wurde dann auch freigeſprochen, die beiden 
falſchen Zengen erhielten erhebliche Freiheitsſtrafen. Nun 
wurde die Anklage gegen den jungen Thermaun aus Drola 
wieder aufgenommen, die auf Grund der Indizien auch zur 
Verurteilung zu lebenslänalicher Zuctthausſtrafe führte. 
Letzt nach liber 40 Jahren geſtand ein Einwohner von Schön⸗ 
beck, die Tat in Droſa verübt zu laben. Thermann, der etwa 
zi Jahre unſchuldia im Zuchthaus geſeflen hat, wurde ent⸗ 
laſien. Er iſt beute ein körperlich und geiſtig gebrochener 
Mann, der lich mit der heutigen Zeit nicht mehr abſinden 
fann. 

    

    

  

Schrechensberlchte aus Meuseeland 

Ale Kaͤtaſtrophe wird immer größer 
Napier und Haſtings am ſchwerſten heimgeſucht — Ueber 1000 Todesopfer 

Aus den letzten Meldungen aus Wellington ſcheint her⸗ 
vorzugehen, daß die Zahl der Todesopfer bei den Erdbeben 
viel größer iſt. als urſprünglich ungenommen. Die ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Vehörden in Haftings ſchätzen dié Zahl 
der, Todesopfer in dieſer Stadt auf mehr als 100, von denen 
viele noch unter den Trlimmern liegen. In Napier, mit 

   —— 

Blick anf das jetzt völlig zerſtörte Napier. 

welcher Stadt die Verbindungen noch nicht wiederbergeſtellt 
worden ſind, ſoll die Zahl der Toten weit über 1¹b betragen. 
Flüchtlinge aus Napier, die in Wellington eingetroffen ſind, 
ſprechen ſongar von 1000 Todesopfern. Ans der kleinen Stadt 
men fiat. wird gemeldet, daß dort 3u Perſonen umgekom⸗ 
men ſind. 

Die Stabt Napier wird geräumt 
Dienstag abend iſt der Beſehl erteilt worden, Napier 

binnen zwei Tagen zu räumen. Da das Kanaliſationsſyſtem 

verſtört iſt, befürchten die Behörden den Ansbruch von 

Epidemien. Es werden immer noch Erdſtöße wahrgenom⸗ 

men. Ganze Familien kampieren in Gärten oder längs der 
Straßen. Wie verlautet, beabſichtigen die Behörden, meh⸗ 

rere Gebände in Napier in die Luft ſprengen zu laſſen, um 

eine Ausbreitung der Flammen zu verhindern. Fünf Flus⸗ 

zeuge ſind mit Apparaten zur Desinfektion des Waſſers nach 
Napier abgeſlogen. 

Herzzerreizende Sßzenen 

Nach einer Meldung aus Napier jpielen ſich dort berz⸗ 

zerreißende Soenen vor den Ruinen der Gewerbeſchule ab, 

wo Mütter aus der Stadt und den umliegenden Orten 
angſtvoll auf Nachrichten über ihre vermißten Söhne warten. 

Zwei Kriegsſchiffe ſind mit Lebeusmitteln und Arzneien 
vor Napier eingetroffen, deren Verteilung gegenwärtig im 
Gange iſt. Abteilungen von Marinefüſilieren patronuillieren 
in der Stadt, um zu verhindern. daß wieder, wie in der 
vergangenen Nacht, Plünderungen begangen werden. 

Augenzeugenberichte aus Navier 

Ein im Erbbebengebiet eingetroffener Journaliſt meldet: 
Als Stadt hat Navier aufgehört zu beiteben. Seine Eit 
wohner irren in der Umgegend umber. Die Stadt iſt ein 
Haufen von Rninen. Im Zentrum der Stadt ſteht nicht 
mehr ein einziges Gebüude. Die auf den Anböhen ſteben⸗ 
den Häuſer wurden durch das Erdbeben auf die tiefer⸗ 
liegenden geichleudert. Wie die Einwohner berichten, wurde 
ein ausgedehntes Stück der Erdoberfläche durch einen un⸗ 
geheuren Stoß in die Höhe gehoben und fiel dann in ſich 
öufammen- 

Der Urtergeug ber Stahkt Heſliags 
Die Stadt Haſtings, die vollkommen durch das Erdbeben 
zerſtört worden iſt, wußte bis Mitternacht nicht, ob die 
Anßenwelt von ibrer Lage unterrichtet war oder nicht. Als 
der erſte Stoß erſolgte, waren die Straßen und Geſchäfte 
voller Menſchen. Die zuſammenſtürzenden Gebände ſingen 
die Leute in Geſchäften und Läden und auf der Straße wie 
in einer Falle. Viele ſtüräten auf die Straße und murden, 
jobald ſie den Bürgerſteig erreichten, ſchon von den Trüm⸗ 
mern erichlagen. 

Ein Poligeibeamter, der unmittelbar nach dem Erdſtoß 
auf die Straße eiltc, fand ein innges Mädchen. das auf der 

   

  

Stranße mit bis au den Knien abgetrennten Beinen ſaß. 
Aus allen Richtungen lamen Schreie von Männern. Franen 
und Kindern, die unter den Trümmern begraben lagen. Der 
Nortier cines Hotels, der. als der Stoñ erfolate, in der 
oberſlen Etane war, entkam ohne Verleßungen aus dem au⸗ 
ſammeugeſtürzten Webäude. Ein anderer Mann lag neun 
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Neuſeeland, das Erdbebengebiet. 

  

Stunden lana unter einem Slapel von Steinen und kam 
mit nur geringiügigen Verletzunnen davon. 

  

Verhandlungen über den Verhauf des DoX 

IZun Meldungen, „Da X“ jſei von einer amerikaniſchen 
Finggeſellſchaft läuflich erworben worden, erklärt die Neu⸗ 
norke ornier-Vertretung, daß Verbandlungen zwecks Ver⸗ 
kauf Gange, jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Meh⸗ 
r55 Geſellſchaften haben ſich gleichſalls um den Ankauf des 
„Do X“ pemüht. 

Ein geiſtesgegenwürtiger Loßomolipführer 
Stefan Oberſeuchtner, der Lokomotivführer des Wien— 
Paris.—Expreß, auf den an derſelben Stelle wie in der 
Silveſternacht erneut ein Anſchlag verſucht wurde. Unbe⸗ 

  

    

  

  

kannte Täter hatten bei der Station Ansbach eine VBarri⸗ 
tade aus Schranbſtöcken und Schienenſtücken errichtet, die 
jedoch von dem Lokomptivpführer rechtzeitig bemerkt wurde. 

Dadurch wurde unabſehbares Unheil verhütet. 

  

Drei Opfer des Lawinenunglücks. Eine Bergungs⸗ 
kolonne ſand Mittwoch nach angeſtrengtem mehrſtündigem 
Suchen drei von den vier Opfern der Lawinenkataſtrophe 
an der Aletſchwand bei Riederalp, nahe Brig (Wallis), der 
in der letzten Woche eine engliſche Touriſtengruppe zum 
Opfer gefallen iſt. Die Leichen waren teilweiſe ſtark ver⸗ 
ſtümmelt. Die Nachforſchungen nach der vierten Leiche wer⸗ 
den morsen jortgeſetzt.



  

„Deutsche Rechte Th. Knaur Nachl. Verlag“. 

11. Fortſetzung. 

Dieſe Vorſicht erwies ſich als überflüſſig, denn Pudding⸗ 
kopf grijf nach dem Ueberzieher, der ihm als Schlafrock 
diente, und ſchlappte in ſeinen Pantofſeln in das Bade⸗ 
zimmer hinunter. Harold kroch aus dem Bett — Herrgott, 
war er ſteif! — und begann ſeine friſche Netzwäſche anzu⸗ 
ziehen. In Unterhoſen und Weſte nahm er nochmals das 
Täfchchen in die Hand. Der Niemen war gerade zwiſchen 
zwei Löchern zerriſſen, man konnte ihn ganz einfach mit 
einem Manſchettenknopf zuſammenſtecken. Harold hängte ſich 
die Taſche über die Schulter und zog das Hemd darüber. Er 
war ſich klar, daß dieſe Briefe ſo koͤſtbar waren. dan man 
ganz beſonders auf ſie achten mußte; daß ſie aber für ihren 
Beſitzer gejährlicher waren als ihr doppeltes Gewicht in 
Dynamit, kum ihm immer noch nicht zum Bewußtſein. Als 
Puddingkopf aus dem Badezimmer zurückkehrte, batte er 
ſchon die Hoſen an und zog eben die Hofſenträger feſt. 
Puddingtopf wuſch ſich nicht übertrieben viel, nicht einmal 
am Sonntagmorgen. 

Als Harold ſich raſierte — er raſterte ſich im Hemd, wieder 
ein Abweichen von ſeinen guten täglichen Gewohnheiten — 
fühlte er ſich allmählich wieder wohler. Es tat wirtlich gut, 
auch ab und zu mal ein Abentener zu erleben. Und es 
wäre nicht übel, wenn er dieſe Briefe dem Hunnenkönig 
zurückſtellen könnte — er bekäme dafür ſicherlich einen könig⸗ 
lichen Dankbrief oder eine ähnliche Herrlichkeit. Harold 
halte von Großfante Matilda einen tieſen Reſpekt vor den 
Auserwählten des Herrn geerbt, ſelbſt dann, wenn ſie 
jchlüpfrige Briefe an Pariſer Chanſonetten ſchrieben. 

Und Marjorie! Harold wurde ſich mit einemmal bewußt, 
daß er das dringende Bedürfnis hatte, Marjorie wieder⸗ 
zuſehen, obwohl er doch in dem unglückſeligen Zuſtand, in 
dem er erwacht war eben erſt das genaue Gegenteil davon 
uerſpürt hatte. Er ſehnte ſich. ihr Lächeln zu ſehen und ihre 
kleinen Lippen auf ſeiner Wange zu fühlen. Er ſaßte den 
Entſchluß, gleich nach dem Eſſen in der Aſbfordſtraße einen 
Beſnch abzuſtatten. und der Gebanle allein ließ ſeinen Atem 
ſchneller gehen, machte einen nenen Mann aus ihm. Es 
kümmerte ihn kaum, daß ſein linkes Auge nun in ein tiefes 
Orangegelb getaucht war, es ichien ibm gleichgültia, daß das 
Gerüſt vor dem Hauſe das Fenſter derart verdunfelte, daß 
es eine Kunſt war, ſich zu raficren. Er pfiff ſogar vor ſich 
bin, als er mit dem Preis eines Thrones zwiſchen den Schul⸗ 
terblättern wieder die Treppe binauſſtien. 

Das Sonntagsmittageiſen im Scae Fall Viem war für 
gewöhnlich eine fröhliche Mahlzeit. Es gab reichlich zu eſſen 
und es gab auch immer ein ordentliches Stück warmes 
Roaſtbeef. was bejonders für die rituellen Teeſalonmu⸗ 
glieder, die jetzt in der Majorität ijchienen ein Genuß war. 
Sogar Harold, der ſich nie ſonderlich für ſein Eßen zu 
intereſſteren vermachte, freute ſich immer auf das Sonntag⸗ 
eſſen. Heute allerdings hätte Fran Paunds ſpitige Srage 
nach ſeinem Beiinden ibm das Veranügen verderben ? 
(wir erzählten ſchon einmal, daß Fruu Ponnd es nicht ge⸗ 
jab, wenn ihbre Penfonäre Spätaufſteber waren., das hielt 
das ganze Haus auſh. aber er hatte an viel zuviel anderes 
zu denken. Fran Pyunds Fragen: ein vaar faftige Be⸗ 
merkungen von Marks und Brierlyn über die Freuden der 
letzten Racht: ein paar abgeitandene Witze von Danvers 
über das blaue Ange: das alles prallte wirkungslas an dem 
Panzer der neuen Gedanken ab, mit denen Harold ſich iest 
ön beſchäftigen HBatte. Er hörte kein Wort, ſaß nur da und 
aß ſcinen Braten und den Yorkfhbirepudding und dir ge⸗ 
ſchmorten Kartpffeln und den Kobl und die Apfeltsrt 
mit Eiscreme, obne auch nur zu bemerlen, was er an. D 
nicht jedem begegnen ſeine erſte Liebe, ein Mord nnd einc 
fönigliche Skandalaffare an ein und demielben Tage. 

Als das Eñen vorbei war. beichloh Harpid, iorart in die 
Aſhbjordſtraße zu geben. Er batte zu Hanſe ja nichts zu fun, 
und nach dem Klußp verfpürte er auch kein bejonderes Be⸗ 
dürfnis. Vor allem aber konnie er es nicht mehr erwarten. 
Marjorie wirderzuſehen. Er nahm ſeinen Hut und verlien 
das Haus. 

In der Srar Tell⸗Strate ſtanden zwei Fremde. 
merkte nie kart, ſie aber faßten ihn ſcharf ins Anst. à⸗ 
er an ihnen norbeiging. Sie waren beide ſehr gni-anae⸗ 
sougen, und der eine war ganz ficher ein Engländer. Der 
audere aber batte immerbin ſo viel Ungewöhnliches in feiner 
Aufmachung — der Schnitt ſeines Anzuas war um einen 
3⁰ Butkrempe um ein Achtel Zell breittr — 
und in Geñichts? und Haarſchnitt. das man den Freiiben 
in ihm erkennen konnte. Die beiden beitachteten alio 
Harold, wechzelten ein paar Sorte miteinander und Saun 
wandte der Fremde ſich plötzlich am und ging in ciner Ent⸗ 
tkernung von fünfaig Metern binter Harold ber. während 
der andere ganz. ganz langinm die Scoe Fell⸗Straßt eni⸗ 
Llang ſchlenderte. 
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Eitelkeit, daß er flink genug geweſen war, hinüberzukom⸗ 
men. Und dann ſah er auch noch etwas anderes. Fünfzig 
Meter hinter ihm ſchlenderte. der Mann, deſſen Kleidung 
einen fremdartigen Anſtrich hatte. Harold erinnerte ſich 
dunkel, ihn eben erſt in der Scac Fell⸗Straß geſehen zu 
haben, aber ſein Anblick machte auch jetzt weiter keinen tie⸗ 
fen Eindruck auf ihn. 

Dann kam er in die Aſhſordſtraße und beſchleunigte im 
Vorgefühl der kommenden Freuden ſeine Schritte. Er 
klopfte an die Tür und wartete voll Angſt, aber auch voll 

— 
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Harold ſtand zitternd und verzagt dieſem Angriff gegenüber 

Ach, Harold, Harold! Ein Zerberus in Geſtalt von Frau 
Tilling öffnete die Tür und ſtürzte ſich, kaum daß es ge⸗ 
ſchehen war, mit wildem Keifen auf ihn. Harold ſtand 3 
ternd und verzagt dieſem plötzlichen Angriff gegenüber. 
Nein. e Mari icht ſehen, und wenn es auf Frau 
Tilling ankäme, ſo er ſie überbaupt nicht mehr zu 
jehen bekommen. Sie lag zu Bett, gänzlich erſchöpſt und 
mit einem gräßlichen Schnupfen — das hatte man davon, 
wenn man mit einem Kerl. der wirklich vernünftiger ſein 
ksnnte, Lraußen auf dem Land berumlief und dann noch könnte, 

  

   

        
     

DPer Unterranne 
  

Ganz Paris amüftierte ſich köſtlich, als diete Geſchichte be⸗ 
kannt wurde. Der Anörang der Neugierigen wollte kein 
Ende nchmen. dic Berkehrspoliziſten mußten eingreiſen, 
und jogar dic Reporter, die ſelbit bis zur Hölle mit der 
Preñefarte voraudringen gewohnt ſind, kamen diesnal nicht 
auf ihre Konen. ſo unbeweglich ſtanden dic Manern der 
Suichauer. Nur wenigen jedoch war es vergönnt. das Phä⸗ 
nomen zu erſchanen. Die meijten gaben ſich mit mehr vder 
minder phantaſtiſchen Berichten zufrieden. Ein Hund in 
der Unterarundbahn.. Sie war er bineingekommen? 

Es mögen vierzehn Tage ber ſein, als auf der Halte⸗ 
üiclle Saint⸗Placide. auf dem linten Uier der Seine, nicht 
weit von dem Vergnügungsviertel Montparnant, ein 
kleiner Foxterrier die Treroen berabſpasierte. den knipfen⸗ 
den Benmten feines Blides würdigte und in die unter⸗ 
irdiſchen Bahnäeige eindrang. 

Sante Sie 2 Ert 
Pafſagter anfmerkfan. 

Die Eingänge wurden geſchloßen — eine wilde Jagd be⸗ 
SUAnn. Der Foxierrier ranntie gehetzt bin und ber, und als 
er endlich feinen Ausweg mehr fand. tat er das, wus jonſt 
nur tollfühnen Seilbümördern vorbehalten ‚n- er ipraug 
anf die frromgelabenen Gleiſe und verichwand zum Er⸗ 
SERu,en der Zuichener in dem Tunnal. der zur nächſten 
Halteßtelle führt. Die Züge raſten Bexan; man glanbie be⸗ 
Kimmt. zuß der Hund irsendwo von ihnen zermaimt wor⸗ 
den war. Das Gegenteil war der Fall. Der Foxterriet 
mur fchlaner., als man annahm. Näherte pch ein Ing. frat 
er in eine Kiiche nnd lieh das obbringende Verkehrsmittel 
en ſich vsrüberrarer 

Xur wer smeinndfncssig Stunden nub mehr im Trom⸗ 
Laelfener Kusbarren mußie. fann ſich eincnx Begriff ma⸗ 
Cen ren den Qualen uud der hilfloijen Angg. die das Tier 
In den kommenben Tager beierir haben muß 
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Aukofahrten unkernahm, was überhaupt nur im Zuſammen⸗ 
hang mit den ärgſten Greueln und Laſtern ſteben konnte. 

Harold war unzweifelhaft ein niedriger Verführer und ein 

Schuupfenverleiher obendrein, und da hatte er noch die 

Frechheit und kam auf Beſuch mit ſeinem blauen Auge, das 

allein ſchon zur Genüge bewies, was für eine Sorte Menſch 
i. Was ihm nicht einliel! (Das bezog ſich auf Harolds 
gernes Antiuchen, vb er nicht, mit Fra ing als Gar⸗ 
hternes Anſuchen, oß er nicht, mit Fra ing als Gar 

dedame, durch die rſpalte ein paar Worte zu Mariorie 

jagen dürſe). Alſo ſo einer war er! Ex ſollte ſich aus dem 
üchen uẽnd nie wieder ihre Schwelle 5 ‚ 

   

  

     

  

  

   Stuii      
Fro s war wie trunken in ihrem uneingeſchränkten 

Machtgefübl und, da Marjorie zu Bett lag, vollſtändig 
Herrin der Situation. Sie warf die Tür Binter Harold 

zu, und da ſtand er nun zwei Minuten auf einem Fuß, ſtieg 

weitere zwei Sekunden auf den anderen und zog ſich darauf 

widerſtrebend zurück. Die Welt war auf einmal ein düſterer 
und unglückſeliger Aufenthalt geworden. 

An der Ecke der Aſhſordſtratze band der fremde Herr ſich 
ſein Schuhband und hörte erſt damit auf, als Harold binter 
ihm auf den Park zuſchritt, aber auch das machte wiederum 
kcinen beſonderen Eindruck auf Hakold. Er hatte, um die 

Mahrheit zu geſtehen, vollkommen vergeſſen, daß er den 

Preis eines Königreichs auf ſeinem Rücken veriteckt trna: 

ſeine Gedanken beſchäftigten ſich ausſchließlich mit einem 
kleinen Mädel. 

Er tam aui ſeinem traurigen Weg zu der Bank, auf der 

er — Hergott, das waxen ja erſt zwei Tage her, ihm ſchienen 

es viel eher zwei Jahre — auf der er das verhängnisvolle 

Verſprechen gegeben hatte, mit Marioric eine Landpartic 

zu machen. Er ſetzte ſich auf dieſe Bank und verbrachte eine 
ſeierliche halbe Stunde damit, ſich noch unglücklicher zu ſüh⸗ 
len, als er ohnehin ſchon war. Eine ungebeure Mübdigkeit 

bemäthtigte ſich ſeiner; ſein Kopſ ſchmerzte vom langen Lie⸗ 
gen im Bett und den vorbergegangenen Aufregungen— Er 

konute Mariorie nicht ſehen. Er konnte nicht in den Klub 
gehen. Er war gereizt und geärgert. Wußte nicht, was an⸗ 

ſangen. Was macht ein junger Mann, wenn ein Büterich 

von einem Wächter ihn nicht zu ſeiner Herzensdame gelan⸗ 

gen läßt? Eine Sitnation, von der in ein oder zwei der 

weninen Romane, die Harold je geleſen bate, viel die Rede 
geweſen war. Aber in dieſen Romanen war der junge Mann 

immer im Beſitze einiger glücklicher Eigenſchaften geweſen, 

die Harold vollftäudig ohaingen. Er bolte eutweder jemand 

aus einem brennenden Haus beraus, oder er xettete im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick das Vermögen des böfen Wüterichs, 

oder er entpuppte ſich am Ende gar als ein Herzog. O Gott, 

was hatte Harold dagegen zu bieten! Er entſchloß ſich, Mar⸗ 

ivrie zu ſchreiben. 

Aber ganz abgeſehen von der ihm angeborenen unfäbig⸗ 
feit, Vrieſe zu ſchreiben, und ſeiner vollſtändigen Abnunas⸗ 

lvügteit, was die Kunſt der Liebesbriefe betrifft, war es doch 
mehr als wahrſcheinlich, daß Frau Tilling Mariories Kor⸗ 
reſuundenz öſfnen würde., Hatte ſie ein Recht dazu? Harold 
wußte es nicht. Wie alt war Mariorie? Harold ſab von ſei⸗ 

ner eriten Vermutung, daß ſie erſt ſechzehn ſei., ab und ver⸗ 
juchte vernünitig zu denken. Nach mehreren Berechnungen 

— er mußte dabei mehr als drei Jahre zurückdenken — kam 
er zu der Ueberzeugung, daß ſie mindeſtens einundzwanzia, 
wenn nicht gar zweiundzwanzig ſein dürfte und alſo nach 

dem Geſeh ihr eigener Herr war. Harold konnte ihr ichrei⸗ 
vben und konnte ler hatte das dunkle Gejühl, daß ſich das ſo 
grhörte) am Ende des Briefes Kreuze als Zeichen von Küſſen 
malen. Er vergaß ſeine natürliche Vorſicht; ſeine kaufmän⸗ 
niſche Erjabrung, die ihn ſonſt davor warnte, je etwas zu 
ſchreiben, daß er ſpäter bereuen könnte, lietz ihn diesmal im 

Stich. Er raffte ſich von ſeiner Bank auf und ging lanaſam 

und etwas beſſerer Laune nach Scae Fell View zurück. 

Gleichzeitig erhob ſich von der Nachbarbank ein Mann in 
iremdartigen Kleidern und folgte ihm. 

Fortletzung folgt) 

    

  

Tierſchutzverein unter der Erde 
Paris ſtand Kopf — Der ſchlaue Foxterrier ů 

Tatſache gelangt. Der Pariſer Tierſchutzverein iſt von einer 

Artivität, die oſt Staunen erweckt. Bekannt iſt jener Vor⸗ 
fall anläßlich des Stierkampfes in Melun, der im vorigen 
Sommer die Preie beſchäftigte. Ein paar hundert An⸗ 

hänger der Bewegung kamen in Laſtwagen, ſtürmten die 

Arena und machten jede Vorführung unmöglich. Die be⸗ 

rittene Gendarmerie griff ein; es kam zu ſchlimmen Ju⸗ 
jammenſtößen — aber das Ziel wurde erreicht: der Präſekt 
verbor die Abhaltung der häßlichen Stierkämpfe. 

Das gleiche Schauſpiel erlebte man, als vor einigen 
Wochen eine kleine Stadt bei Verfailles aunsgerechnet 

Hahnenkämpfe veranſtalten wollte. 

Wieder kamen die Tierfrennde auf Laſtmagen an, wieder 
ereigneten ſich ſtürmiſche Szenen und wieder ſiegten die 
Gegner. Die Hahnenkämpfe wurden verboten. 

Der Tierſchutzverein richtete ſofort ein Geſuch an den 
Polizeipräfekten, um die Erlaubnis zur Beireiung des 
Hundes za erreichen. Herr Cbiappe, der Pariſer Polizei⸗ 
präfident, ließ ſich nicht lange bitten. Und ſo fand denn die 
denkwürdige Aktion ſtatt, zu der ſich Taufende von Zu⸗ 
ſchauern eingefunden hatten. Drei Schutzleute, drei Be⸗ 
amte der Untergrundbahn und ein Injpektor des Tier⸗ 
ichusvereins leiteten den Feldzug ein. 

Netze, Lallos und Stricke wurden herbeigeſchleppt. 

Nachts um 1-330 Uihr, nachdem der letzte Zug die Strecke 
pajſtert hatte, ging der Stoßtrupp an die Arbeit. Es war 
ein ſchwieriges Unternehmen. Von zwei Seiten wurden 
ANeße geipannt, ſo daß ein Entkommen unmöglich war. 
Dann ging man zur Aufſtöberung des „Wildes“ über. 
Der Hund hatte ſich, unterhalb des Schienenweges, in 

cinem langen Lujtſchacht verſteckt. Durch Schmutz und Waj⸗ 
jer idie Pariſer Untergrundbahn hatte unter dem kürslichen 
Hochwaffer zu leiden) ging es Meter für Meter vorwärts. 
Endlich., nach einer Stunde des Suchens, kündiate ein wil⸗ 

Knurren an, daß man dem Ziel ſich näherte. Der 
und ſyrang plötzlich bervor und mitten in ein Nes hin⸗ 

er ſich in wenigen Sekunden derart verwickelte, 
er gefaßt und an die Leine gelegt werden fonnte. Ein 

Sierarät ftellte jeit, daß der Foxterrier nicht die geringßen 
Verlesungen trug. 

Es blieb nuarjgeklärt, wie es ihm möglich ſein konnte, 
nicmals mit dem elektziſchen Strom in Berührung 

än koematen. 

zeungt von der außerordentlichen Intelligens des Tier 
daß es ſtets den beranbraufenden Zügen auszuweichen 
verſitand. 

Unter dem Beifallklatichen der Zuſchauer murde der 
HSand aus der Station herausgebracht. Der Tierichutz⸗ 
verein hat ſich ſeiner inzwiſchen angenommen, denn ein Be⸗ 
nSer hat ſich nicht gemeldet. Im Tierheim defilieren augen⸗ 
Elicklich die Neugierigen vor dem Käfig des Hundes Viele 
Bewerber haben ſich ſchon gemeldet. Der namenloſe For⸗ 
terxier ißt ichnell zu einer Berühmtheit geworden. Und 
ferht feit, daß ihm die Zukunft angenehmere Taae bringen 
mwird als die? -sgenheit. B. M. V. 
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Hel 
führt 

u
m
 

die 
W
e
l
t
 

Etne 
Geſchichte 

von 
Fred 

Lang 

Eigenilich 
bieß 

er 
Helmut, 

aber 
jeder 

ſagte 
Hel 

zu 
ihm. 

Das 
war 

nämlich 
bequemer, 

und 
Begquemlichtelt 

lieben 
atte 

und 
junge 

Leute 
über 

alles. 
Dieſer 

Hel 
aing 

jeden 
Morgen 

brav 
in 

die 
Schult. 

Manchmal 
rauſte 

er 
ſich 

unterwegs 
mit 

anderen 
Jungens, 

das 
war 

dann 
weniger 

brav. 
Meiſt 

aber 
trabte 

er 
friedlich 

dahin, 
man 

ſah 
ihm 

förmlich 
an, 

daß 
er 

mit 
ſelnen 

Gedanken 
welt 

in 
die 

Ferne 
ſchweiſte 

und 
an 

Streit 
und 

Händel 
nicht 

vachte. 
Hel 

liebte 
die 

Abenteuer. 
Leider 

ereignen 
ſich 

Abenteuer 
Kivte 

dort, 
wo 

man 
ſich 

gerade 
befindet. 

Man 
muß 

ſich 
ſremde 

rdteile 
vorſtellen 

und 
Meere 

und 
Urwälder, 

um 
etwas 

von 
A
b
e
n
t
e
u
e
r
n
 

zu 
merken. 

So 
kan 

es, 
daß 

Hel, 
w
ä
h
r
e
n
d
 

er 
in 

die 
Schule 

lief, 
im 

(eiſt 
in 

Aſrika 
war, 

oder 
am 

A
m
a
z
o
n
e
n
⸗
 

ſtrom, 
oder 

bei 
Gylpſuchern 

in 
Alaska. 

W
e
n
n
 

er 
dann 

noch 
einigen 

Stunden 
von 

der 
Schule 

nach 
Hauſe 

kam, 
da 

n
a
h
m
 

eer 
Aeuetien 

5 
ſeinen 

Atlas 
vor 

lind 
fuhr 

mit 
dem 

Finger 
üher 

d
i
e
 

Karten 
hin 

und 
war 

im 
Nu 

in 
den 

entfernteſten 
Gegenden. 

Zärtlich 
betrachtete 

er 
auf 

ſeiner 
Karte 

das 
Kap 

a
e
n
 

Coffnung 
und 

mit 
vor 

Eifer 
rotem 

Geſicht 

 
 

harrte 
er 

auf 
lene 

braune 
Gegend 

iu 
Atlas, 

die 
Tibet 

varſtellt 
und 

wo 
die 

Wüſte 
und 

die 
Mongolen 

und 
der 

Dalat 
Lama. 

Ach, 
und 

da 
war 

Hinterindien, 
wo 

S
i
a
m
 

lag. 
Und 

kaum 
zwei 

Finger 
breit 

weitär 
unten 

begannen 
ſchon 

die 
Sundalnſeln, 

von 
denen 

es 
die 

großen 
gab 

und 
die 

kleinen. 
Plötzlich 

ſiel 

  

Hel 
vann 

die 
Inſtel 

Bali 
ein, 

er 
ſuchte 

ſte 
und 

fand 
ſie 

auch 
gleich 

ganz 
in 

der 
Nähe 

der 
Inſel 

Java 
und 

dann 
dachte 

er 
an 

den 
ſchönen 

Film, 
den 

er 
einmal 

von 
dieſer 

wundervollen 
Inſel 

geſehen 
hatte. 

Als 
er 

ſo 
an 

ferne 
Länder 

und 
Abenteuer 

dachte, 
rlef 

b
 

l
i
c
h
 die Stimme 

dex 
Mutter 

etwaß 
ärgerlich: 

„Hel, 
haſt 

u 
deine 

Schularbtiten 
ſertig!“ 

„Ja“, 
ſagte 

denn 
er 

wußte 
im 

erſten 
Augenblick 

gar 
nicht, 

was 
dle 

Muſter, 
0. 

% 
hatte. 

Ach 
ja. 

die 
Schularbelten. 

Darauf 
fagte 

er 
plötzlich: 

„Rein“ 
Dle 

Mutter 
wat 

mit 
Recht 

verwundert., 
„Erſt 

ſagſt 
du 

ja, 
dann 

ſaglt 
du 

neint 
Was 

habe 
ich 

denn 
geſragts“ 

D
a
r
a
u
ſ
 

ſagte 
Gel 

entſchteden 
noch 

einmal 
„Neln“, 

  
    

Trobdem 
bei 

dirſer 
Unterhallung 

die 
Autworten 

nicht 
recht 

auf 
die 

Fragen 
paßlien, 

war 
voch 

nun 
enpgütlig 

Leuiag 
t. 

505 
Hel 

ſeine 
Schularbelten 

noch 
nicht 

gemacht 
hatte. 

Nun 
gabs 

unb 
war 

gerode 
1 

itbſe 
0 

ml 
d5 

1
9
 

inſetzeu 
und 

ochſen 
e 

denni 
—
—
 

fertig, 
a 

er 
Vater 

nach 
Hauſe 

kam 

ach 
dem 

Eſſen 
zündete 

ſich 
der 

Vater 
ſeine 

Zi 
„ 

zog 
eine 

Zeituns 
aus 

der 
Rocktaſche 

und 
Liel: 

e 
Sisarte 

an 
„Hel, 

Juuge, 
lowm 

mal 
her. 

Das 
wird 

dich 
uteregſenen, 

J
e
p
p
e
l
i
n
 

eine 
neue 

Erfindung 
genacht, 

den 
Schlenen⸗ 

Darauf 
ertlärte 

er 
Hel, 

daß 
man 

jetzt 
einen 

Eiſenbahn⸗ 
wagen 

erfunden 
hat, 

der 
wie 

eine 
Lokomotive 

auf 
Schienen 

läuft, 
aber 

ſtatt 
durch 

Dampf, 
durch 

einen 
Propeller 

gemrieben 
wird 

und 
mit 

einer 
Geſchwindigkeit 

vis 
zu 

180 
Kilometern 

in 
der 

Siunde 
fahren 

Lann. 
G
e
r
a
d
e
 

an 
jenem 

Tage 
ſtand 

in 
der 

Zeitung, 
daß 

m
a
n
 

dieſen 
P
r
o
p
e
l
l
e
r
w
a
g
 

en 
zum 

erſtenmal 
in 

ver 
G
e
g
e
n
d
 

von 
H
a
n
n
o
v
e
r
 

ausprobiert 
hatte 

und 
daß 

gleich 
beim 

erſten 
Ver⸗ 

  
  

  ſuch 
alles 

Wpethene 
gelungen 

war, 
Auch 

ein 
Bild 

dieſes 
„Schienen⸗Zeppellus“ 

war 
in 

der 
Zeitung 

zu 
ſehen, 

Er 
ſah 

wundervoll 
aus. 

Hel 
ſtauntie 

und 
bedauerie 

nur, 
daß 

er 
nicht 

ſelbſt 
bei 

dieſer 
Verſuchsfahrt 

gewejen 
war. 

Wie 
das 

immer 
zu 

geſchehen 
pflegt, 

allmählich 
ſtellie 

ſich 
bei 

Unſerem 
Hel 

die 
Müdigkeit 

ein. 
Er 

ſah 
ven 

„Schtienen⸗Zeppe⸗ 
lin“ 

plötzlich 
nur 

noch 
recht 

verſchwommen, 
ſagte 

darunt 
raſch 

ſeinen 
Eltern 

Gute 
Nacht, 

legte 
ſich 

in 
die 

„Klappe“ 
und 

ſchlief 
ſchon 

nach 
fünf 

Minuten. 
Alles 

war 
dunkel 

und 
ruhig 

im 
Zimmer. 

In 
Hels 

Geiet 
w
u
r
d
e
 

es 
aber 

plötzlich 
lebendig. 

Er 
träumte. 

„Einſteigen!“ 
rief 

ein 
B
e
a
m
t
e
r
 

mit 
einer 

roten 
Mütze.   

Pel 
rafte 

und 
kam 

gerade 
noch 

rechtzeitig, 
ehe 

der 
Zug 

ab⸗ 
fon 

Ein 
Propeller 

begann 
zu 

ſurren, 
erſt 

dunkel 
Daun 

mmer 
helltr. 

Hel 
wußte 

plößlich, 
er 

ſaß 
lut 

Schilenen⸗Heppelin 
und 

ſauſte 
in 

vie 
Weli 

mit 
einem 

Tempo 
von 

iso 
Kilometern 

in 
3
 

hahne 
Iu 

ſchon 
200 

Kll 
ů 

ö 
5 

„Jetzt 
fahren 

wir 
ſchon 

'ometer“, 
ſagte 

plötzlich 
der 

Villettkontrolleur. 
„In 

zehn 
Miſtuten 

ſind 
wylr 

In 
o
a
n
.
-
 

„Richtig, 
puünkillch 

in 
zehn 

Miltuten 
ivar 

man 
in 

Moskant. 
Eine 

lebetür 
ſuhr 

auf. 
Koſaken 

kamen 
herbet, 

der 
halbe 

Wagen 
ßprach 

auf 
einmal 

ruſſiſch. 
Draußen 

ſchnelte 
es. 

„Gott, 
iſt 

dieſes 
Sibirlen 

langweillg“, 
ſagte 

ein 
uraller 

Ruſſe. 
Hel 

merkte, 
vaß 

er 
ruſſiſch 

verſtand. 
„
I
m
m
e
r
 

Schnee, 
und 

ſo 
viel 

S
ü
m
p
l
e
 

und 
keine 

Verge 
U
n
d
 

dann 
i
m
m
e
r
 

den 
Aerger 

mit 
den 

Renntieren! 
Na, 

ich 
ſieige 

aus, 
n'Abend. 

die 
Heriſchaften.“ 

Der 
Schienen⸗Zeppelin 

hlelt 
wieder, 

Wladtlwoſtot! 
ichrie 

draußen 
elner, 

ün 
tinnten 

Uufenthalt, 
Warnſe 

Wüyſtchen! 
tleſ 

eine 
laute 

Stimme. 
Hel 

hatte 
Hunger 

und 
kaufte 

ſich 
ein 

Pärchen. 
Aber 

das 
ſind 

la 
Flundern] 

rief 
er, 

Aber 
da 

ver 
Schlenen⸗Zeypelin 

ſchon 
wieder 

weiterſuhr, 
mußte 

er 
eben 

die 
Flundern 

behalten. 
Als 

Hel 
ſich 

im 
W
a
g
e
n
 

umſah, 
erblickte 

er 
plötzlich 

lauter 
gelbe 

Gelichter. 
„Noch 

ein 
Täßchen 

Tet, 
melin 

kleber 
i 

Tai 
Po!“ 

fragte 
eine 

Diten 
Chineſin 

mit 
ſ
c
h
w
a
r
z
e
m
 

Haar. 
„Danke, 

oh 
B
l
u
m
e
 

des 
Oſtens“, 

ſagte 
der, 

dem 
die 

B
l
u
m
e
 

des 
Oſtens 

den 
Tee 

angebolen 
hatie. 

„
I
m
m
e
r
 

chineſiſcher 
Teeüſt 

auch 
nicht 

gut.“ 
Und 

dann 
ſchnarchte 

der 
ganze 

Wagen, 
es 

war 
dunkel, 

nur 
ab 

und 
zu 

erbtickte 
man 

vom 
ſauſenden 

Wagen 
aus 

ein 
paar 

Lichter 
und 

hörte 
elne 

Stadt 
ausrufen. 

Einmal 
hörte 

Hel 
ganz 

deullich 
„Tokio“. 

Ein 
andermal 

frägte 
der 

Schaſfner: 
„Will 

jemand 
von 

den 
Herrſchaften 

auf 
ben 

Philippinen 
ausſteigen4“ 

Aber 
ſedbermann 

G
1
ſ
a
ß
t
 

weſter. 
Als 

Hel 
wieder 

uin 
ſich 

ſah, 
war 

es 
hell. 

Er 
lah 

aus 
dem 

Feuſter 
und 

ſah 
ein 

Schild: 
„San 

Frauzlsko“, 
„Hes“, 

ſagte 
einer. 

„Wenn 
nut 

die 
Woltenkratzer 

nicht 
umfaclen. 

Meiner 
wackelt 

ſo 
bedenklich. 

W
a
s
 

meinen 
Sle 

dazu, 
Mr. 

S
m
i
t
h
!
“
 

Mr. 
Smith 

dachte 
angeſtrengt 

nach, 
was 

man 
tun 

könnie. 
Aber 

da 
ſuhr 

der 
Schleuen 

ppelin 
ſchon 

welter. 
Hel, 

ſah 
anf 

(inmal 
eine 

Prärſe 
und 

Rothäute, 
Ein 

Cowbohy 
lehie 

kühn 
über 

die 
Schleuen 

und 
wäre 

beinahe 
Überfahren 

worden. 
Dann 

warf 
er 

einen 
Laſſo, 

„Dort 
reltet 

Tont 
Mix!“ 

hörte 
Hel 

ſelnen 
Nachbarn 

im 
W
a
h
e
n
 

ſagen. 
„Er 

reittet 
gerabe 

ein 
unglückliches 

Mädchen 
vor 

den 
Vanditen.“ 

Leider 
war 

hier 
gerade 

keine 
Station, 

ſo 
daß 

Hel 
nicht 

lhen 
konnte, 

wie 
die 

Sache 
mit 

T
o
m
 

Mix 
weiterging. 

Eben 
ging 

der 
Schaffner 

wieder 
durch 

den 
Wagen: 

„In 
zwei 

Stunden 
ſind 

wir 
wieder 

in 
Europa“, 

rief 
er, 

„wenn 
bih'b 

il 
Herren 

noch 
Schulauſgaben 

zu 
machen 

hat, 
ſo 

ſoll 
er 

eeilen“. 
Mehrere 

Herrſchaften 
begannen 

piötzlich 
zu 

rechnen. 
»„ſönnen 

Sie 
mur 

einen 
Augenblick 

Uas 
Grammattk 

M
ü
c
e
 

ſragte 
ein 

älterer 
Gentlemau 

llebeuswürdig 
Hel. 

Der 
meinte 

freunplich: 
„
S
c
h
r
e
i
b
e
n
 

Sie 
nur 

dle 
ganze 

Geſchichte 
von 

mir 
ab. 

Ich 
bin 

ſchon 
mit 

alleni 
ſertig.“ 

  

   

Der 
ältere 

G
e
n
t
l
e
m
a
n
 

begann 
nun 

tüchtig 
von 

Hel 
abzu⸗ 

wen. 
lardaemugte 

Hel 
nieſen. 

Und 
davon 

wachte 
er 

auf. 
Er 

vachte 
an 

ſeinen 
T
r
a
u
m
 

und 
m
u
ß
t
e
 

lachen. 
Spis 

il 
ic 

„Das 
war 

nicht 
ſchlecht!“ 

ſagte 
er 

zu 
ſich. 

„Später 
wi 

aber 
M
a
n
i
h
e
 

Anmne 
A
u
b
i
e
 

Welt 
fahren. 

Heiber 
wird's 

wohl 

K 
mer 

gehen.“ 
m
h
n
,
 
Pain 

ſceſ 
er 

wleder 
ein 

Mit 
dem 

Träumen 
war“s 

für 
dieſe 

Nacht 
vorbei. 

  
 
 

Erlebniſſe 
eines 

Regentropfens 
In 

einer 
großen 

Wolke 
fuhr 

ich 
mit 

vielen 
Brübern 

und 
Schweſtern 

am 
Himmelszelt 

umher. 
Mit 

jeder 
Stunde 

wur⸗ 
den 

wir 
mehr, 

Da 
öffnete 

die 
Wolke 

ein 
kleines 

Türchen 
uled 

alles 
wollte 

hinaus. 
Erdel⸗ 

I
m
m
e
r
 

langſam, 
ihr 

k
o
m
m
t
 

noch 
früh 

genug 
zur 

Erdt!“, 

ermahnte 
uns 

bie 
Wolke. 

Doch 
n
i
e
m
a
n
d
 

hörte 
darauf. 

Wir 
m
a
r
e
n
 

nämlich 
alle 

mächtig 
neuglerig, 

wie 
es 

wohl 
da 

unten 
auf 

der 
Erde 

ausſieht. 
Und 

da 
es 

in 
der 

Wotke 
ſehr 

ung 
war, 

ſpürten 
wir 

einen 
großen 

D
r
a
n
g
 

nach 
Freiheit. 

*  
 

ů. 
Das 

werden 
wlr 

glelch 
haben! 

  
S
S
S
R
S
D
D
D
D
D
 

Hilde 
Hurtig 

erſindet 
den 

„Rodelſki 

  

 
 

Nun 
machte 

Mutter 
Wolke 

Türen 
und 

Tore 
weit 

auf, 
und 

im 
luſtigen 

Reigen 
ging 

et 
zur 

Erbe. 
Doch, 

plumps 
watz 

war 
daß? 

Mlt 
tauſend 

und 
abertauſend 

Waſſertrypfen 
war 

ich 
zuſammengekommen. 

Wir 
bildeten 

einen 
Fluß. 

Dle 
Elbe! 

Wle 
ſtolz 

ich 
jetzt 

war! 
Ruhlg 

und 
majeſtätiſch 

ging 
es 

auf 
vlele, 

viele 
Schorn⸗ 

ſteine 
zu. 

Nach 
Magdeburg. 

— 
Pfull 

wie 
ſchmutzig 

wurde 
man 

hier. 
Aber 

gar 
nicht 

lange, 
ſo 

wurden 
wir 

auſgeſaugen, 
und 

kamen 
in 

ein 
großes 

Becken, 
Hier 

ſetzte 
ſich 

der 
größte 

Schmutz 
ab. 

Hu, 
wie 

dunkel 
es 

jetzt 
auf 

einmal 
wurde! 

Eine 
Zeitlang 

liefen 
wir 

durch 
dieſe 

bunkle, 
enge 

Röhre, 
Run 

wurde 
es 

heller. 
Wir 

waren 
im 

Waſſerwerk 
angelangt. 

VBei 
dieſem 

dieiben 
und 

Eschütteln 
v
e
r
g
i
n
g
 

mir 
Höten 

und 
Sehen. 

Ich 
erwachte 

erſt 
wleder 

aus 
meiner 

Vetäubung, 
alb 

ich 
wieder 

in 
einer 

dunkeln 
Röhre 

war. 
Doch 

auch 
bier 

blieb 
ich 

nicht 
lange. 

Waſci 
beim 

Wal 
Vald 

half 
ich 

etner 
fleißigen 

Waſchfrau 
beim, 

Waſchen. 
Da' 

konnte 
man 

aber 
etwas 

fehen! 
Alst 

die 
Wiſſche 

ſchön 
ſauber 

war, 
wurde 

ich 
entlaſſen. 

Durch 
elne 

duukle 
Möhre 

Miel 
es 

nun 
ir. 

Bielleicht 
'i 

du. 
ich 

auch 
noch 

bas 
oroße 

eife 
vor 

mir. 
elle 

aln 
Meer 

ſehen. 
Corf 

B., 
it 

Jahre. 

,
 

 
 

   
 

Velntt 
Was? 

S
e
e
e
e
 
e
e
e
e
e
e
e
e
e
 

M
e
c
k
w
i
ü
r
d
i
g
e
r
 
Kaffer 

Was 
welht 

bu, 
elgentlich 

von 
Raffee!“ 

fragte 
lch 

Frtt 
„ 

kürzlich 
beim 

Fruhftück. 
ů 

Kaclte 
10 

„Vedanere, 
leine 

Zelt 
zu 

antporfen“ 
erwlperte 

U„ 
in 

elegrammeſtil 
Er 

halie 
noch 

ein 
Rechenhuch 

neben 
ſich 

llegen 
und 

vor 
ſich 

ein 
Wärterbuch 

und 
rechts 

eine 
tihr, 

Die 
Kafſee⸗ 

taſfe 
war 

kaum 
berührt, 

vaßſegen 
kauſe 

Fritt 
an, 

einem 
Wunſer⸗ 

brot, 
In 

Weli 
Minnten 

ſinn 
die 

Echule 
an. 

Alle 
Kaßſle 

Heli. 
Lelder 

(lellte 
lich 

lpäter 
heraus, 

daß 
Frith 

von 
Rallee 

Wirt⸗ 

 
 

  

llch 
nicht 

viel 
wuhte, 

obwohl 
er 

loben 
Tag 

eine 
Taſſe 

davon 

HMraul. 
0
 

babe 
den 

Verdacht, 
daß, 

auch, 
alen 

nur 
Hirape 

be⸗ 

kaunt 
iſt, 

daß 
vie 

Kaffeebohne 
ben 

dis 
Wrucht 

ves 
maſſos⸗ 

ſtrauchos 
iſl, 

Es 
gibt 

aber 
ſonnft 

noch 
vlet 

IuilerefaMes 
ilber 

dieſe 
Miuchi 

zu 
ſagen, 

Gierade 
zeht 

hat 
ein 

( 
wedlicher 

Nor⸗ 

cher 
ln 

einem 
ſpannenven 

Duch 
(In 

der, 
Mildnis 

des 
ü
ů
N
 

0
 

Urtwalbs“, 
Verlag, 

W
s
e
 
M
o
 

dah, 
wos 

) 
„ 

orta 
neynen, 

ethentiſch 
gar 

kein 
Mofta 

Mülth) 
erzäblt 

pet 

auf 
welch, 

kurloſe 
l
e
e
 

der 
angebiich 

ſeifie 
Raſßet, 

de 
Mligagtaſtee, 

hergeltellt 
wird. 
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Dadurch 

Wenn Sie Wybert bei sich haben, kann Ihnen das Wetter gleichgültig sein. 

Wybert wacht über lhre Gesundheit. 

Grose Dose Vybert G. 1.90 
Kleine Dose WVybert „ 1.30 

Curgle trocken mit Wybert — 
und Du ersparst Dir Erkältungen. 

  

rtschaft- Hande Schiſtabrt. 

Aie polniſche Schweineausfuhr weiter zurückgegangen 
Die Konkurrenz Dänemarks 

In der vergangenen Woche wurden ans Polen nach 
Amerita 11986 Stück Borſtenvieh, nach der Tſchechvilowakei 
39900 Stück, insgeſamt 15 9766 Stück Borſtenvieh in lebendem 
und geſchlachtetem Zuſtande ausgeführt. Im Verhältnis 
zur Vorwoche iſt die Ausjuhr weiterhin um mehr als 3000 
Stück zurückgegangen. Auf dem Wiener Markt hat die Lage 
unter dem Einfluß der verringerten Zufuhren eine 
weſentliche Beſſerung, die Fleiſchware hat eine Erhöhung 
um 10 Groſchen, Fettware um 5—7 Groſchen erfahren. 

In, Prag war die Tendenz weiterhin ſehr ſchwach und 
der Preisrückgaun betrug bei ſchwerer Lebendware 5—7ʃ 

Heller ſür das Stück, hingegen hat ſich der Pr— für leich⸗ 
tere Ware ſowohl in lebendem, als auch gejchlachteten Zu⸗ 
jtande um etwa 50 Heller erhöht. Es wurden für fleiſchiges 
polniſches Borſtenvieh in Wien gezahlt 1,10—1,70 Schilling. 
jür Fettware 1.55.—1,60 Schilling, in Prag hingegen für das 
Stück fieiſchiges Lebendſchwein 7,0—8,20 tſchechiſche Kronen, 

jfür ſchwere 7,75.—0,50 Kronen und für leichte in Polen ge⸗ 

ichlachtete 8,50—9,50 Kronen. Die Rinderausfuhr nach der 
Tſchechoſlowakei betrug 283 Stück. Sie hat ſich im Verhält⸗ 
nis zur Vorwoche um etwa 100 Stück vermindert. 

Der Rinderexport nach Italien hat ſich etwas beiebt und 
velief ſich auj etwa 200 Stück. Außer der Rindfleiſch⸗ und 
Hammelfleiſchansinbr nach Frankreich wird jetzt dorthin 
auch Schweinefleiſch ausgeführt. Die Baconausfuhr nach 
Engl. und iſt über en und betrug 7792 
Ballvis, das find nahezu 18 000 ict Borſtenvieh, di 
Barons verarbeitet wurden. Unter dem Ciufluß der E 
ichen Baconausfuhr iſt ein allgemeiner Baconpreisrückgang 
von 1—1 Schillings eingetreten, mit Ausnahme des irländi⸗ 

ichen Bacous, der um 4—6 Schilling im Preiſe geſtiegen iſt. 
Der poiniſche BVacon wurde mii 46.— chi 
notiert. Die däniſchen Schlachtungen behaupteten ſich wie 
vorher auf über 138 000 Stück. 

   

    

   

  

    

   

  

2000 Ballots geſti     

  

     

Danziger Oyvothekenbank Akt.⸗Eeſ. In der geitrigen 
Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1930 
und die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ge⸗ 
nehmiat. Wie bereits mitgeteilt, gelaugen wieder 9 Prozent 

Dividende auf das dividendenberechtigte Aktienkapital in 
Höhe von 134 Millionen Gulden zur Verteilung. In den 
Aufſichtsrat wurden hinzugewählt die Herren Bankdirektor 
Dr. Helferich (Landwirtſchaftliche Bank]. Bankdirektor Rühe 
(Commers⸗ und Privat⸗Bank) und Bankdirektor Dr. Well⸗ 
mann (Deutſche Bank und Disconto⸗Gefellſchait). 

Ruſſiſcher Millionenauftrag für Oberſchleſien. Die Ver⸗ 
einigten Overichleſiſchen Hüttenwerke A.⸗G. hat die Ver⸗ 

handlungen über neue Rußlands⸗Aufträge abgeichloſſen ind 
insgeſamt die Herſtellunga von 34 000 Tonnen bauvtfächlich 
Walzeiſen übertragen erhalten. Der Äuftrag foll inner⸗ 

hulb von drei Monaten ausgeführt ſein und repräſentiert 

nach den »cgenwärtigen Preiſen inen Wert von rund 34 
Millionen Reichsmark. In den Malswerkbetrieben werden 
Neueinitellungen von Arbeitern erfolgen. 

Meillionen⸗Zahlnnaseinſtellung im Leivziger Rauchwaren⸗ 

       

        

    

    

bandel. Die ſeit Nahbrzehnten beitehende Firma Deutiche 
Laninverwertungs⸗l6. m. b. eipzig hat. laut „Kon⸗ 
fektionar“. die Zahlungen eing Die Pafiven werden         
mit etwa 1 Millien Mark angegeben. 

Heabfetzung der Kohlenureiſe in Polen. Der polniſche 
Indsitrie⸗ und Handelsminiſter Pryſtor hat mit Vertretern 
der Geiam'volniſchen Koblenkonvention eine Konferenz ab⸗ 

gebalten, die der Lage der volniſchen Kobleninduſtrie im 

Zuſammanhan⸗ mit der Rebervroduktion von Kohle in den 

euronäiiichen Ländern galt. Die amtliche Polniſche Tele⸗ 

granhenagentur meldet zugleich, dan eine Herabietzung der 

Kohlenpreife in Polen demnächſt erfolgen wird. 

Aun den Bör“len wucben notiert: 
Für Deviſen: 

   
   

   

). Paris 100 Fran⸗ 
ork 1 Dol⸗ 

7.84n Prag 100 Mronen 

Wien 300 Schillina 72.30 (72.44). 

Warſchun vom 1. Kebruar. Amerik. Dollarnoten N. 

SODn: — 8882. Hollend 358,60 —. 359 50 — 357.,0         

   
    

— 2. 

Paris 21.98 
Stockhelm ů 
— 17192, Wien 
46.85 — 16 61. 

Warſchauer E— 
Bent Jachodui Bank Jachodni 

  

       
Bank Polſti 150, 

Cukier 30. 
fetten vom 1. Februar. 

Baul Zwiaziu Sp. Zar. 20. 

  

un⸗ 

Wind ließ ſpäter etwas nach, 

Dem Arbeiter⸗Winterſportolympia zum Gruß! 
Das herrliche Mürzzuſchlag in der Steiermark, 672 m 

hoch, im Semmeringgebiet gelegen, ſieht vom 5. bis 8. Fe⸗ 

bruar ein Feſt, wie es der ganzen Gegend noch nie beſchert 

ward. Einige Tanuſend Arbeiterwinteriportler werden den 

Marktflecken mit ſeinen 7500 Einwohnern und ſeine Um⸗ 

gebung überſchwemmen. Vertreter ans Deutſchland, Winn⸗ 

land, Lettland, Oeſt ich, Polen, der Schweigz, Tſchecho⸗ 

ſlowatei (beide Verbäande) und Ungarn, werden um die 

Siegespalme im friedlichſten und brüderlichſten Wettkampf 

ringen, und Tauſende werden ſich ohne Wettkampf in dieſem 

vorzüglichen Skigelände, nicht nur zum Zuſehen, ſondern 

auch im Selbſtbetätigen, tummeln. 
Wer in den Wettkämpfen gewinnen wird? Welches Land 

die meiſten Siegerehren davonträgt? Das ſind Fragen, die 

die bürgerliche Sportwelt vor und bei ibren internationalen 

Kämpfen auf das tiefſte bewegen, alle Veidenſchaften auf⸗ 

rütteln und den Nationalismus zur Gluthitze entfachen. Alle 

Mittel ſind recht zur Erlangung von egen. Darum ver⸗ 

      

       

      

  

geht ſo leicht kein internation ampf bürgerlicher Sport⸗ 

ler ohne Skandale, und ke Nation hat darin der an⸗ 

deren etwas vorzuwerfen. Der „Furv ationalismns“ 

rumort in allen Völkern in den nationaliſtiſchen Kreiſen 
mit gleicher Stärke. mit gleicher ke. 

Wir Arbeiterſportler wiſſen uns frei davon. Neidlos 

und brüderlich lernen wir voneinander und gönnen dem 

Beſten den Sieg. Nie ſind bei unſeren internativnalen 

Kämpſen auch nur die aeringſten Mißtöne ſtörend aufge⸗ 

taucht, weil wahre Brüderlichkeit die Weltarbeiterſchaſt eint. 

Das wird auch dies Feſt wieder beweiſen. des ſind wir 

ſicher. Und darum mird es das Bruderband um die ver⸗ 

ſchiedenen Nationen wieder um ſo fſeſter ſchlingen. Schade 

nur, daß die wirtſchaftlichen Nöte die meiſten der SAS. 

angeſchloſſenen Völker vom gemeinſamen Winterſport fern⸗ 

halten. 
Mit dem Wunſche reibungsloſer Durchführung des Jeſtes 

und allſeitiger Geſundbadung in der lungen⸗ und blut⸗ 

reinigenden Gebirgswinterluſt grüßen und vegleiten, wir 

alle Mürzzuſchlagfahrer zu dieſem herrlichen Feſt mit un⸗ 

ſerem innigſten „Frei Heil!“ 

Karl Bühren. Bundes⸗Winterſportwart. 

   

  

  

S. Deutſche Eisdegelwoche 

Sekundenmeter Windſtärke, ſchwerer Bahn und 

auf dem Schwenzaitſee am Mitt⸗ 

beide Klaffen abgehalten. Der 

ſo daß viele ſtecken gebliebenen 

Um 11 Uhr 15 ſtarteten die 

Bei fünf 
ſtarkem Schneegeſtöber wurde 
woch die erſte Wettfahrt für 

Hach en wieder in Fahrt kamen. 

20⸗Quadratmeter⸗Klaſſe⸗Yachen und um 13 Uhr die der 1 

QSuadrameter⸗Klaſſe. Als die 15⸗Quadraimeter⸗Hachten auf 

die Bahn geſchickt wurden herrſchten beſſere Windverhältniſſe; 

die von ihnen erzielten Zeiten waren daher auch bedeutend 

beſſere. Sie ſind auch kaum jemals ſtecken geblieben, da der 

Wind ſie durch die Schneewehen zwingen konnte. Die Vacht 

„Stinthengſt“ erlitt Havarie und mußte aufgeben. 

Ergebniſſe: ů 

20⸗Quadratmeter⸗Klaſſe: 1. Hexe IV (Eigner und Fahrer: 

Ogonken) 29 30; 2. Avalun (Eigner und Fahrer: von 

Schlee, Berlin) 32,25; 

    

   
   

  

  

ührer? XI Marſchütz, Riga) 41,20; 4. Wintertraum 1ůI 

'er: Erich Schulz. Lotzeu, Führer: H 

jährige doppelte Eisſegelmeiſter) 43.40; 
(Eiguer und Führer: Joh. Jakielſti, Treuburg) 54. 

99,50, 5prozß. Konver⸗ Lilpop 20. Inveſtierungsanleihe (Serie) 
Stabiliſierungsanleihe ſionsanleihe 48, Dollaranleihe 68—70. 

77,50, Sproz. Bauprämienanleihe 50. 

Poſener Effelten vom 4. Februar. Konverſtonsanleihe 

46.75, Dollarbrieſe 90, Pojener konverticrte Landſchaftspiand⸗ 

briefc 36, Roggenbrieſe 16,10, Bank Polſti 150. Tendenz un⸗ 

verändert. 

An den Produkten⸗Böcſen 

Danzig vom 2. Februar. 
Weizen, 128 Pfd., 13—13.10 Roggen. Exvort, 10 50, Roggen, 
Konfum, 10,85, erſte 12,75—14. feinſte. darüber. Futter⸗ 

gerüte 11.50—12,50, Hafer 1150—12,50, Erbſen, arüne, 13 b' 

14.0, Eröſen. Viktoria. 14—16, Roggenkleie 850, Weizen⸗ 

kleie, drobe. 10—10550. 

Ju Berlin am 4. Februar. Weizen 266. 
Braugerſte 204—213, Futter uduſtrie! 

188—145, Weizenmehl 30 i, 
Weizenkleie 11—11 
Stationen. — OHan echtliche 
280—20 (Vortag 281), Moi 2 
29072 und Brief (29074). Roggen d. 
Mai 18„—1817L (1827J), Juli 188—18275 

   

  

   
   
    

Roggen 155—157, 
rüe 196.—204 Oaſer 

  

  

        

    
    

  

  

desinfizieren Sie Mund und Hals und bleiben vor 

Erkältungen geschützt. Ubrigens schmecken Wybert vorzüglich. 

  

   

  

3. Ryc 1 (Eigner: Rigaer Vacht⸗ 

Weizen. 130 Hid., 13.30.—13.40 

je ist des Werter?- 
Hsben Sie schon wieder Angst vor Erkältung? Werum denn? Stecken Sie eine 

Schachtel Wybert zu sich und lassen Sie hin und wieder einige Wybert im 

    

  

   

Angerburg) 59,ö45; vogel (Eigner und Führer: Erwin Trzaſta, 
Krebs) 7. Nordlicht (Eigner: Angerburger Vachtelub, Führer: 

eine Stunde. 
Es folglen Rih (Königsberg), Seeadler Lötzen) und Stür⸗ 

mer (Angerburg). 
15 Quadralmeter⸗Klaſſe: 1. Eisſee (Eigner: Schulz, Lötzen, 

Führer: Hans Schulz, Lötzen) 24,40; 2 Herenmeiſter (Eianer 

und Führer: G. Tepper, Ogonten! 2 ; 3. Petri Heil (Eigner 

und Führer: Skopuit, Ogonken) 

Es ſolgten Zauberlehrling (Führer LKretzſchmer in Ver⸗ 

tretung von Jaſper, Berlin) und Schuteſlocke (Königsbera), 

die gekentert war und dadurch an Zeit verlor. 

Eishockey⸗Weltmeiſfterſchaft 

Bei der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft in Krynica ſpielten 

am Dienstag die unterlegenen Manuſchaften in einer Troſt⸗ 

runde um den Polal des polniſchen Außen miniſters. Ungarn 

blieb überraſchend über England Z: 1 (2: 1. 0: u, 1:0) ſieg⸗ 

reich und in einem Spie r Troſtrunde ſertiate Oeſterreich 

die ſpielſchvachen Rumänen 7:0 (4: 0 0:0, 3:0) über⸗ 

legen ab. 
Im letzten 

Polen die franzöliſche 
O0 in Krynica erſt nach Verlängerung mit 2: 

:0 1:1). 

Bei der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaſt in Krynica wurden 

am Mittwoch in Kanada und Amerika die Teilnebmer der 

Endrunde feſtgeſtelll. Kauada ſchlug die Tſchechoſlowakei 

ound Amerika blieb über Oeilerreich mit 2:1 erſolg⸗ 

reich. In einem Troſtſpiel bezwang Frantreich Rumäniens 

Vertretung 7:1. 

„Kraft und HAihythmus“ 

Am Sonnabend, dem 8. Februar, ſindet zum vierten 

Male das große Hallengymnaſtikſeſt „Kraſt und Rhythmus“ 

in der Sporthalle ſtatt. An dieſer Veranſtaltung, die von der 

Leichtathleten⸗Vereinigung aufgezogen wird, nehmen die 

Sportvereine: Dentſche Studentenſchaſt, Poſtſport⸗Verein, 

Turngemeinde von 1862 und die Gymnaſtikſchulen: Katter⸗ 

feldt, Jahn, Boeſſenroth, Goldſtein, Hucke und Duct teil. 

Wie in dei Vorjahren ſoll auch diesmal einem großen 

Publikum Fer Wert körveverzieheriſcher Arbeit verdeutlicht 

werden. Die Verſchiedenheit der teilnehmenden Vereine 

bürgt in dem umfaſſenden Rahmen des Feſtes für genaue 

Zergliederung der Begrifſe: Kraft und Rhythmus, ſo daß 

jedem irgendwie ſportlich Intereſſierten eine Menge neuer 

Auregungen und Einſichten gegeben werden wird. 

  

  

  

  

Vortampf der Troſtrundentetluehmer ſchlug 

Naltonalmannſchaft am Dienstaa⸗ 
1 ˖0:0, 

  

Neuer Schwimm⸗Weltrekord. Ihren zablreichen Rekorden 
reihte die junge amerikaniſche Schwimmerin Madiſon am 

Dienstag einen weiteren an. Uleber 400 Moter Crawl ſtellte 
ſie in Seattle (Waſhington) die nene Welthöchſtleiſtung auf 

(Sal), womit ſie den ſeit 1928 beſtebenden alten Rekord von 
Martha Norelius von 5,30,3 ganz erheblich unterbot. 

Leichtathletiſche Grenzmeiſterſchaften in Sameidemühi. 

Auf der Jahresverſammlung des Bezirks Greuzmark wurde 
beſchloßßſen. die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Bezirks 

für den 28. Juni nach Schneidemühl oder Danzig zu ver⸗ 

geben. Der Kreis Schneidemühl hat inzwiſchen an den Vor⸗ 

ſtand des Bez die Mitteilung ergehen laſſen, daß die 

Tbretnſchalten in Schneidemühl zur Durchführung kommen 

nnen. 

    

I 

März 151—152 (151), Mai 15874—150 (1585), Juli 164—164% 

Geld (16). ů 

Poſener Produkten vom 4. Februar. Roggen 17, Tendenz 

ſchwach; Weizen 19.50—-.20.25, ſchwach; Markigerſte 12.25.—.20,75 

Braugerſte 25—27, ſchwächer; Hafer 1875—19,75, ſchwach; 

Roggenmehl 2. ſchwach: Weizenmehl 35—38, ſchwach; Roggen⸗ 

kleie 11,25—12,25; Weizenkleie 12,50—13,50, grobe 14,50—15,50; 

Rübſen 41—13; Senftraut 15—50; Wicken 8—31; Peluſchken 

30—.33; Viktorigerbſen 25—31; Lupinen, blaue 12—21. gelbe 

27—30; Serradelle 35—62:; Klec, rot 200.-.300, weiß 380—-0, 
Schwedentler 180—210, aelb geſchält 110—125, ungeſchält 

58—65; Timothygras 80—100; Raigras 95—110; Buchweizen 

24—27; Strog, gepreßt 2.30—2, 80:; Heu. loſc 7.10—7,50, gepreßt 

7580—8,50. Allgemeintendenz ſchwach. 

Poſener Viehmarkt vom 4. Februar. Ochſen 1. 90—102, 2. 74 

bis S3, 3. 60—70, . 50—-30, Bullen 1. 76—86, L». 68—.,74, S. 60—64, 
4. 50—56. Kühe 1. 90—100, 2. 76—86, 3. 60—70, 4 40—50, Färſ⸗ 

1. 90—100, 2. 74—81, 3. 60—70. 1. 50—56, i „ 

2. 10—18, Kütber 1. 110—120, 2. 9—101, 3. 81—50, 4. 70—80., 

   

  

  

    

    

      

     

  

  

   

    

  

Schaie 1. 132—140, 2. 110—126, 3. 70—100, Schweine 1. 110—1 

2. 102—108, 3. 92—100, 4. 80—00, 5. 96—166, 6. 90—96 Marti⸗ 

verlauf ru Aufgetricben waren 95 Ochſen, Bullen. 520 Kühe,     
  jerner 1802 Schweine, 800 Kälber und 338 Schafe, insgeſamt   3641 Tiere,



Aur dlem Osrton 

      

  

Fiſcher durch Eisgung in Lebensgefahr 
Wäßhrend die 51 der Samlandküſte durch die beiden Eia⸗ 

  

iſcherri verkindert wurden, verſuchten die wanderungen an der 
ſitter Fiſcher gemeinſam mit den Pilllopper und ein Teil der R 

Fiſchern der Nicderung den B infang. 
Als in vergaugener Woch Fiſcher dieſer Orte ungefähr 

20 Kilometer von Roſſitten die Netze eingeiett hatten, entſtand die 
dritte Eiswanderung. Bis auf wenige Fiſcher, die ſich verſpäteten, 
hatten alle ihre Heimatorte errricht. Nur der Fiſcher Szeimis und 
ſein Kemerad wurden 2 Küilomecter vor Inje vom Feſtland getrennt 
und mußten trotz der großen Grſahr, jeden Auyenblid einzubrechen, 
in der Dunkelheit ſich zu den Eisbrüden vor Pillloppen durch⸗ 
arbeiten, wo ſie mit anderen Fiichern, die gleichfalls vom Feſtlan 
abgeſchritten worden waren, glücklich landeten. 

Die Ausübung der Eisfi'cherei iſt für die Haffiſcher immer 
lebensgejährlich, bis ſtarker Froſt von zirla 20 Grad die offenen 
Stellen zufrieren läßt. So bruch der Fricher W. Deggim auf ſeinem 
Schlitten mit ſeinen beiden Söhnen plöhlich ein. Die folgenden 
Schlitten wurden gewarnt und konnten rechtzeitig die Menichen, 
Pferd und Schlitten mit größter Mühe wieder auf jejtes Eis ziehen. 

Der an und für ſich ſchon geringe Verdienſt wird den Fiſchern 
durch die Eisgänge günzlich genommen. 

   
   

  

  

Großfener in einem Sügewert 
Das Sägewerk Trojansmühlc, 23 Kilomcter von Allenſtein ent⸗ 

fernt, wurde ein Opfer der Flammen Der Landtreis Allenſtein iſt 
damit in dieſem Jahre bereits zum zwriten Male von Großfeuer 
heimgeiucht worden. 

wegen 20 Uhr entſtand in dem Sägewerk ein Brand. der ſich mit 
ruſender Schnelligleit ausbreitete. Die aus Alt⸗Schöneberg und Ge⸗ 
daithen herbeigeeikten Wehren mußten ſich darauf beichränken. die 
angrenzenden Gebäude der Mahlmühle und das Wohnhaus zu hal⸗ 
ten. Da ſich in dem Sügewerk große Mengen von Brenuſtoff be⸗ 
fanden, wurde das ganze Gelände unter Wa⸗ geietzt. Da ein auf⸗ 
gelommener ſtarter Wind die L⸗ immer hrdrohender für die 
Nachbarichaft machte, wurde die, ne Mo“oripritze non Allenſtein 
zur Hilfelciſtung angeſardert. Mit ihrer Unterſtützung wär dann 
gegen 24 Uhr ſede Gejahr bebeitigt. 

RNach den bisberigen amtlichen Ermittlungen iit Enseſtehungs⸗ 
urſache noch nicht einwandfrei gellärt. Da das Sügewerl ieit län⸗ 
geret Zeir nicht mehr im Vetrieb iſt. in anzunehmen daß das 
heuer durch Fahriaiſigleit emſtanden iſt. Der Schaden iſt berrächt⸗ 
lich, jedoch durch Verſicherung gedeckt. 

Eine Giftmifcherin 
Zwei Perſonen gemordet 

Wie die Lemberger Preſſe meldet. hat die Büurrin Anna Bre⸗ 
gejiowa aus Ciizewide, Kreis Rudy. in Oſtgalizien ihrem Ehemann 

  

   
      

  

   

  

  vergiſtete Pirogen mit Kraut gerricht, nach deren Genuß Bregejow 

drei Tage nach foiner Einſieferung ins Krankenhaus verſiarb. Un⸗ 
mittelbar darauf ſetzte die Gattenmördertn ein cbenfalls vergiſtetes 
Krautgericht ibrer Schwägerin Andrucho aus dem Nachbardorf vor. 
Nachdem dieje die Speite berzehrt hatte, erkrantte ſie ſo heftig, daß 
ſie gleichfalls ins Kankenhaus in Lemberg geſchafft werden mußte 
und auch ſtarb. Die Giftmiſcherin wurde in Haſt genommen. h 

Der Müuber im Falle Job geſaßt 
Als er einen Strahenremb verübte 

Ter Täter des Ueberſalls auf die Wohnung des Grubmal-Fabri⸗ 

lauten Job in Bromberg konnte von der Bromberger Polisei ge⸗ 
jaßt werden. Der Täter entpuppie ſich als der 24 Jahre alte in 

Crone an der Brahe geborene Theodor Chylcwſti, der zuletzt in der 

Kanalſtraße 3 in Bromberg wohnte und bereits von der Polizei 

geincht wurde. Der Verhaſtete leugnete zunächſt hartnäckig. Im 
Kreuzverhör gab er den Raubüberfall jedoch zu. Er behauptet je⸗ 
doch. ſich in die Wohnung nicht Frecks eines Raubes, fondern eines 
Diebſtahls wegen eingeichlichen zu haben. Der Revolver, mit dem 
er Frau Job bedroht hatte, wäre keine Wafje. jondern eine elel⸗ 
triiche Taſchenlampe geweſen. Den geraubten Brillantring von Frau 
Job hatte er der Redaltion einer Bromberger Zeitung als Fund⸗ 
gegenſtand überfandt. h 

24 Stück Vieh verbrannt 
Im Kireiſe Mohrungen 

In der Nacht zum Sonntag brannte der 50 Meter lange Stall 
des Abdaubeſiters H. Fröſe in Gonken nieder. Da der Viehſtall 

keine maifive Decke hatte, jand man das Vieh beim Eintrejſen der 

Pr.⸗Marler Wehr verendet vor und alles in Flammen gehüllt Die 
zwölf Pjerde konnten gerette! werden, da die marifive Dedee im 
Pferdeſtall ſtandhielt. Ein größerer Poſten Getreide, der oberhalb 
des Stalles lagerte, wurde von den Flammen vernichtet. Das Net⸗ 
ten der Pferde geſtaitete ſich recn ichwierig. da die wild gewordenen 

Tiere n und auschlugen. Die Rondener Wehr, die zur Hitje 
eilen wollie, blieb im Schnee ſtecken und mußte umkehren. 

   

  

  

    

  

Mevolte imn Erziehungshaus 
Mihlungener Ausbruch von 12 Zwangserziehnngszöglinger 

Aus der Erziehungsanſtalt in Groß⸗Zirtwis (Cerelwira), Kreis 

Jarotſchin, waren 12 linge ausgebrochen. Nach Ueverſteigen des 

hohen Anſtaltszaunes fioßen ſie in den Wald. Der Wärier beſtieg, 

nachdem er die Flucht jeiner Zöglinge bemerkt hatte. ein Pferd und 

holte die Flüchtlinge im Walde ein. Als er ſie zur Rückkehr auf⸗ 
jorderte, bewarfen ſie ihn mit Steinen und machten durch Lärmen 

das Pferd icheu. das ebenfalls ausbrach. Nun wurde die Volizei 

mobil gemacht, der es erſt nach viertündiger Razſia mit Hilit 
Jögern und Gutsvrerwaltern gelang. durch Schred'chüße elf der 

Ausdrecher wieder einzufangen, während dem zwölftien die Flucht 
gelungen war. 1 

      

  

  

    

  

Mutige Arbeiterinnen in Lobz 
Sie warſen einen Fabtikbirektor in den Ninnſtein 

Bei dem großen Textilwert Geyer in Lodz wurde ein neuer Be⸗ 

triebsleiter, ein gewiſſer Herr Nozylowſk, für die Abteuung der 
elektriichen Webſtühle angeſtelll. Neue Beien pflegen gut zu lehren 

und der Herr Betriebsleiter wollle zeigen, was er leiſten kann. Er 

machte ſich an die Arbeiterinnen heran und wollie ſie „rationali⸗ 

ſieren“. Das ganze Arbeitsiyſtem jollte über den Haufen geworjen 

werden. Nozytowiti ordneie an. daß die Arbeiterinnen, die bis jetzt 

an 12 Weöſtühlen gearbeiter haben. von nun ab auf 16 Web⸗ 

ſtühlen und diejenigen, die auf 16 Webſrühlen gewebt haben, von 

nun an auf 20 Webſtühlen arbeiten ſollten. Auch hat er neue 

Anordnung über die breiten Mebitühle getroffen. »enn er erklärte 

kurzerhand. daß die Arbeiterinnen nich mehr aui 4. zondern auj 

S breiten Webſtühlen arbeiten müſſen. Das war eine gemeine Zu⸗ 

mutung. die gleichzeitig eine flagrame Verletzuna des Arbeitsrer⸗ 

trages bedeutete. Die Arbeiterinnen gerieten ſtber dieie And 

nung des Herrn Betriebsleiters in große Auftegung. Trotdem 

wollle Nozykowſti ſcine Anordnung durch'etzen Und drohte den 

Arbeiterinnen mit Maßreglung. Das hat die Ärbeiterinnen nur 

noch mehr aufgeregt. Sie umringten den neuen Herrn Direllor, 

packten ihn am Kragen und den Hotenbeinen und warfen ihn 

kurz entſchloſſen in den großen Spulenkorb. Dann vackten ſie den 

Spulentorb mit dem Herrn Direttor zufammen,. ſchleppten die en 

hinter die Fabriktore und ichütteten den Inhalt zuiammen mit den 

Papieripulen in den Rinnſtein. In Lodz üind die Rinnſteine recht 

tief. weil dort teine Kanaliiation iſt, und der Herr Direttor hatte 

Mühe, ſich wieder aufzurichten. Ihm in die Rationalihterung der 

Frauen ichlecht angeichlagen. Er kann ſich nirgen mehr zeigen, 

neil er überall ausgelacht und als derjenige be ei wird, der 
im Papierkorb in den Rinnſtein geworjen würde. Die Arbeiterinnen 

wurden zwar ausgeiverrt, aber der Kerl iſt auch erledigt. 

Maubmnord in Polniſch⸗Schleſien 
Zwei maskierie Banditen bdrangen in die Wohnung ciner Frau 

Martha Kramer in Sloczom in Polniſch⸗Schleſien ein und forderten 
Geld. Als ihnen dies verweigert wurde, rerietzten die Eindringlinge 
der Frau cinen Schlag mit einem ſtumplen Gegenſtand auf den 
Kopf, ſo daß ſie aui der Stelle tot war. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen führlen zur Feitnahme der Täter. Es bandelt ſich um einen 

sen Joſeph Bokowjki und einen Thomas Paizle. die allem An⸗ 
ſchein nach auch den Vorfitzenden des Nationalen Auſſtändiſchen⸗Ver⸗ 
bandes, Jaisczuruk, ermordet haben. h 

Memeler Fiſchkutter huvoriert 
Ein in Memel beheimateter Fiſchkutter erlitt in der Nacht durch 

Verluſt jeines Steners in ſtäarkem Schneeſturm eine ſchwere 
Haparie. Nur mit allergrößten An‚trenanngen war es der vier 
Mann ſtarken Véeatzung möglich, das Schiff mit Hilfe eines Not⸗ 
ruders in den Heimathafen zu bringen. 

Polens jüngſte Stadt 
4214 Einwohner 

Nach den letzten Zählungen verſüg: das erſt unlängſt zur Studt 
erhobene Pelplin über cin Arcal von 1075 Heltar, das von 4214 
Einwohnern bewohnt wird. h 
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Wegen Umbau unseres Geschäftslokales 
Kohlenmarkt 22 bleiben unsere Kassen- 
schalter am Montag, dem 9. Februar 1931 

geschlossenl 
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merd biſlic, verlieb. 
Loblenmarkt 3. 2. 
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Aussprache Im Relehstag 

Lohnabbau ohne Preisabbau 
Sowjetſtern und Hakenreuz in Einheitsfront gegen die Herabſetzungen 

. Die Reichsiagsſiung vom Mittwoch brachte eine mehr⸗ 
ſtündige bewegte Ausſprache über Schlichtungsweſen 
und Lobnabbau. Anlaß gab ein kommuniſtiſcher Antrag, 
die Verordnung des Reichspräſidenten über die Beilegung 
von Schlichtungsſtreitigkeiten öffentlichen Intereſſes vom 
9. Jauuar 1931 mit jſoſortiger Girkung aufzuheben. Ferner 
wurde je eine ſozialdemokratiſche und eine kommuniſtiſche 
Interpellation zum Lobnabbau verbandelt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Interpellation weiſt insbefondere darauf hin, 

daß die Reichsregierung zwar die Löhne und Gehälter 
habe ſenken können, jedoch anch nicht annähernd den 
gleichen Erfols auf dem Gebiete der Preiſe erzielt habe. 

Der Kommuniſt Schröder gab Schilderungen der Notlage 
in der deutſchen Arbeiterklaſſe. Das Lohneinkommen werde 
im lauſenden Jabre um mindeſtens 8 Milliarden berabge⸗ 
drückt werden. „Selbſtverſtändlich“ trage daran nicht etwa 
die Weltwirtſchaftskriſe die Schuld, ſondern „allein die So⸗ 
szialdemokratie“, die ſich ſchützend vor Stegerwald ſtelle. 

Als der Sozialdemokrat Limbertz das Wort erhielt, 
begrüßten ihn die Kommuniſten mit dem einſtudierten Rufe⸗ 
„Streikbrecher! Streitbrecher!“ Der alte Gewerkſchaftsfüh⸗ 
rer überging dieſe Beſchimpfungen mit dem Schweigen der 
Verachtung. Er konnte auf die Aktivität der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei und der Gewerkſchaften im Lande verwaiſen. 
Die Maſſen zeigten Verſtändnis für die zwan⸗⸗cäufige Poli⸗ 
tik, die das Chaos permeiden wolle. Der kommuniſtiſche 
volitiſche Maſſenſtreik im Ruhrgebiet habe von 300 000 Ar⸗ 
beitern nur 30000 erfaßt und auch dieſe nur durch Terror. 
Die gewerkſchaftlich geſchulten Teile der Arbeiterklaſſe wüß⸗ 
ten. was auch Schröder hier ausgeſprochen habe, dan die 
Kommuniſten nicht für Verbeſſernna der Löhne kämpften, 
ſondern lediglich parteipolitiſche Zwere verfolaten. Hier 
rief Nazz⸗Goebbels zum Schutze der Kommuniſten: „Sind 
Sie von den Arbeitgebern?“ LKimberts füßhrte diern „„eling 
(oebbels, der überbaupt nicht weiß. was eine Gewerkſchaft 
bedeutet, mit dem Hinweis auf die 

Schnorre⸗ n Hitlers bei den Kapitaliſten im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Anduſtricgaebiet ab. 

Die Sozialdemokratie werde ihren Kampf gegen National⸗ 
ſoßialiſten und Kommuniſten fortſühren, um die Arbeiter⸗ 
klaſſe über die Kriſe hinüherzubringen. 

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald begann ſeine Rede 
mit dem Hinweis, daß Deutſchland einſtweilen ein Glied 
der privatkapitallitiichen Meltordnung ſei. Man müſſe alſo 
den Tatſachen ins Auge ſeben. 

28 bis 30 Milliarden öfſfentlicher Abgaben laſteten auf 
ber dentichen Wirtſchaft. 

Darin ſtecke natürlich auch die Sozialverſicherung. 

Die Landwü'rtſchaßt ſei an dieſen Abaaben nur mit 

5 bis 7 v. H. beteiligt. 93 bis 95 v. H. würden von Induſtrie, 
Handel, Gewerbe, Bankweſen und Verkehr aufgebracht. Er 
müſſe dem Unternehmertum allerdings ſagen, es ſei irrig, 

wenn es glaube, daß Erleichterungen nur durch eine Lohnſen⸗ 
kung erfolgen können. Andererſeits könne man in einer 
Wirtichaftskriſe unmöglich die Löhne unbeweglich halten. Der 

Staat müſſe regulierend einſchreiten. Darum dürfe die 

Schlichtungsordnung nicht aufgehoben werden. 

Wie arbeiterfeindlich die kommuniſtiſche Haltung gegen 

das Sthlichtungsweſen iſt. bewies die begeiſterte Zuſtimmung 

des deulſchnakionalen Abgeordneten, Stahlhelmers und 
Landbündlers Agena. 
den kommuniſtiſchen Antras ſtimmen. 

Eine ſchwere Schmutzkonkurrenz erlebten die Kommuni⸗ 
ſten an ihrem früheren Parteigenoſſen, dem fetzigen natio⸗ 

nalfozialiitiſchen Abg. Stürtz. Er übertraf die Kommu⸗ 

niſten bei weitem an Demagogie und an Heße gegen die 

Wewert'chaften. Es war luſtia, zu beobachten, wie während 

      

   

         der Rede eines Sozialdemokraten National liſten und 
ALomen ſren ‚ißhara 2tls durck Nurut 2D 
dom ten ſich argenfeitig durch Zurufe 

  

dann im Wettlauſ in „richtiger“, d. b. rein agitator 

Arbeitervolitik ſich überboten. Es zeigte ſich wieder einmal, 

wie fließend die Grenzen zwiſchen Kommnunismus und Na⸗ 

tionalſozialismus ſind. Die Anträge gingen an den Aus⸗ 

jchuß. 

Eine, die es wiſſen muß 
Die Berliner rechtsſtehende „Deutſche Allgemeine Zeitung“, 

die es wiſſen muß, ſchreibt zu der ablehnenden Haltung der 

——————————————————— 

bei al ſeinem faſt naturaliſtiſch anmuten⸗ 

den Losgebundenfein die Haare zu Berge ſtchen und doch ſtellt ũüch. 

ob ſie es wollen oder nicht, auch bei ihnen jenes atemloie Lauſchen 

s letzie Geipanntſein, das zu irgendeiner Enticheidung 

  

artigen Klangzaubereien. 

    

   

Mempfis Beerhoren⸗Progromm iſ ſeht anſpruchsvoll. Es bri 

nach der machtpoll gerürmien Waldſtein nate die liebliche 5 

i 79 mit einer unverglrichlichen. faſt impreiſioniſtiich wir⸗ 

inheit und Leichtigteit; bei einer C⸗Dur⸗Bagatelle und einer 

E L wird echteſter und beſter Beethoven in all ieiner barocken 

und unberechendaren Humorwirkung erkennbar. Dann aber leitet 

die lächelnd aufgehellte Fis-Dur⸗Sonate op. 78 üer zu dem ein⸗ 

ſamen. leidenden Berhoven. det c⸗moll-Sonate op. 1II. Mit ihr 

gidt Kempff das Größte des Abends einen Auskiang, wie er ſtärker 

kaum denkbar iſt. Der Spieler. ſichtbar bis zur Selbſtergrifien 
ärd ſchöpßß spier und dugleich Wes 

      

       rt. wird chöpfertcher Na v aug 
Kiaierpädagogtk. Die Geſtrigen und Vorgeſtrin L 

danach umlernen oder ſich nach einem neuen Veruf umſehen müſſen. 

Willibald Omankswſki. 

    

  

Eine neue Theorie Profeſor Einſteins 

n einer Reutermeldung aus Paſadena (Kalifornien) 

Profefſor Einſtein hat eine neue Auifaſſung von 

molsgie. In der Bibliotbek der Mvunt⸗Wilion⸗ 

Carnegie⸗Inſtitution enkſtand Mittwoch nachmittaa ein 

großes Aufſehen, als der Projeſſor ſagte: „Welche Gleichun⸗ 

gen auch immer gebraucht werden mögen. der Raum kaunn 

niemals etwas ſein. was dem ſummetriſchen. 
Roum der alten Theorie gleich in.“ Dieje wenigen Worte 

Heift es: 
     

  

baben 'omit Profefor Einſteins eigene urivrünaliche Auſ⸗ 
faffung rom Weltall beiſeite seichoben. Profeſſor Einſtein 

       führte weiter aus die Grundlage der allgemeinen Re⸗ 

I. evriée Jei unbefriedigend und bedürfe der weiteren 
Eiꝛttwicklerna 

Piscator freigelaſſen! Der Theaterleiter Exwin Piscator 

der vor wenigen Tagen in Berlin verhaftet worden war, 

iſt am Mitrwoch auf freiem Fuß geſett worden. Die Ent⸗ 
laſſung erfolgte unbedingt“, d. h. Piscator erteilte zwar 

alle verlangten Aufklärungen über den Komplex der Steuer⸗ 

ſchuldfrage, leiſtete jedoch vorexſt weder einen Offenbarungs⸗ 
eid noch das Verſprechen irgendeiner Teilsahlung und gab 

auch keine eidesſtattliche Verſicherung ab. 

Kant war ihr Lchne. In Moskan ſtarb im Alter von 70 Jahren 

Frau Lydia Fiedler geb. Kent. Sie war ein direlter Nachlomme 
Philoſophen Immanuel Kant und ſoll angeblich das lette Mit⸗ 

eD D Philoiophen geweien dein. der S⸗ 
      

r ſagte, ſeine Fraktion werde für“ 

    

jphäriſchen   
—
 

Natlonalſozialiſten und der Deutſchnationalen gegenüber dem 
vom Stahlhelm beantragten Volksbegehren folgendes: 

„Die Nationalſozialiſten wollen den Nimbus ihrer „Un⸗ 
beſlegbarteit“ nicht durch ein Unternehmen aufs Spiel ſetzen, 
das in ſeinen Erſolgsausſichten nalürlich umſtritten ſein 
wird. Die Deutſchnationalen andererſelts haben mit ſo 
garoßen organiſatoriſchen Schwierigkeiten zu kämpfen, daß 
ſic ebenfalls Bedenken tragen, das Riſiko eines nenen Volks⸗ 
begehrens auf ſich zu nehmen. Injolgedeſſen iſt der Stahl⸗ 
helm allein auf den Plan getreten in der Ueberzeugung. bei 
der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und dem 
Landvolk Unterſtützung zu finden.“ 

Wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ dazu erfährt, 
Poſecn, weder die Volkspartei noch die Wirtſchaftspartei bisher 
beſchloſſen, das Volksbegehren zu unterſtützen, obwohl der 
Stahlhelm mit dem eniſprechenden Wunſche wtederholt an 
vieſe Parteien herangetreten ift. Vielmehr ſei es, wie ver⸗ 
ichert wird. wahrſcheinlich, daß weder die Volkspartei noch die 
Wirtſchaftspartei ſich dem „von vornherein zu einer Niederlage 

verurteilten Unternehmen“ anſchließen würden. 

Im Hintergrunde Unternehmergeld 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Elnes iſt ſicher: Die Ge⸗ 

ſchichte koſtet Geld, das der S helm nicht hat, wohl aber 

    

das Unternehmertum. Für Stahlhelmpropaganda hat 
das Unternehmerlum Geld, wenn es aber auſtändige Löhne 
zahlen ſoll, hat es keins.“ 

Sümtliche ſpaniſchen Hochſchulen geſchloſſen 
* 

Durch Verordnung des ſpaniſchen Königs ſined fämtl! 
Untverſitäten in Spanien für einen Monat geſchloſſen wor⸗ 
den. Begründet wird das Dekret damit. daß, um die Rück⸗ 
kehr zu normalen verfaſſungsmäßigen Verhältniſſen zu er⸗ 
leichtern, iede Störung der öffentlichen Ordnung bis zu den 
Neuwahlen am 6. März vermieden werden müſſen. Der 
Kultusminiſter erklärte, daß er evtl. Proteſtdemiſſionen von 
Profeſſoren gegen das Dekret nicht annehmen werde. 

  

    

Keuer Prozeß gegen polniſche Sozialiſten 
Jrtzt werden ſie des Uniſturzes angellagt 

Vor vem Warſchauer Kreisgericht begann geſtern der zweite 
große politiſche Prozeß gegen leiiende ſozialiſtiſche Funktio⸗ 
näre. Angeklagt ſind neun Perſonen. darunter der im Atten⸗ 
tatsprozeß angeklagte frühere Abgeordnete Dziengelewiti und 
die bekannte polniſche Paziſiſtin Dr Budzynſka⸗Tylicka. 
Die Anklage wirſt ihnen vor, im Zuſammienhange mit den 
blutigen Demonſtrationen am 14. September v. J. einen be⸗ 
waſſneten Umſturz vorbereitet und geplant zu haben. Wä 
reud dieſer Demonſtrationen wurden bekanntlich zwei Per⸗ 
ſonen von einer Handgranate getötet und mehrere Perſonen 
verletzt. Der aus dem Attentalsprozeß genügend bekannte 
Polizeiſpitzet und Provokateur Purzycki iſt als Belaſtungs⸗ 
zeuge auch in dieſem Prozeß eine der Hauptſtützen der Anklage. 

Da über 100 Zeugen geladen ſind. wird die Verhandlung 
vorausſichtlich mindeſtens eine Woche andauern. Den Vorſitz 
führt auch diesmal der Richter Neumann, dem die Verteidi⸗ 
gung bereits im Atteutatsprozeß nachgewieſen hat, daß er nicht 
mehr Richter, ſondern ſeit einiger Zeit ſchon höherer Beamter 
des aeecattnuß ſei und ſich daher in einem gewiſſen 
Abhängigkeitsverhältnis von dem vorüchtigten Juſtizminiſter 
Michalowſti befinde. Trotzdem Richter Neumann dieſe Tat⸗ 
Dechn, nicht beſtreitet, wollte er dennoch den Vorſttz nicht nieder⸗ 
egen. ů 

Photographien über die Gewalttaſen in der Uhraine 
Der Nationalrat der ukrainiſchen Minderheit in Polen hat 

dem Völkerbund eine neue umfangreiche Beichwerdeſchriſt zu⸗ 
gehen laſſen, in der nicht weniger als 183 namentlich ange⸗ 
führte und mit Photographien belegte Fälle von neuen Ge⸗ 
walttaten der polniſchen Behörden gegen wehrloſe Ukrainer 
dargeſtellt werden. Der ukrainiſche Nationalrat hat dem 
Völkerbundsrat gleichzenig dringend um die ſoforüge Eni⸗ 
obeicus einer Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes 
gebeten. 

   

Mer Eet üen Mann ꝛerinahen? 
Wer häi öüen Münmn zerſfibüährü? 

In Köln wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mitt⸗ 
woch in einer entlegenen Sträße ein Nationalſozlaliſt mit 
drei ſchweren Stichwunden aufgefunden. Der Nationalſozia⸗ 
liſt hate an einer Verſammlung ſeiner Organiſatton teilge⸗ 
nommen, nach deren Beendiaung er ſich mit den SA⸗Leuten 
auf dem Weg zu einem Nazi-Vereinslokal begab. 

  

  

Der Dank des Vaterluandes 
Abban der Kriegsopferfürſorge 

Von dem Ermächtigungsgeſetz Gebrauch machend, hat 

der Senat nunmeyr durch Verordnung auch die Kriegsopfer⸗ 
verſorgung verſchlechtert. Auf Koſten der Kriegsopfer ſoll 
geſpart werden, ſögar mit rückwirtiender Kraft! 

Die Vorſchrift des & 53 des Verſorgungsgeſebes wird, ſo⸗ 

weit es ſich um Beſchädigle handelt, die vor dem 1. Au⸗ 
guſi 1920 aus dem Militärdtenſt ausgeßvieden ſind, bis auf 
weiteres mit der Maßgabe außer Ktraft geſetzt, daß! ů 
behandlun.g gewährt werden kann. 

Die Vörſchriſt des 8§ ß57 Alſ. 1. deß Verſorgungsgeſetzes 
findet bis auf weiteres auf Beſchädigte, die vor dem 1. Au⸗ 

guſt 19020 aus dem Militärdienſt ausgeſchieden ſind, nur in⸗ 

ſoweit Anwendung, als es ſich um Geſundheitsſtörungen 

handelt, für die am 31. Juli 1930 Rente bezogen wurde. 

Neue Renten werden nicht mehr bewilliat 

Die Verſorgu übruiſſe der Beſchäͤbigten tönnen neu 

feſtacſtellt werden. wenn die weſentliche Veränderung durch 

eine Weſundheitsſtörung hervorgerufen iſt. die mit der Ge⸗ 
ſundheitsſtörung für die am 3 1. Juli 1930 Reute be⸗ 

zogen wurde, in urſächlichem Zuſammenhang ſteht. ſowie eine 
Geiundbheitsſtörung bis zum 21. Juli 1930 rechts⸗ 
kräftig als Folge einer Dienſtbeſchädigung anerkannt 
worden war und der Gefundheitszuſtand ſich durch Ver⸗ 

ichlimmerung dieſer Geſundheitsſtörung oder dürch eine 
andere mit ihr in urſächlichem Zuſammenhana ſtehende Ge⸗ 
ſundheitsſtöruna weſentlich verändert hat. 

Nekursmöäalichkeit ſtark eingeſchränkt 

Der Returs iit bis auf weiteres außer in den im 8 92 
des Geſetzes über das Verfahren in Verforgungsſachen auf⸗ 
geführten Fällen ausgeſchloſſen: 

wenn das Verſorgungsgcricht die Sache an die Verwal⸗ 

tungsbehörde zurückverwieſen oder die Berufung als un⸗ 
zuläiſig oder verſpätet zurückgewieſen bat. 

wenn es ſich um Elternrente handelt. es ſei denn. 
daß der urſächliche Zuſammenbang des Todes mit der 

Dienſtbeſchädigung im Bexfahren vor dem Verſorgungs⸗ 
gerichte ſtreitig geweſen iſt und das Verjoraungsgericht 

den urſächlichen Zuſammenhang bejaht oder verneint hat. 

ſoweit es ſich um Ausgleichs⸗, Frauen⸗, Kin⸗ 
der⸗ oder Ortszulage oder um den Anſpruch auf 

den Beamtenſchein bandelt, 
ſoweit es ſich um Gebührniſie für das Sterbeviertel⸗ 
jahr. die Höbe der Witwenrente um, Heirats⸗ 
abſindung oder um die Bedürftigkeit oder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit des Witwers (s 97 des Berforgungsgeſeses) 
bandelt. 
joweit es ſich um die beſonderen Vorausfetzungen des 
Anſpruchs auf Waiſenrente in den Fällen des § 41 
Abi. 2 Nr. 4 und 5. Abſ. 3 Satz 1 und Abl. 4 des Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzes handelt, 

joweit es ſich um den Zeitpunkt des Beainns oder Aui⸗ 
bhörens der Verivrgaung (S 55 und 56 des Ver⸗ 

jorgungsgeijetzes) oder um Rente bandelt. die für be⸗ 
grenzte. bereits abgelaufene Zeiträume zu gewähren iſt. 

Dieſe Vorſchrift findet auf die beim Inkraſttreten dieſer 
Verordnung anhbängigen Rekurſe Auwendung. 

Diſe Berordnung tritt am Tage der Berkündung mit 
Wirkung vom 1. Anauſt 1930 in Kraft. 

Selbſt die Kriegsopfer ſollen alſo zur Sanierunga des 

Freiſtaates beitragen. Vor allem will man verbindern, daß 
neue Renten feſtgeſetzt werden. Dabei iſ die Zabl der Feld⸗ 

zugsteilnehmer. die verwundet nach Häuſe kamen und bisher 

keine Anſprüche ſtellten. nicht klein. Mit dem zunebmen⸗ 
dem Alter wachſen jedoch die Beſchwerden der Verletungen. 
ſo daß Verſorgung angebracht iſt. Dem will man jetzt vor⸗ 

beugen. Einſchneidend iſt auch der Abban der Rekursmö 

lichteit: er bedentet eine Beſchneidung der Rechte der Kries 
ppfer. 

— 

Eine ganà beſondere Härte iſt daß die Vorſchrift über 
die Heilbehandlung verichlechtert wurde. Bisber 
batten die Kriegsopfer Rechtsanſpruch darauf in Zukunſt 

        

     

      

   

„von unſeren Helden“ reden. Kriegsſpielerei die tägliche Be⸗ 

ſchäftinung iſt und am liebſten einen nenen Kriea euntfeiſeln 
möchten. 

Was die Herrſchaften dann für die Cyfer des Krieges 
übrig haben, zeigt jeöt die Nerordnung des Nazi-Senals. 

  

  

Kreistagsbeſchlüiſße werden nicht durchgeſührt 
Kalſerbilder im Sitzunasſaal — Der Kreistaß beſchluß⸗ 

nufähig 

Geſtern ſand eine Kreistagsſitzung des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Niederung ſtatt. Auf der Tagesordunng ſtauden 
acht Punkte. Es konnte aber nur der erite Punkt. Wahl der 
Schiedsmänner, ſeine Erledigung finden, da vie Rechts⸗ 
parteten ſich gegenüber einem Untrag der Linken auf die im 
vorigen Kreistag bereits beſchloſſene Entfernung der Kaiſer⸗ 
bilder-ablehnend perhielten. Der Beſchluß, die Kaiſerbilder 
zu eukſerneu, war mit 10 gegen 9 Stimmen im vorigen 
Kreistag gefaßt worden. 

Zu Beginn der Tagesordnung ſtellte der Abgeordnete 
Klingenbera (Soz.] den Antrag, den Kreistuag auf eine 
halbe Stunde zu vertagen und in dieſer Zeit gemäß B. 
ſchluß des Kreistages die Bilder zu entfernen. Dieſer A 
trag wurde mit 10 aeaen 10 Stimmen abnelehnt, da die 
ſamten Rechtsparteien einſchließlich des Zentrumslandarv 
ters Ganer aus Gemlitz und des Fiſchers Wölten⸗ 
Neufähr, 10 Stimmen haben, denen 7 SPD. und 3 & 
Stimmen auf der Linken gegenüber ſtehen. Nach dieſer Ab⸗ 
lehnung des Antrages ſtellte Abg. Klingenberg den Antrag 
auf ½ Stunde Vertagung, um in dieſer Zeit die Bilder zu 
verhängen. Es handelt ſich um die Bilder Wilhelm I. und 
Wilhelms des Vetzten. Auch dieter Antrag wurde abgelehnt. 

Der erſte Punkt der Tageso. uing, Wahlen der Schieds⸗ 
männer. begann, wobei ſich injolge der Stimmengleichheit 
ſtetis Nachwahlen ergaben, und bei der Stichwahl wiederum 

Stimmengleichheit, 

ſo daß in jedem Falle das Los entſcheiden mußte. 

Um die Arbeit kürzer zu machen, wurde vom zweiten Be⸗ 
zirk ab durch Handhochheben abgeſtimmt und noch des öfte⸗ 
ren durch Los entſchieden. In den Wahlen wurden von 
Sozialdemopkraten im Schiedsmannsbeszirk Gottswalde: 
Julius Großmann, Bezirk Käſemark: Fritz Reddig, 
Bezirk Steegen: Zimmerer Drefke neuſ gewählt. 

Nach Erledigung des eriten Punktes verließ die Linke 
zum Proteſt gegen den nicht durchgeführten Beſchluß über 
die Entfernung der Kaiſer⸗Bilder die Sitzung. Der Kreis⸗ 
tag war ſomit beſchlußunfähig. Die Rechtsparteien waren 
ſehr in Berlegenheit und wollten vorerſt nicht daran glau⸗ 
ben, io daß der Abg. Rehberg (Soz.] als Kreisausſchuß⸗ 
mitglied, der mit beratender Stimme teilnimmt. den Rechts⸗ 
parteien dieſes klar machen mußte. Inzwiſchen hatte auch 
der Vorſitzende ſich von der Beſchlußunfähiskeit überzeuat. 
Abe. ehberg gab eine Erklärung dahingehend ab, daß 
es ſehr wohl möglich ſei, daß, falls der Beſchluß gegen die 
Bilder nicht durchgeführt werde, die zukünftige Arbeit nicht 
reibungslos vor ſich geben würde. 

———' —¼—½t ——————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Februar I-31 

   
   

    
   

  

      

  

3. 1 4. 1. 3. 1 4. 1. 
Lrakan. 2.45 —2.50 Nowy Sacz. ＋080 4085 
Zawichoſt ... 1.19 1.79 Ptzempil ... — I.22 —126 
Garichan ... 155 .1.67 Wycgfomw... 1090 „0.0 
Block. .. 4 162 ＋1.33 Viulipit... 1.69 1.73 

geſtern beute .geſtern heute 

Thorn ... . . SH 1,18 ＋ 1.26 Montaueripide 0.59 40.49 
Fordon . . 1.33 41.32 Vieckel .. 40,%71 20.65 
Sulm.. ü. . 1,18 1 Orrichn.. . 0. 6l 0.50 
Grundenz.. . 4 1.36 1.34 Eirllaane.... 4.2.28 2,16 
Kurzebratt 41.63 11.50 Schiewenborß 2.38 .2.36 

Eisbericht der Stromweichſel vom 5. Februar 

Von Krakau bis Kilometer 6840 (Wloclawet) Grundeis⸗ 
treiben in ganzer Strombreite, alsdann bis zur Müntung 
Grundeistreiben in halber Strombreite. Eisabtrieb in See gut. 

für die Redakton: fr 2 Sedber rür Internie   kann ſie gewährt werden. So werden die Opfer des 
Krieges bebandelt von Lenten. die bei jeder Gelegenheit 

ruck und wiellas: Huch⸗ voten deide in Ta 
2 Tanzta Um Spendbaus-“ 

e 
Verlaasgeiehichalt m. 

 



        

uf Klelne 
———— 

Unerwartet schied aus dem Leben ein Mit- EDE — 
begründer unserer Genossenschaſt, . Lohiailduns 2 yenossenschaft, unser Genosse Wusbe, O. 

der Tischler Lettiedern 

Paul Kubetzki — 
im Alter von 55 Jahren Klelderlchrauk. 

rf. Spii E. 
Wir haben in ihm einen alten treuer Weg- Selweli mi Mihe- 

genossen verloren. Wir werden sein Andenken Machtichr. Waichliſch 
stets in Ehren helten Vi. Tiſchlera. 1l. 

  

       

       
      
       

  

     

Erbete-Steblungs-Sencssenschaft Daniio e. ö. M. B. l. 101Cereer 1,Sommer, 
Die Einäscherung ſindet Freilag. den 6. Januar. B.LMeien biült W11 

nachmiitags 3 Uhr, statt Pert. Tebiasg.-1. 2. 

    

1 Roſlexarammopbon 
zu verkauten, 

Bartikel. 
Wön 9n f. 47. 

  

   Am 31. Januar verstarb aul iragi- 11, Schneidermalchinf. 
scheé Weise unser lieber Vater, Matr. Lelg, 
Bruder, Schwiegervaier und Pöbot.-Appvar. 912. 

  

     Sofa hill. zu vii. 
Aed-n wir ů ule5B. Tiichlerg. 48 

paul Hubeizki heel. Ienmu Hrihe Sofeiigs. vlottelle 
au perkaufen. 

im 54. Lebersjahre Hleb. Hem.-Paielph Wieißertadi 2. 
Hleg. Damen Häntet MI.—.-Krepven.— 

    Grobvater. der Tischler 

       

    

  

  

   

  

     
Die irauerngen hinternſebenen Seeeee-,-Aede-ünbe 

Danzig. Leipzix. Harburg Uekleidgs.-Haus Pelesl.Väncelamwe- 
  

LONDOK EIE v. ,. BI 
u. Dæmm 10. Ecke ———— Karton à 1. à 50 à 25 Gramm 

— — Packung L.00 1.10 0.60 Culden 

      

  

  

  

90. Konorlenbss Biechdosen 5.60 10.60 19.7 8 Culd. 

und -weibchen billia 

  

       

  

    
    

     

Am 31. Januar d. Js. verstarb AQulnbloſa.- zu verlauſen. 

unser langjahriger Genosse. der larrgnfen billia 1 Salvalorg. b. pt., I. 

Tischler Enal. Damm 8. 1. 2« „% 

Möbliert. Aimmer 
von ſofort od. 15, 2. 

ů — ů Au vermieten. 

Paul Mübe A — — wüee „ Hanacetace. 

Heute letrter Tag Ab morgen der auftregendste, erachütterndste Sensations- ‚ Möbl. Zimm, t. 
Tontilm cia Eino. loßort an 

Eilzan Harver — — ü 55.e ern Ln 

Wuße ertrs, AFrika sprient in dem Efa.Tonfilm der Eich- DD— 

Pommer.Produktöon (Das Paradies der Hölle? Klkine, leere 
Der ungeheuerlichste Fiim, der je gedreht wurde heizbare Stube E 

Wenn je ein Film mit Recht als der ungeheuerlichste Film, leparat. mit Küchen⸗ 

Einbrecher der je gedreht vwurde. bezeichnet Kerden Kann. so ist es dieser, K. Tanas Hiarn 1. 2 

denn er zeigt. packender als der abenteuerbhchste Reisebericht, a — Licht — 
C Eine musikalische Ehekrmödie in Bild und Ton (lie afrikanische Wildnis, wie me wirklich ist, 

    
     

     
    

   
     

Wir werden sein Andenken 
hoch in Ehren balten 

Olialdemokr. Partei Damsia 
4. Bezirk 

       

  

Einsscherung Freitag, den 

6. Febrvar. nachmittags 3 Uhr 

Danziger Stadttheater e 
Generglintendant: Aindoll Schaver. ů K K 

Wern'prechet „r 23 ³ — — Anſt, 46lähr, Sütepe 
2 but ſaub. Schlafhhalle 

  

   

    

    

  

      
. 5. 0 11 Hausbel. cibt 3 1. 4. 

7 mit Hein: Rühmann, nalph mit ihren tausenderlei Gefahren, mit jhren wilden Tieren und I,Simmet, Küche. 

P 1 S SE Arthur Roberts, Kurt Gerron, Menschen im Kampf äums Dasein Wore 3e. Porlebn 

ů Oskar Sima In Berlin sahen in 42 Tagen 9& 997 Besucher diesen Film v. 50%0 G. WMicte k. 
(barwobnf, werden. 

     
    
   

  

          

        

  

   

    
               
     

  

            
    
  

           
   

    Donnersiasa. 5. Febrnar. 19·⸗ Uür: 
ů i iu perp. Beupgeuut 

„„Kancrfaricn Serie. IPI Lvss1 Set Eiesn 5 . 2 ne mi ů — em. 

aahe „ Sait bigie wate. üee, , Tränsporiable Hachelolen W—2.— 
Die Hochzeit des Fiuaro ee ee Meaen eh, wensserit Perkeite ame, Seae as, 
Sver 1 2 Sl. Mozart. leine 3.Attit. Graben 38. 1. IriEEnae 5 ů ů unge O, nindenfgui, d⸗ 

Der Seundenns in Lert —— Aüeiderr Süail Moerthmann antt Sclafttelle. 
In der Bearbennna pon LSermann Ke. 

  

    
      

E E fß E Jů 2 E 5 Gute Geise Node 0 i 

Seeib-Saasesnen, Mrie Vige. Lenun in Barbes, 1 Memenbauer fivotthiiit Vorstädlischer Graben 44— Sl.,Geilt⸗Gaſte 97. 1 

Generatemtükviretzuc Egnche, Aun⸗ babmüaneung ö und Wüchsewirt 
Inirrkrion: Kris Binmbofi. Hübened 8 

   
    

  

Kerionen wie belonn crnidciicc 
Anfans 191 Ubr. Ende 2 UM5r. Scrnidclte i Lerrteß 8 

—2 

— inger. 8 a 

S ů Regelmäßige 
Larioler:-Wirtoria And“ E tär Saiche Hillia m Aude 

Wittoria und ihr Oajar Sio. 2 kargäsümnse Kude v. V — 2 

in à Aktet 19 eirem Borir-. SEn. Ar —— — — 

12 V 5 — 5„8 an die Exord. 2 
1 Iinken 

Teielklavier SMüreende innde 

  

      

   
   

  

     

    
   

Wir erpedieren kolgende Dampfer von Danxig nach: 

  

      

  

Merir Seafert a. Kansrien, . Anckt⸗ 

len . Ar. — — e verdand n. 1 2 A. LIEP L. ——— Or Hertoben. Stavanhe:-Gergen-Trondhklem (Sunsea u ad Cardiü) Prriie 
Tesicr Dialr: Imei Sabde. Heubnsc. 

allerr: n Ner, den 2 Metbebeni-Tiis — i— 11 u. and. vestnorvegischen Häfen; p. Inza““ 8U 

Uirberzruügnna von wig Fudda.]) — — D. „Ursa“ 12 ü. . „Ings“ oder Subst. 

gclicbrren Kinnen. Sicrunf-: —Ter cins ů SSbis ress Sak- „nvU2 I ca. 12. Febrnar ca. 20./25. Fsbruar 

bilderr Kran ü Düädchen inu. Sin D. „daederen ca. 26. Februar Pasales-Sitbeo-Oporto- 

E. Sillis àn nerfani. Sert EAIU. a2 nο. Noas, Kamnret Lissabon-Oran-Casadbianca- 

Fiei — 5 Dr D. SS. Dordcr⸗ 2 und and. ostnorwegischen Häfen: Seni Sat 

Leben 3 D — b.-Aiershus, jetzt D. „ranger“ ladet jetrt 

2 Diidcü D. Akershus“ ca. 16./20. Februar 1 IE 

Verbocen. W. bin Paler anch wach Skien und Efamspert. änrctiens, Mirneln., 
„ 

2 vrammen Leuus, Iivorns, Hespel, Messlus, 

Aet deüen d. e. St,Enνre TCstania, Pxferma 
AunE EEEEES u. and. vestschveclischen Häfen: D. „Marsala“ od. Subst. 

Palhiter in 10 Müs. 6 Stßck 1²⁸6 Dut erbalz- D. „Ursa“ ca. 12. Februar ladebereit ca. 23. Februar 

Skis D. daederen- ca. 28. Februar Aüslar-ennnaris-I-2 

      
   

   

      

        
   

      

   

  

   

      
  

  

   

    

    

      

  

       
Ab morgen 

  

    
   

  

    

  

    
   

        
  
  

EKindersuainabrer — 

Uin EI ü‚ Vergrsferungen 2. —L Zeict er i SSSiSDeEDe u. RMGrrKSDIU Seyrest Pürsäen- 

Pbotv-Amatenrarbelen Süwelbtens [eS D. „Frida“ ladebereit ca. 10. Febr. — 

EE 100 %E dentsch Tonhila- Bäkee Presse Sebr 82— 3 Komemhanpen m- Aarhes W, Liais —— ca. 10. Febr. 

pbsse mit KAmpers. Frank, —e „ Uir bes gohe—se n dent ei. 5. uio,g.- ladet jetat ladebereit ca. 18. Februar 

Lilien. Seorgia Lind 
D. Wierd⸗ ca. 9.,10. Februar Cpter wercen aut pniengengsHonrps- 

. 
kalebereit c. 16.7I. Pebruar Sants vas Lc.Seessen Saares 

detordert. 

  

     
       

  

Freitag, Sonnabend, AmeterU 

Sonatag- 22.30 Uhr D. EiAund kiaähm“- en. 12 Feb: Fueee Mrk 
ROαπrπι,ꝭỹxe u Nachtvorstelleng .o. „Eaustor“ ladet jetzt 

D. Edwund KHalrz“ D. „Bore VII1“ 
ladebereit ca. d. Februar ladet ca. Ende Februar 

Sxmentreen Aaenha Einnünien D. „Bore IX,, ladebereit ce. Fnde 
Bferdert ſen MarzAnfang April, auch nach 

Antwernee Roserio 
D. Borkum“ 

— ladederekt e. 10. Febrar flamburg-&stsee- Linie 

Das Emachen 
ller Srele 

Der Se SAHA,νκπ 

    

  

     

      

      
   

      

       

   

  

   

   

   

GIDSLEU AEr W2 
——— Wöchentliche Abfahrten von Ham- 

EEE EESEE EAAHE D. Suotland-- laet jetzt Sdorg nach Danzig und Gaznia 
D. Aalborg. oder Stibst. Nachster Dampfer ab Hamburg 

ILadebereit ca. 10. Februar 7. Februar 

Ie-Dee Von Buenoes aires 

Die Siurts bes Baran tr SMt Särrtt b. Windan“ ladet ca. 6 Februar Mem Demnnie 

13 TSs. Deess Ses DeSE KEES. nii- SIS. Saule“ ader Subst. D. „Hertator- 
       2 Februar] jadet Ende FebrlAniang Iärz 

b. Equstor“ ledet Ende März 
D. Flerentine“ ladet ca. ö. Febr. 1 Aenderungen vorbehalten! 

Eiteranmmeidunsuu erbitten und Auskünfte ertrilen die Agenten 

SEREEEKSKͤE e- r 

    

  

        

  

 


